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Grant und der Conflict in der Union. 

. 20 eg des amerikaniſchen Bürgerkrieges I ohnſon 
es unternahm, den niedergeworfenen Süden nach Kräften gegen die vom 
Parteüntereſſe dietirten Maßregeln der radicalen Congreß⸗Maſorität zu 
ſchützen, trat, wie zu erwarten, bald der Moment ein, in welchem ſeine 
eigenen Partei⸗Genoſſen ihn verläugneten und keinen Anſtand nahmen, 
denſelben Andrew Johnſon der Sympathie für die „Baumwollenfunker“ 
zu zeihen, der wegen feiner unerſchütterlichen Anhänglichkeit an die Union 
die bitterſten Verfolgungen in feinem Heimaihſtaate erlitten und wegen 
ſeiner muthigen Haltung in jener Zeit den anerkennenden Namen: „der 
Löwe von Tenneſſee“ erhalten hatte. 

Die Stellung des Präfiventen, ſchwlerig gemacht durch die der ent- 
feffelten Parteileidenſchaft des Volkes ſchmeichelnde Congreß⸗Majorität, 
ſowie durch einige von ihm felbft im Zorne begangene Taktloſigkeiten, 
wurde hauplſächlich geſtützt durch den General en chef ſämmtlicher 
Verne Staaten-Zruspen ae Grant. 

ieſer merkwürdige Mann hat durch kluge Zurückhaltung und be⸗ 
ſtändiges unverbrüchliches Schweigen einen W Ginfep erlangt, 
wie ihn gegenwärtig in der Union kein Zweiter beſitzt. 

Seitdeni der General Lee, der Chef der Rebellen⸗Armee, unter dem 
biſtoriſchen Aepfelbaum vor Grant die Waffen streckte und dieſer dadurch 
der Held des Tages wurde, begann feitens aller Parteiführer ein wahrer 
ne auf Den Sieger von Richmond. Jede Partei wollte ihn zu den 
Tea 4 Grant aber ſetzte allen dieſen Verſuchen ein uner⸗ 
chütterliches Schweigen entgegen, erklärte den hartnäckigſten Drängern 
zundweg, er fei lediglich General, mithin kein Politiker — und als 
General den Befehlen ſeines Oberen, des Präſidenten, unbedingten Ge⸗ 
horſam ſchuldig. Auf alle ferneren Bemerkungen der hartleibigen Po⸗ 
liliter hatte er nur eine Antwort: eine mächtige Rauchwolke aus ſeiner 
nie verlöſchenden Cigarre. 

Die neueſten aus Amerika eingetroffenen Telegramme bringen uns 

indeß Nachrichten über die Stellung Johnſons und Grants zu 
einander, die geeignet find, auch den mit amerikaniſchen Partei⸗Verhält⸗ 
niſſen und Perſonlichkeiten Vertrauten zu verwirren. 
Kürzlich brachte uns der Telegraph die Nachricht, Johnſon habe 
den tapferen und ehrlichen, in feinen Maßregeln aber rauhen und rück⸗ 
ſichtsloſen General Sheridan von feinem Poſten als Militär⸗Gouver⸗ 
neur in Louiſiana entfernt, weil Sheridan, voll Zorn über Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Verwaltung öffentlicher Gelder der Stadt New: 
Orleans, eine Anzahl Communalbeamte brevi manu abgeſetzt und eine 
Anzahl Neger und Mulatten zur Uebernahme jener Aemter commandirt 
hatte; eine ſummariſche Maßregel, die in New⸗Orleans ſowohl, wie in 
der ganzen Union Aufregung hervorgebracht und felbft die Mißbilligung 
der „New⸗Pork Tribune“ (Horace Greely) erfahren hatte. 

Weiter meldete der Telegraph, auch Sickles ſei ſeiner Functionen 
enthoben und Canley an deſſen Stelle ernannt, und ſchließlich traf fo: 
gar vie Mittheilung ein, der Kriegsminister Stanton 
r . und das erledigte Portefeuille dem Ge⸗ 
aud ee Kar nad e un d 

ellung weſentlich verſtärkt 
Union mehr als re et; Eee woglech Republlt if die 


kaum unternom⸗ 


ſe wie 
Die Uebernahme des Kriegs⸗Portefeuilles er 8 


i gleich zu achten. 
Nun trifft gänzlich unerwartet die telegraphiſche Mittheilung ein, 
General Grant habe in feiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter die Amts⸗ 
enthebung Sheridans für unzuläſſig erklärt und die Enthebungsordre 
Johnſons vorläufig ſuspendirt. 

Dieſe Maßregel Grants kann kaum mißverſtanden werden; ſie gleicht 
zu ſehr einem Bruch mit dem Präfidenten, deſſen Stellung dadurch eine 
Hauptflüge verliert und kaum noch haltbar erſcheint. 

Sit Johnſon durch den „Schweiger“ düpirt worden? Oder was in 
aller Welt bewog den Präfidenten, Stanton zu ſuspendiren und einen 
Mann an deſſen Stelle zu ernennen, der in ſeinem Auftreten gegen ihn 
noch energiſcher if als der Entfernte? ö 

iefe Fragen laſſen ſich bei der lakoniſchen Kürze und fragmentariſchen 
Es x Kabel⸗Telegramme unmoglich beantworten, und darf 5 
Ereigniſſe . Zeitungen Aufklärung über dieſe wichtigen 


Moͤglich daß Grant 5 ill - 

5 Johnſon gänzlich fallen laſſen will, um ſeine 
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haupt ſprechen läßt, ahrſcheinlichen Ausgang der Wahlen ſchon jetzt über 


1 ings 
wahrſcheinlich. ft die Erwählung Grants allerding ſehr 


anzugreifen. 


Offene Briefe über den jüngſten Krieg. 


XXXIV. 
Nach der Königgrätzer Schlacht. 


Zu den abertauſenden 


v 
ewig denkwürdigen Ta * 


* „ 
Dankgebeten, die ſich am Abende jenes 


der Bruſt deutſcher Krieger gen Himmel 
Saaten Der des va wo man auch 0 =. noch 85 verborgenen 
b Mensch fi befand, das Mark durchdringende 


des Schlacht chen. Zwiſchen diefen beiden großen Gegenſätzen 
Soldaten e ſich ebenſo aller Orten deſſelben jener dem 
refleetitt, ſondern nur nach deli eigenthümliche Stoielsmus, der nicht 

Feierliche den Bedürfniſſen und der Laune des Augen⸗ 
aber der geſund geblieb e Begräbniſſe konnten nur wenige ſtattfinden, 
müdes Haupt zur R ene Krieger wollte ein Plaͤtzchen haben, um fein 
hopp; alſo ſo nn Lac legen — der Raum war aufs Aeußerſte 
aus de ſchon blut 5 wurde nur deshalb bei Seite geſchafft, und 
gluͤh . ; en Bächen, welche ſie aufnahmen, wurde der 

ende Durſt geſtillt. 

Standen Durcheinander der verſch 
laſſen, 


ten einer Compagnie des erſten Garderegiments durchkreuzt 
die die Hälfte der Ihrigen bei Chlum yurhegelaffen. = 5 


fimmt, marſchirte d. Elbarmee 


urch die Regimentsgaſſe der lithauiſchen D 
und es ſahen fi 9 8 er lithauiſchen Dragoner, 
n e 8 S wieder, die ſich ſonſt nimmer im 


ſei durch 


Die Zuverſicht des Sieges entwirrte aber mit einer überraſchenden 
Sicherheit das ſcheinbare Chaos des Schlachtfeldes noch vor Einbruch 
der Nacht in die beſtmöglichſte Orznung. Die Truppen, welche auf 
demſelben bivouakiren mußten, ſtanden richtig auf den Plätzen, die ihnen 
angewieſen waren, wenn ſich dabei auch nicht vermeiden ließ, daß ein 
Theil des für ſie berechneten Lagerraums auf die in voller Thätigkeit 
begriffenen Feldlazarethe und für ihren Jammer abfiel. Neben dieſem 
wurde aber ſo manches müde Haupt aus ſeinem Schlafe auch von dem 
Pfeifen neuer Kugeln etwas unſanft geweckt, bis ſich der Ruhebedürftige, 
hoch und niedrig, auch daran gewöhnt hatte. Denn das Knallen 
der Gewehrſchüſſe dauerte auf dem großen Schlachtfelde die ganze 
Nacht durch, und erft den anderen Morgen wurde den wilden, unruhigen 
Geſellen durch ſehr ernſte Befehle ihre eigenthümliche Laune gelegt. Die 
Naturen nämlich, welchen noch über die Ruhe das Flaniren auf dem 
Schlachtfelde ging, ſoweit es eben zugelaſſen werden mußte, oder ſolche 
Geiſter, denen wirklich die ſtattgehabte Aufregung des Kampfes keine 
Ruhe gab, ſchoſſen mit ihren Gewehren das mit dem Tode ringende 
Vieh nieder, um es ſeiner Qualen zu erledigen. Andere aber fanden 
ihre Freude daran, die vielen weggeworfenen Gewehre der Feinde ihres 
nicht mehr gefährlichen Inhaltes zu entledigen und über den Köpfen 
ihrer Kameraden abzuſchießen. Auf dieſe Weiſe ſollen mehrere Ver⸗ 
wundungen vorgekommen ſein, und es iſt nur zu verwundern, daß es 
nicht viele waren. 

So fah es auf dem Schlachtfelde am Abende des großen Sieges 
aus. Mit jeder halben Stunde wuchſen die Zablen von Kanonen und 
Gefangenen, welche von Mund zu Mund, von Regiment zu Regiment, 
von der Avantgarde bis zur Reſerde ſchnell getragen wurden. König 
Wilhelm, als er an die Königin den viſtoriſchen Brief ſchrieb, konnte 
unmöglich ſchon zu jener Zeit die volle Ueberſicht über feinen und feines 
Volkes gigantiſchen Sieg errungen und begriffen haben. Nur einen 
Theil der Verfolgung ſah er, aber dieſer Theil war ſchon ſchrecklich für 
fein fühlendes Herz. Waren doch derer, die von unferen nachgeſandten 
Kugeln ſtürzten und ſich ſchon auf wehrloſer Flucht befanden, noch tau⸗ 
ſende — und unter ihnen gar viele deutſche Brüder. Es iſt hiſtoriſch, 
daß der fühlende König die Flucht des Feindes in edlem Sinne durch 
eine moderirte Verfolgung nicht big zu einem Maſſacre werden ließ, 
was noch neue Tauſende hätte Dinwerfen können. — Zweifel über die 


Mittel zur weiteren Verfolgung in dieſer Weiſe konnten nicht beſtehen, 


denn namentlich die koloſſalen Cavallerie⸗Reſerven unſerer Armee waren 
durch kein öſterreichiſches Gegengewicht 445988 an worden. 
Heute, nachdem wir über ein Jahr älter find, vermögen wir zu über: 
ſehen, daß die waltende Vorſehung auch ohnedem den König und ſein 
Volk an Siegeskraft das erreſchen liez, was zur Begründung neuer 


Zuſtände, eines freieren, durch Einheit mächtigeren Völkerlebens noth⸗ 
wendig war. 


Gerade der Umſtand, daß Königerstz unſere militäriſche Kraft nicht! 


erſchoͤpft hatte, daß nicht nur gauze Regimenter, ſondern ganze Diviſtonen 
fo zu ſagen noch keinen Schuß geihan — giebt heute unſeren Gegnern 
reichlichen Stoff zum Ueberlegen. Sie wagen es nicht, uns anzu⸗ 
greifen, weil eine foͤrmliche Furcht vor der militärtſchen Volkskraft 
Preußens dieſer Tag von Königgrätz in ihnen hervorrief! Und je mehr 
fie darüber hören, je mehr vie Quellen zur Geſchichte jener Tage ſich 
oͤffnen — je mehr ahnen N, daß die Kräfte für fie völlig un 
berechenbar ſind, mit denen jetzt Deutſchland unter preußiſcher Füh⸗ 
rung ibnen entgegenzutreten vermochte. Das iſt auch ein Segen 
jener That von Königgrätz: General Herwarth hatte die Verfolgung 
des Feindes zu übernehmen. An der Elbe drängte ſich in ungeordneten 
Schaaren derſelbe nach den wenigen Brücken — unſere Batterien waren 
im lebhaften Feuer auf dieſelben begriffen. Da kam des Königs Be: 
fehl — das Feuer ſchwieg! 


Breslau, 3. September. 

Heute über acht Tage, am 10. September, wird der Reichstag eröffnet 
und zwar, wie jetzt von mehreren Seiten gemeldet wird, durch den König ſelbſt. 
Erſt nach der Eröffnung wird ſich derſelbe nach Hohenzollern und Baden ber 
geben; ob dort eine Zuſammenkunſt mit den übrigen ſäddeutſchen Monarchen 
ſtatiſinden wird, iſt zur Zeit noch zweifelhaft. Nach den heute angekommenen 
Wahlnachrichten haben die Conſervativen hier und da einen Kreis erobert; in 
Waldenburg bat der Fürſt von Pleß Über Reichenheim den Sieg davon⸗ 
getragen. Hoffentlich wird der Letztere in einer Nachwahl aufgeſtellt; es wäre 
ſehr zu bedauern, wenn in den Fragen des Handels, der Zölle, der Volks⸗ 
wirthſchaſt überhaupt, die in der näͤchſten Seſſion vorzugsweise zur Sprache 
kommen, eine ſolche Kraft feiern müßte. 

Wie dringend es für Preußen iſt, im Norden eine geſicherte Stellung zu 
behaupten, geht aus Allem hervor, was man aus Dänemark hört. So hat 
letzt bei Gelegenheit eines militäriſchen Feſtes der däniſche Kriegsminiſter 
Romsloöff in Gegenwart des Königs und des ruſſiſchen Thronfolgers es aus 
zuſprechen gewagt, daß ſeit ſeinem Amtsantritt ſein einziges Streben darauf 
gerichtet geweſen, das Verlorene mit einem wohlgerüſteten Heere wiederzuer⸗ 
obern oder vielmehr das Heer zu dieſer Wiedereroberung zu rüſten. Solchen 
Abſichten und Plänen gegenüber wäre es Wahnſinn von Preußen, Düppel 
und Alſen aufzugeben, zumal Dänemark geneigt iſt, feine eigenen Streitkräfte 
Frankreich zur Dispoſition zu ſtellen. 

Zu den wenigen „Hundsföttern“, die „das Heil ihres Vaterlandes oder 
vielmehr ihr eigenes vom Feinde erhoffen“, gehört unzweifelhaft der Corre⸗ 
ſpondent des in München erſcheinenden „Volksboten“ aus Hannoder. Der⸗ 
ſelbe ſchreibt dieſem Schimpfblatte unterm 27. Auguſt wörtlich das Folgende: 
„Elwas Anderes iſt es, wenn wir, die Unterdrücken, die Gequälten, die Miß⸗ 
handelten, unſere Hoffnung ſetzen auf die Befreiung durch Oeſterreich im Bunde 
mit Frankreich. Wir Hannoveraner bekennen es ehrlich und offen, daß wir 
lieber in Frieden und Freundſchaſt einig zuſammen mit den anderen Deut⸗ 
ſchen lebten, ſowohl mit denen, die das Unglück haben, Preußen zu ſein, als 
mit den Süddeutſchen, über welche bisher dieſer Jammer noch nicht gekommen 
iſt. Aber wenn mein unnatürlicher Bruder mich zertritt, mich mißhandelt, 
wenn er mich für vogelfrei erklärt, um feinen Muthwillen an mir zu üben 
— wenn er zu der Qual, die er mir verurſacht, noch den Hohn hinzufügt: 


„Wo wäre der Menſch, der nicht gern die dargebotene Hand des Nachbars an⸗ 


nähme, wenn dieſer zugleich, um ſich ſelber fiher zu ftellen, den unnatürlichen 
Bruder in ſeine Schranken zurüdweiſt? So liegt für uns der Fall. Wir 
Hannoveraner werden die Franzoſen freudig willkommen 
heißen, lieber heute als morgen, um frei zu werden von der doppelten Ty⸗ 
rannei der Brutalität und der Heuchelei des Preußenthums.“ Wir erinnern 
uns nicht, jemals in einem in deutſcher Sprache geſchriebenen Blatte eine 
ſolche Schamloſigkeit geleſen zu haben. Wahrſcheinlich gehört der Correſpondent 
zu den ehemaligen welfiſchen Hoflakaien. 5 f 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Hertenſtraße Rr. 20 Unferbern übernehmen alle Boft- 
a 28 den Büren ien e und Merton 


Mittwoch, den 4, September 1867. 


Wie bereits gemeldet, ſollen wir von Oeſterreich und Frankreich mit 
einem Circularſchreiben über die Myſterien der Salzburger Zusammenkunft 
beglückt werden. Wir erhalten darüber folgende Correſpondenz: 


I Berlin, 2. Sept. Die in Ausſicht geftellten amtlichen Erläuterungen 
Vefterreihd und Frankreichs Über die Salzburger Zuſammenkunſt werden 
ſchwerlich etwas Neues bringen. Schon bermittelft der Ganäle bertraus 
licher Mittheilungen hat man ſich von beiden Seiten in Betheuerungen 
friedfertigſter Geſinnung erſchöpſt. Napoleon III. bat nun auch in ſeinen 
öffentlichen Anſprachen das Friedensthema unabläſſig varürt und beſonders 
die Neutralität in Betreff der deutſchen Bewegung betont. Jetzt taucht 
auch noch überdies in der Wiener „Wrefje” die Mittheilung auf, Napoleon 
habe in Salzburg die Auffaſſung vertreten, daß es dem europäiſchen Fries 
den nicht frommen würde, wenn die nationale Durchbildung Deutſchlands 
zu einem einheitlichen polttiſchen Organismus durch fremde Einmiſchung 
geſtört oder gewaltſam aufgehalten werden ſollte. Wäre dieſe Auffaſſung 
vor den Compenſationsforderungen im Sommer vorigen Jahres, vor dem 
Luxemburger Handel und ſelbſt noch vor dem Salzburger Zuſammentreffen 
als Napoleons Programm dargeſtellt worden, fo hätte man der Sache 
einigen Glauben ſchenken können, weil der Kaiſer der Franzoſen ſich ge⸗ 
raume Zeit in dem Gedanken gefallen hatte, als Vorkämpfer für die Na⸗ 
tionalitätsbeſtrebungen zu gelten. Jetzt wird der Glaube ſchwer oder gar unmöͤg⸗ 
lich. Was hat Salzburg Überhaupt zu bedeuten, wenn es nicht eben eine Drohung 
gegen Preußen und Deutſchland bedeutet? Denn man wird doch nicht 
annehmen können, daß Napoleon nur deshalb nach Salzburg gegangen iſt, um ; 
gegen feine Ftiedensbelheuerungen das tieffte und begründetſte Mißtrauen x 
hervorzurufen. Eine aufrichtige Friedenspolitik hatte Salzburg nicht ges 
ſucht, ſondern gemieden; eine aufrichtige Friedenspolitik hätte vor Allem 
ihren Worten auch ihre Handlungen angepaßt. Nun ſtehen aber mit den 
Friedensbetheuerungen die fortdauernden Rüſtungen Frankreichs im grellen 
Widerſpruch. Die Anfertigung von Munition, der Ankauf von Pferden 
und Proviant, die Ausrüſtung der Feſtungen: alles das geht ſeinen Gang 
fort, wie ſeit Monaten. Auch die Dislocation der Truppen, welche m 
Lager von Chalons vereinigt waren, ift charakteriſtiſch für die Situation. 
Man hat ſich beeilt, die Nachricht zu dementiren, daß die Truppen des 
Lagers von Chalons nach Aufhebung deſſelben an der Nordoſt⸗Grenze cons 
centrirt bleiben würden. Dennoch aber iſt dieſe Concentration thatſächlich 
erfolgt; denn die Garniſonen, welche den Truppen angewieſen worden ſind, 
liegen mehr oder minder hart an der Grenze. Dieſer Stand der Dinge 
iſt durch zuverläſſige Berichte feſtgeſtellt und lein Urtheilsjähiger kann 
daran zweifeln, daß Napoleon auf der Lauer liegt. Der Prage Friede iſt 
der Vorwand; aber die eigentliche Abſicht iſt, die deutſche Bewegung in Schach 
zu halten,. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Preußen ſolchen Absichten gegen⸗ 
über eine ruhige, aber gerüſtete Stellung einnehmen muß. Preußen hat ſich 
ſorglich enthalten, die ſüddeutſchen Staaten durch einen gewaltſamen Druk 
zus Verbindung mit Norddeulſchland zu noͤthigen; aber es hat auch den Be⸗ 
ruf, jede fremde Gewalt abzuwehren, welche ftörend dazwiſchen treten wollte, N 
wenn die Süddeutſchen aus freien Stücken die Beziehungen zum norddeut⸗ 
ſchen Bunde feſter knüpfen wollen. Das iſt die ernſte Aufgabe der preußiſchen 
Politik. t 
In Italien geht die Erbitterung gegen die „Conſorteria“ fo weit, daß 
man ihr den größten Theil der Mizverſtändniſſe mit Frankreich in die Schuhe 
ſchiebt. Bekanntlich — fo ſchreibt man darüber den „H. N.“ — war der 
franzöſiſche Geſandte Baron v. Malaret auf das Innigſte mit der „Conſor⸗ 
teria“ verbunden; er befindet ſich jetzt mit Herrn Minghetti in Paris und 
dem Letzteren werden mit Recht oder mit Unrecht Intriguen zum Sturze des 
Miniſteriums Rattazzi in die Schuhe geſchoben. Wenn Frankreich ſich ans 
maßt, die Sept emberconvention as cine abjolute Verzichtleiſtung Italiens auf 
Rom oder gar als eine formelle Anerkennung der weltlichen Gewalt des N 
Papſtes zu erklären, fo kann Italien dies nicht in gleichem Sinne verſtehen. 
Dies wird Herr Rattazzi in Paris offen erklärt haben und dabei wird er 
bleiben müſſen. Daß übrigens dieſe zweideutige Septemberconvention über 
kurz oder lang ein Zankapfel werden würde, hat wohl Jeder, der Italiens N 
Zuſtände kennt, vorausgeſehen. — Hinſichtlich Garibaldi's glaubt die Flo: 
rentiner „Riforma“ verſichern zu dürfen, daß derſelbe Vorkehrungen treffe, 
einer Einladung zufolge ſich zum Friedenscongreß nach Genf zu begeben. j 
Seine Familie kehrt nach Caprera zurück. he 

In Frankreich fahren die unabhängigen Blätter trotz den vom Kaiſer in 
Lille auf der Börſe abgegebenen Friedensverſicherungen und trotz den in 33] 
Amiens noch beftimmter wiederholten Erklärungen fort, ſich mißtraulſch u 

= 


verhalten. Sie machen bemerklich, daß der „Moniteur“ die Rede an bie 
Börfenmänner in Lille ganz ignorirt hat, und auch die Aeußerung in Amiens 
wird von ihnen nur mit einigen flüchtigen Gloſſen begleitet. Man wird es 
nachgerade müde, den Sprüngen der kaiſerlichen Phantaſie zu folgen, welche 
den Horlzont in Arras rein, in Lille umzogen und in Amiens ganz heiter 
fand. Der „Avenir national“ iſt boshaft genug, daran zu erinnern, daß der 
Kaifer in Amiens nicht das erſte Mal auf feine Gefangenſchaft in Hamm 
Öffentlich angeſpielt habe. Am 22. Juli 1849 ſprach er als Präſident der 
Republik in einem Toaſte felbft feine Verwunderung darüber aus, wie er 
einmal die Verwegenheit haben konnte, die furchtbare Verantwortung einer 
Regierungsveränderung auf ſich zu nehmen. Damals trank vi; Prinzpräſi⸗ 
dent „auf die Ehre der Männer, welche entſchloſſen find, e. er 
Landes zu achten!“ — Die Nachricht, daß Preußen in B 0 2 — eoffted 5 
burger Zuſammenkunft Erklärungen verlangt hatte, 8 1 3 ſen 
Blättern als unbegründet bezeichnet. Ferner dementirt —— auch 
die Angabe, daß die in Salzburg zwiſchen den beiden 
n Beuſt, Metternich und Gramont in 

tauſchten Ideen von den Herren bo — — 
Protocolle niedergelegt worden ſeien, womit aller Ze geſagt iſt, b 
daß überhaupt gar nichts Schriftliches aufgezeichne N Li 

Wie ſehr das Fröbelſche Programm die Aufmerljamteit der franzöfijcen 

i ie unter „Paris“ gegebenen ausführlicher 

Blätter erregt hat, beweiſen die in Frankreich an ei licheren 
Mittheilungen. Daß es aber auch jezt noch reich an einer richtigen 
Auffaſſung der deutſchen Frage nicht ganz und gar mangelt, geht aus einem 
Schreiben Neffper's im „Temps“, worin detſelbe — es ift aus Wildbad in 
Bad eınberg vatirt — die Anſſcht darlegt, daß jede Einmifhung Frankreichs 
in die Angelegenheiten Deutſcklande mur dazu beitragen kann, die gefürchtete 
deutſche Einheit ſchneler und ſicherer herbeizuführen. Far Herrn Neffzer un 
terliegt es feinem Zweifel, daß der Prager Vertrag eben fo wenig die Eine 
gung Deutschlands verhindern wird, als der Züricher Vertrag die italieniſche — 
Einheit verhinderte. e ſchließlich hervor, daß die Abweſenheit des Kö. 
nigs von Baiern in Salzburg böchſt wahrscheinlich keine Handlung feines 
freien Willens geweſen ist. Der Drud, der auf den ſüddeutſchen Fürſen 
laſte, rühre aber keineswegs blos von Preußen her, ſondern vorzugsweiſe 
von der öffentlichen Meinung, welche die deutſche Einheit wolle, 3 


Bi, 


Daß die Verſicherung, man habe in Salzburg blos condolirt und gratulirt 
oder ſich blos in dem Wunſche befeſtigt, mit allen Mächten der Welt in Frie⸗ 
den zu leben, auch in England nicht lange Glauben finden würde, war zu 
erwarten, und die dortige Preſſe beihäftigt ſich daher im Gegentheil ſehr an⸗ 
gelegentlich mit allerhand Muthmaßungen, ob dieſe oder jene Politik Oeſter⸗ 
reichs und Frankreichs mehr oder minder Wahrſcheinlichkeit für ſich habe. 
Wir heben aus den Ausführungen derſelben beſonders zwei Stellen der 
„Pall⸗Mall⸗Gazette“ und der „Saturday⸗Review“ hervor, welche den Stand⸗ 
punkt, den das größere Publikum im Allgemeinen der Salzburger Zuſam⸗ 
menkunft gegenüber einnimmt, ſo ziemlich kennzeichnen. Das erſtere Blatt 
Schreibt nämlich u. A. wie folgt: — 

„Die öͤſterreichiſch⸗franzöſiſche Allianz iſt bemerkenswerther als ein 
Schnitzer, denn als ein Vage gegen die internationalen Rechte. Ihre 
Wirkung zeigt ſich ſchon in dem Anſtoß, welchen die preußiſchen Sy m⸗ 
pathien im Südwesten erhalten haben, wie in der Annäherung zwiſchen 
Preußen und Rußland — einer Allianz, welche nicht nur Oeſterreich bedroht, 

ſondern auch Frankreichs angebliche Pläne im Orient berührt. — Wenn 
der Kaiſer Napoleon im Ernſte mähnk, durch ſein erhabenes Commando: 
wort die Fluth deutſcher Einheit auſhalten zu können, fo hat Herr Thiers 
ſich übereilt, als er die Möglichkeit des Fehlermachens für erſchöpft erklärte.“ 

Die „Saturday Review“ ſchreibt ſehr heftig gegen die Friedensſiörer 
und ſagt dabei: 

„Kaum war der Kaiſer von a jekehrt, fo begann er Maß⸗ 
regeln zur Beruhigung Europas zu ergreifen. Eine friedfertige Rede folgte 

der anderen ... Er ſagt, er wolle Frieden, und man müſſe ihm daher 

lauben. Man ſolle die Kritik der Regierung nicht kritiſiren, ihr nicht bors 
chreiben, was fie zu thun babe. Die Regierung ſei ae und gut und 
wiſſe, was für Jeven am beſten ſei u. f. w. Dieſer Art ſollte die allge⸗ 
meine Stimmung ſein, aber ſie iſt es nicht. Anſtatt in Glück und Fried⸗ 
u verſinken, denkt man darüber nach, was der Kaiſer wobl vor⸗ 

habe, daß er ſo viel von Frieden redet. Voriges Jahr ſprach er ſehr krie⸗ 
eriſche Worte, und es folgte darauf Frieden; jetzt da er ſich fo ſehr fried⸗ 
iebend äußert, kann ein Krieg die Folge fein. An ſich hätte eine ſolche 

Speculation wenig zu bedeuten; ſie würde blos ſagen, daß dem Kaiſer 

nicht zu trauen iſt. Aber der Kaifer hat in letzter Zeit noch etwas mehr 

gethan, als daß er in franzöſiſchen Landſtädten von Frieden ſprach. Er 
war in Salzburg und hat dort Einiges, gleichviel was, mit dem Kaiſer 
von Oeſterreich geſprochen. Es iſt ſchwer, zu ſehen, wie dieſe Zuſammen⸗ 
kunft im Interesse des Friedens ſtattgefunden haben kann. Wenn die 

Kaiſer Frieden wünſchten, brauchten ſie nur zu Hauſe zu bleiben und ſich 

um ihre eigene Angelegenheiten zu kümmern. Aber ſie kamen zuſammen 

und ſprachen faſt eine Woche lang Politik, und dies kann kaum um nichts 
und wieder nichts geſchehen ſein. Trotz aller Reden und Erklärungen bleibt 
die einfache Frage ſtehen: Wozu ging der Kaiſer nach Salzburg?“ 

JI n Betreff der ſpaniſchen Inſurrection geſtehen jetzt auch die unbefan⸗ 
genſten Blätter, daß, wenn auch den officiellen Depeſchen aus Madrid wenig 
Glauben zu ſchenken ſei, die Fortſchritte der Inſurgenten doch bis jetzt keine 
bedeutenderen ſein können. Freilich iſt damit nicht geſagt, daß der Aufftand 
bereits als niedergeworfen zu betrachten und daß Spanien der Narvaez'ſchen 
Ruhe und Ordnung wieder vollſtändig Preis gegeben ware. Der Plan 
Prim's und ſeiner Freunde, die ſehr wohl wußten, daß ſie in Folge der Maß⸗ 
regeln, welche Narvaez getroffen, nicht auf ein Uebergehen der Armeecorps in 
Maſſe zählen konnten, beſteht nämlich, wie die „K. Z.“ mit Recht erinnert, 
darin, gegen die Regierung ſo lange einen Guerillas⸗Krieg zu führen, bis ſie 

ihre Streitkräfte fo weit verſtärkt und organiſirt haben, daß fie einen offenen 
Kampf aufnehmen können. Da die einzelnen Inſurgentenbanden nicht ſtark 
und beſonders nicht kriegsgeübt genug find, um den regelmäßigen Truppen mit 
Erfolg in einer Feldſchlacht die Spitze bieten zu können, ſo beſchränken ſich die⸗ 
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Krieg, und dies ohne eigentlich populär zu fein, Jahre lang fort. Dieſe Art auch bei den Meinen Geſchäſtsleuten allgemeine Befriedigung weck. 


der Kriegsführung der Inſurgenten erklärt auch, weshalb Prim ſich bis jetzt! Mindeſtens 100,000 Arbeiter werden 10 Jahre hindurch dauernd be⸗ 


noch nirgends gezeigt hat. Da es ihm unmöglich iſt, mit den ihm bis jetzt 
zur Verfügung ſtehenden Streitkräſten eine Feldſchlacht anzunehmen, ſo be⸗ 
gnügt er ſich damit, die Bewegung zu leiten, ohne an dem Kampfe der Bar: 
teigänger Theil zu nehmen, wo er doch hoͤchſtens nur einen einfachen Schützen 
abgeben könnte. In Madrid ſelbſt kennt man den Plan Prim's und iſt des⸗ 
halb ſehr beunruhigt. Die Vorſichtsmaßregeln, welche man dort troffen 
hat, find großartig. Alle nur irgend verfügbaren Truppen find in nd um 
Madrid zuſammengezogen worden. Die Garliften ſcheinen ſich jetzt übrigens 
ebenfalls an der Bewegung betheiligen zu wollen. Eine große Anzahl der⸗ 
ſelben, welche Paris bewohnen, iſt nach Spanien abgegangen. Die „Liberte‘ 
will wiſſen, daß in Madrid eine Miniſterveränderung bevorſtehe. Das 
gegenwärtige Cabinet würde in Maſſe zurücktreten und durch Espartero und 
die Progreſſiſten erſetzt werden. Die Königin⸗Mutter Chriſtine, der es ge 
lungen wäre, den General Prim zu gewinnen, hätte dieſe tiefeingreifende 
Veränderung bei ihrer Tochter Iſabella durchzuſetzen gewußt. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 2. Sept. [Wahlreſultat. — Vergleichende 
Statiſtik. — Die Vieinal⸗Wege.] Die Betheiligung an den 
Wahlen war dieſes Mal hier um 34% geringer als am 12. Februar. 
In Zahlen ausgerückt wählten am 12. Februar ca. 68,000, am 
31. Auguſt ca. 45,000. Von dieſen Stimmen fielen auf die liberale 
Partei am 12. Februar ca. 48,000, am 31. Auguſt ca. 34,000; auf 
die conſervativen Candidaten fielen am 12. Februar ea. 19,000, am 
31. Auguſt ca. 8,000; mithin verloren die Fortſchrittspartei etwa 30%, 
die Conſervativen etwa 58% ihrer Stimmen, fo daß demnach trotz der 
pofitiven Verluste die Fortſchrittspartei einen relativen Gewinn aufweiſen 
kann, weil die Minorität der Conſervativen außer Verhältniß gemindert 
iſt. Mit anderen Worten: am 12. Februar ſtellte ſich das Verhältniß 
der Liberalen zu den Conſervativen wie 5:2, vorgeſtern dagegen wie 
4:1. Dagegen brachten die Altliberalen für ihre Candidaten in den 
drei erſten Wahlkreiſen nahezu 3,500 Stimmen zuſammen; für den 
erſten Verſuch dieſer Fraction ein immerhin anſehnliches Reſultat. Der 
geiſtliche Rath Müller erhielt etwa 450 Stimmen. — Die geringe 
Betheiligung der Berliner erklärt ſich aus der Zerfahrenheit der Parteien. 
Viele Nationale enthielten ſich der Abflimmung, weil fie zwiſchen den 
Extremen nicht wählen mochten, und wenngleich Niemand Anſtand ge: 
nommen hätte, dem alten Waldeck, Löwe, Wiggers oder Schulze feine 
Stimme zu geben, ſo war doch das Auftreten einiger Leute in den 
Vorverſammlungen derart (vide Hennigs Behandlung in der Verſamm⸗ 
lung auf dem Tivoli), daß Viele nicht der Disciplin dieſer neuen Führer 
fi) unterwerfen mochten. Eine große Anzahl Gonfervatioer dagegen 
verfäumte es, die Stimmen abzugeben, weil fie das Vergebliche der 
Stimmenabgabe vorherſahen. — In unſerem erſten Reichs wahlkreiſe 
dürfte übrigens eine ſehr intereſſante Nachwahl ſtattfinden. Dr. Löwe 
iſt bekanntlich auch in Bochum gewählt und hat für dieſen Kreis an⸗ 
genommen. Die Fortſchriitspartei will nun Freiherrn v. Hoverbeck 
aufſtellen, der bekanntlich in Königsberg gegen Vogel v. Falckenſtein 
unterlag. Wie ich höre, werden die Nationalen dieſe Candidatur ber 
kämpfen, und wird von mehreren Seiten Lasker genannt, der bekannt⸗ 


ſelben auf Weberfälle, auf kleine Gefechte, und verſchwinden, wenn der Feind lich im erſten Reichstage dieſen Kreis vertrat. Da Lasker ganz der 


in großer Anzahl heranrückt, ganzlich, um ſich ſpäter wieder zu berfammeln, 
Daher kommt es auch, daß die Madrider Depeſchen fortwährend von der Ver⸗ 
nichtung von Banden und die übrigen Blätter von dem Entſtehen neuer 
Banden ſprechen. In ähnlicher Weiſe führten zuerſt die Carliſten gegen die Chri⸗ 
flinos Krieg; die erſteren gingen erſt nach längerer Zeit zum offenen Kampfe 


über, und wenn 


Wiener Briefe. 
I. 
Wien. 
Von Nr. I. meiner brieflichen Wiener Lebenszeichen bis Nr. II. eine 
lange Pauſe, ſo daß ich aus Beſchämung es vermeide, oben ein Datum 
zu notiren. Ich tröſte mich aber, daß, fo lange die ſonnigen Tage auf 
uns niederglängen, die Lecture von Reiſebriefen noch immer an der Zeit, 
beeile mich auch, um das Verſäumte nachzuholen, Ihnen gleich ein paar 
zu ſenden, zum Gebrauch und zur Benutzung ad libitum. Aber auch 
nicht ohne Entſchuldigung, und zwar doppelte, bin ich für mein Schwei⸗ 
gen. Touriſten⸗Bummler⸗Amuſements find ein gewaltiges Hemmniß für 
Feuilletoniſten; es gehört eine große moraliſche Kraft dazu, um ſeiner 
Pflicht zu genügen. Und als ich endlich ſo weit war, um mit einem 
reuigen „pater peccavi“ meinen zweiten Brief zu beginnen, wirft mich 
ein hinterliſtiger Ueberfall nieder, und noch dazu ein Ueberſall eines 
mehrjährigen Bekannten — Rheumatismus heißt die Ganaille — die 
mir einen Schuß in die Hüfte beibringt, einen — Hexenſchuß. Wie 
aber nach Ben Akiba „Alles zum Guten“, fo auch dieſer Schuß, den 
zu entkräften und zu heilen ich nach Baden mit Hilfe der Eiſenbahn 
eilte, nach „Baden bei Wien“, um Verwechſelungen vorzubeugen, einem 
paradieſiſchen Nachbarort der öſterreichiſchen Reſidenz, viel zu wenig bes 
kannt den Norddeutſchen, worüber ich meinen Landsleuten entſchiedenes 
Bedauern ausſpreche und ſie ermahne, im nächſten Jahre die diesjährige 
Frequenz von 6000 öſterreichiſchen Badegäften um das Doppelte zu ver: 
mehren. 

3 — „Vielgewanderter“ behaupte ich entſchiedenſt, daß man nirgendwo 
einen molligeren Buſen einer Quellennymphe finden dürfte, um daran Ge⸗ 
fundpeit und Wohlbehagen zu erlangen, als dieſen. Die Fahrt zu den ſchon 
den klaſſiſchen und annexionsluſtigen Römern bekannten Thermae Panno- 

nice bietet von dem Südbahnhofe zu Wien, bei dem man, wie bei allen 
Bahnhöfen Wiens die curioſe Eigenthämlichkeit findet, zum Perron zwei 
hohe Treppen emporſteigen zu müſſen, eine ununterbrochene Reiheſolge 
der heiterſten Landſchaftsbilder. Die Ortschaften Meidling, Hetzendorf, 
Lieſing, Perchtolsdorf, Brunn, Mödling, Gumpoldskirchen find wahre 
Perlen auf dieſer Eiſenbahnſchnur, Baden ſelbſt ein köſtliches Schluß⸗ 
juwel, dem ſich als Brillantknopf noch daß wein: und waſſerberühmte 
Vöslau anſchließt. 


Mann dazu iſt, die Berliner in öffentlicher Verſammlung mittelſt ſchlag⸗ 
wortgeſpickter Reden zu bearbeiten, ſo dürfte ſeine Candidatur vielleicht 
einige Ausſicht haben. — Man ſcheint in der bieſigen Preſſe die Trag ⸗ 
weite der Geſchenke unterſchätzt zu haben, welche Napoleon am Namens⸗ 
tage ſeines Oheims den Franzoſen gemacht. Das Verſprechen, die 


fie auch zuletzt vernichtet wurden, fo ſetzten fie doch den] Vicinal⸗Wege auszubauen, hat in den Arbeiterkreiſen Frankreich; wie 


freilich, beſonders aber eine ſolch' ſtarkduftende Schwefelquelle, viel aber 
auch die Geſellſchaft, mit der ich mich täglich in den Fluthen des großen 


I Baſſins im „Herzogsbade“ zuſammenfand — Männlein und Fräu⸗ 


lein, auch würdige Frauen. 5 

„Horrible !* wird man rufen und eine Frivolität wittern. „Honn 
soit qui mal y pense!“ entgegne ich jede prüde Aufwallung beruhi⸗ 
gend. Meine a und Damen folgen Sie mir ohne Scheu. Nur 
nicht ängſtlich! 

Ich trete mit meinen Geſchlechtsgenoſſen in einen weiten Vorſaal, 
begebe mich in eine der Zellen, die ſich rund um den Saal reihen und 
adamiſire mich. Dann zieht mir der Badewärter em langes, weißes 
Hemde an, in welchem ich ausſehe wie ein Prieſter aus der Zauberflöte. 
Man ladet mich ein, am Ende eines Corridors Stufen hinabzuſteigen, 
die tief unterm Waſſer enden und mir dieſes bis an die Schultern 
gehen laſſen. Ich ſtehe vor einer halb unter dem Waſſer befindlichen 
Thüre, nicht wie ein gebörntes, für Beafſteakliebhaber intereſſantes Thier, 
ſondern wie auf dem anderen Flügel des Badehauſes die gleich uns zu 
weißbehemdeten Prieſterinnen umgewandelten Damen. 

Hüben und drüben öffnen wir die Thüren und befinden uns in einer 
zahlreichen Geſellſchaft von „Guten Morgen!“ ſprechenden Büſten, 
ähnlich denen, die man in den Schaufenſtern der Friſeure Gelegenheit 
hat kennen zu lernen. 6 

Adam's und Eoa's! Und da fol Einer fagen, daß Baden kein 
Paradies if. Für die Schwefelpänitenz, die unfere Naſe erduldet, entſchä⸗ 
digt ſich das Auge. Wienerinnen haben in der Regel anmuthige Köpfe 
und untadelhafte Schultern, das Waſſer iſt ſo gütig, die Badehemden 
fo transparent zu machen, daß und die letztgenannte Schönheit nicht 
entgeht. Man plaudert unter einander ſehr lebhaft, nicht nur unten in 
den Fluthen mit einander, ſondern auch mit den Beſuchern beiderlei Ge: 
ſchlechts, die ſich auf der das Baſſin umgebenden Gallerie einſinden. 
„Wie iſt dem Papa unſere geſtrige Partie nach der Weilburg bekommen, 
Fräulein Pepi?“ fragt der alte Herr General oben auf der Gallerie 
und Fräulein Pepi, die Büſte einer k. k. Oberſten⸗Tochter, dankt für 
gütige Nachfrage unten in den Fluthen und lebt der guten Hoffnung, 
daß man heute nach Tiſch einen Ausflug nach Vöslau machen 
werde. Auf der unter dem Waſſer das Baſſin umgebenden Mar⸗ 


Weinberge und Weinfelder, grüne ſanftgeſchwun⸗ morbank hat Fräulein Nanny, eine Wiener Großhändlerstochter, Platz 


gene Höhen mit „hohen Burgen, Zinnen und Kloͤſtern“, üppige Thal⸗] genommen und klagt — natürlich auch nur als Büfte, daß fie fa moſen 


gründe mit lachenden Villen und Dörſchen, ein blauer, ſonnenbeller 
Himmel darüber geſpannt — — wie ſchwer muß es ſich bier ſterben, 

und wie fhön lebt ſich's hier, ſelbſt mit einem Hexenſchuß im Rücken. 
1 Nach dreiviertelftändiger Fahrt — und man kann dieſe zwölfmal 
täglich zwiſchen Baden und Wien machen — langt man in dem rei⸗ 
zenden Städtchen mit 7000 Einwohnern an, das fi nur unangenehm 
durch die Unverſchämtheit feiner Flaker, angenehm aber durch die Bil⸗ 
ligteit fonftiger Bedürfniſſe auszeichnet. Für ſechs Gulden woͤchentlich 
erhielt ich ein hübſches kleines Zimmer. „Ich hätte mir dies Baden 
theurer vorgeſtellt““ würde Baron Gondrecourt ſagen, wenn er ſtatt 
nach Paris Hieher gereiſt wäre. Was ich gegeſſen und getrunken und 
wieviel ich dafür bezahlt, wird den geneigten Leſer wenig kümmern. — 
Gut war's und ich ein zuftiedener „Badenſer“, namentlich vor Allem 
mit dem 28 — 30 frädigen Schwefelwaſſer, dad mich ſchon am zweiten 


Appetit auf einen Kapuziner habe. Eteifere Dich nicht, lieber Leſer! 
nicht nach einem wirklichen Kapuziner verlangt Fräulein Nanny, ſondern 
nach dem Kaffee, der, mit wenig „Obers“ verſehen, nur die Farbe der 
Kutte der frommen Brüderſchaft trägt. Lieutenant X., für den jeder 
Wunſch Fräulein Nanny's Befehl zu fein ſcheint, plätschert durch die 
Schwefelwogen zur Ausgangsthüre, „winkt hinauf mit dem Finger“, 
und alsbald ſchwimmt zur Thüre herein ein großes hölzernes Peäſenlir⸗ 
brett, auf dem der erſehnte Kaffee nebſt zwei Kipfeln, dem Fräulein 
entgegen. Die „Büste“ deſeunirt. 

Ich überſpringe alle Uebrigen u. ſ. w., finde es ganz paſſend, daß 
man nicht wie in anderen Bädern, nach einer flüchtigen Viertelſtunde 
auf's Trockene hinaus geſetzt wird, ſondern daß die Badeärzte wo mög: 
lich zu glücklichen Erfolgen eine Stunde Aufenthalt in dem naſſen Ele⸗ 
ment verlangen, das Tausenden die Geſundheit wiedergegeben und Tau⸗ 


Tage zu einem paſſablen Fußwanderer gemacht, damit aber auch zu ſende zu — glücklichen Ehepärchen gemacht haben fol, 
einem dankbaren noch fünftägigen „Dablelber“ gemacht. Waſſer thus! Und ein ſolch paradieſiſches Bad bei uns in Norddeutſchland noch! und fo viel“ Gulden und meinen Herenſchuß zurück. Auf dieſe 8 


ſchäftigt werden; eine erfreuliche Ausſicht für alle noch unbeſchäftigten 
Hände. Es iſt aber eine bekannte Thatſache, daß das Wohlergehen der 
kleinen Handwerker und Geſchäftsleute weſentlich bedingt iſt dadurch, 
daß der Arbeiter den möthigen Verdienſt hat. — Die Thatſache, daß 
durch dieſe Arbeiten die materiellen Wünſche der kleinen Handwerker, 
der Bauern und Arbeiter für längere Zeit befriedigt werden, dürfte auch 
dem Regiment Napoleons eine ungeflörte Dauer ſſchern. 

= Berlin, 2. Septbr. [Die Einberufung des Reichs⸗ 
tages. — Nachwahlen. — Die heſſiſchen Vertrauensmän⸗ 
ner. Dad Marine: Departement. — Militär⸗Telegraphen⸗ 
weſenz — Feſtvorſtellung.] Die Abendblätter bringen die Einbe⸗ 
ruſung des Reichstages für den 10. d. M., alſo den früheſten Termin, 
der in Ausſicht genommen war. Man rechnet regierungsfelttg wohl 
darauf, daß die rückſtändigen Arbeiten für die Vorlagen in der Zeit 
abgewickelt werden, welche das Haus für ſeine Conſtituirung bedarf. 
Zudem verlautet ja, daß die Wahlprüfungen in gründlicherer Weile vor⸗ 
genommen werden ſollen als bei dem erſten Reichstage. Die Angabe, 
wonach der König den Reichstag perſonlich eröffnen werde, erhält ſich; 
s ſtimmt hierzu auch die beſtimmte Nachricht, daß der König erſt nach 
Eroͤffnung des Reichstages feine Reife nach Hohenzollern und Baden 
antreten wolle. — Das Wahlreſultat läßt fi) zur Zeit noch in keiner 
Weiſe uͤberſehen; gleichwohl ſcheinen die Befürchtungen, als ob die liberale 
Partei nicht oder kaum die Maforität erhalten würde, fi als irrig zu 
erweiſen. So iſt u. A. der Dr. Löwe⸗Calbe dreimal gewählt — in 
Elberfeld ſteht er zur engeren Wahl und iſt entſchloſſen, dort anzuneh⸗ 
men, falls er die Majorität erhält; jedenfalls reſignirt er für Berlin 
und im hieſigen erſten Wahlkreiſe würde man ſeitens der Fortichrittds 
partei Hoverbeck aufftellen, der gegen Vogel v. Falckenſtein unterlegen 
it. Die National-Liberalen wollen auch ihrerſeits in den Wahlkampf 
eintreten und würden vielleicht, falls er anderswo nicht ein Mandat er⸗ 
hielte, v. Hennig aufſtellen; doch find dies vorläufig nur Vermuthun⸗ 
gen, die hier und da auftauchen. Im Großen und Ganzen wird ſich 
die Pbyſiognomie des Hauſes nach Parteigruppirung wohl nicht von der 
des erſten Reichstages unterſcheiden. — In Bezug auf die Angelegenheit 
der heſſiſchen Vertrauensmänner verlautet, daß der Jahalt ihrer Wünfche 
Gegenſtand einer Miniſtertalberathung iſt und deren Beſchlüſſe den Ver⸗ 
trauensmännern dann mitgetheilt werden ſollten. Es ſcheint, daß in 
dieſer Weiſe durch die Minifterfigung am Sonnabend und den heutigen 
Zuſammentritt der Vertrauensmänner verfahren worden iſt. — Ueber 
die Veranderungen in dem Reſſort der Marine durch die Uebernahme 
der Directorialgeſchäfte ſeitens des Contre⸗Admirals Jachmann verlautet, 
daß die Abtrennung des Departements vom Kriegs miniſterium beabſich⸗ 
tigt ſei, jedoch nicht ein preußiſches Marineminiſterium wie früher, ſon⸗ 
dern ein Bundes-Marine-Departement eingerichtet werden fol. — Die 
Einrichtungen des Militär⸗Telegraphenweſens gehen einer Erweiterung 
dahin entgegen, daß Militär ⸗Telegraphenſchulen unter Abcommandirung 
befähigter Unteroffiziere eingerichtet werden. — Heute Abend findet im 
Schauſpielhauſe eine Feſtvorſtellung aus Anlaß des 150 jährigen Stif⸗ 
tungstages des Cadetten⸗Corps ſtatt. Dieſelbe beginnt mit einem ſceni⸗ 
ſchen Prologe zwiſchen Soldaten des großen Kurfürſten, Friedrichs des 
Großen, Friedrich Wilhelms III. und Wilhelms J. Der Dichtung vom 
General⸗Intendanten v. Hülſen folgt das Luſtſpiel „Vor hundert Jahr 
ren“ und zum Schluſſe ein Feſt⸗Tableau bezüglich auf die Geſchichte des 
Cadetten⸗Corps. 

[Vom Cadettencorps.] Es if vielleicht nicht bekannt, daß das 
hieſige Cadettencorps eine Art von Stammbuch beſitzt, das weit über 
ein halbes Jahrhundert zurückreicht; Fredrich Wilhelm und Louiſe find 
die erſten Namen, die in dieſem Buche ſtehen; der letzte darin iſt der 


faſt gar nicht bekannt! Himmelſchreiend! Ich werde ſtolz darauf fein, 
wenn eine nordiſche Völkerwanderung hieher nur andeutet, daß meine 
Empfehlung die Veranlaſſerin hierzu geweſen. Ich ſehe ſchon im Geiſt, 
wie zu Wintersende ein hartnäckiger Rheumatismus in die Leiber 
gargonmüder königlich preußiſcher Lieutenants und Referendarien fährt 
und fie kaum den Sommerurlaub erwarten können, um „Baden bei 
Wien“ zu beſuchen. 

Bei all feiner jugendlichen Naturfriſche und Schönheit iſt das Wiener 
Baden eins der älteſten Bäder, und wenn z. B. Teplitz ſich bei ſeiner 
ſauſendjährigen Entdeckungs⸗Jubiläumsfeier eine Erinnerungsſaule ſetzte, 
an der die Entdecker der Quell, plebeſiſche Schweine, durch gemeißelte 
Koͤpfe dieſer ſchmackhaften Geſchöpfe verewigt worden, ſo kann bei gleicher 
Gelegenheit Baden ferne Denkſäule mit „edeln Römerhäuptern“ zieren. 
Daß dieſe kriegeriſchen Claſſiker die hieſigen Thermen benütten, beweiſen 
Münzen der Imperatoren von Auguſt bis in die Mitte des 4. Jahr⸗ 
hunderts chriſtlicher Aera, und aufgefundene Ziegel mit dem Zeichen 
der X. und XIV. Legion. Auf meinen Promenaden mag ich ſetzt noch, 
wenn auch keinen Römern, fo doch Römlingen genug begegnet fein, 
denen man in dieſem Augenblicke aber nicht ſo devot entgegentritt, wie dies 
in Oeſterreich vor einigen Jahrzehnten noch der Fall war. Der „böfe 
Herr v. Beust“ wird von dieſen ſchwarzen Regionen als der Veranlaſſer 
dieſer geſunkenen Devotion freilich mit ſcheelen Blicken angeſehen, über 
die er ſich bei den vielen freundlichen von anderer Seite immerhin 
troͤſten mag. 

Die wunderbarfhöne Umgebung des Quellenortes könnte eine Ver⸗ 
anlaſſung geben, feitenlang darüber zu „Bädeckeren“. Bei der Vorauss 
ſicht, dabei Ihrer entschiedenen Oppoſition zu begegnen, beſchränke ich 
mich darauf, meinen künftig⸗jährigen norddeutſchen Bade⸗Nachkommen 
tägliche kürzere und längere Promenaden ins Helenenthal zu em⸗ 
pfehlen, ſich am Anblick der üppigen Wald⸗ und Berg⸗Vegetation 
zu erfreuen und ſich aus den Ruinen Rauhenſtein, Rauheneck und 
Scharfeneck romantiſch mittelalterlche Stimmung mit nach Haufe 
zu nehmen. Aber auch dem höchſten Comfort der Gegenwart 
finden wir Rechnung getragen in dem prächtigen Schloßbau der 
Weilburg, dem am Fuße des dunkeln Waldbergs, von dem herab die 
Trümmer der Burg Rauhenek blicken, belegenen Sommerſitz des Erz⸗ 
herzogs Albrecht, deſſen Vater, der Heldenfürſt Erzherzog Carl, den 
Palaſt für feine Gemahlin, eine Prinzeſſin von Naſſau erbaute, um ihr 
durch die Nachahmung der gemütblichen Weilburg eine freundliche Erin: 
nerung zu gewähren. Schloß und Park bilden einen Glanzpunkt des 
wunderherilichen Helenenthals, das, als ich es vor Jahrzehnten zum 
erſten Male ſah, durch einen ſchroffen Felſen — den man Urthelſtein 
nennt — einen überraſchenden Abſchluß fand. Hier war das Para⸗ 
dies wenn auch nicht mit Brettern vernagelt, ſo doch mit Granit. 
Aber auch der vermag Menſchenhänden nicht mehr zu widerſtehen; man 
hat jetzt einen Tunnel durchgeſchlageu, der zu neuen Naturſchönheiten 
führt. Die in den zerſtreut im Thal und auf den Höhen liegenden 
Villen villeggiaturenden Wiener habe ich im achttägigen Beſchauen mit 
vehementer Sehnſucht, ein Millionär zu fein, beneidet. Des lieben 
Gottes Erde iſt doch gar zu ſchöͤn. 

Die einzelnen Beſuche, die ich von Baden aus ab und zu in Wien 
machte, mußten ſich doch endlich in eine definitive Mücktehrfahrt ver⸗ 
wandeln. Als Opfer der Dankbarkeit ließ ich an Hygiea's Quell „IP 
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als den feſteren Zuſammenſchluß der deutſchen Bevölkerungen. 
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31. A 8 ; nasredht.] Von dem 
großberzoglichen re eee. a Erleichterungen 
für die Niederlaſſung der Landbewohner getroffen worden. Wichtiger 
aber it es, was die „Meckl. Ztg.“ hierüber vernimmt. Man ſoll 
. damit umgeben, die ſämmtlichen im Domanio befindlichen Erb⸗ 
pächter, die Beſizer von Budenreien und Häuölereien in freie Eigen⸗ 
thümer zu verwandeln und ihnen alle die Beſchränkungen, die ihnen in 
wirthſchaftlicher Beziehung auferlegt waren, abzunehmen. Ihre Zahlun⸗ 
gen, die bisher immer nach den Kornpreifen variirten, ſollen firirt und 
bnen anbeimgegeben werden, dieſelben auch gänzlich abzulöſen. Wenn 
in dieſem Sinne die ländlichen Verhältniſſe durchgeführt würden, wäre 
ſehr viel gewonnen. 

Leipzig, 2. Sept. [Der Rücktritt des Herrn Dr. Joſeph! 
von ſeiner Candidatur zum Reichstage, gerade zu rechter Zeit in die 
Wablbewegung eingreifend, konnte nicht verfehlen, bei feinen Geſinnungs⸗ 
genoſſen die freudigſte Senſation zu machen. Das Leipziger Wahl⸗ 
Comite glaubte dieſer Stimmung dadurch Ausdruck geben zu müffen, 
daß es ſeinen Executivausſchuß einſtimmig beauftragte, ihm für dieſes 
patriotiſche Opfer zu danken. Dies geſchah unterm 30. Auguſt durch 
nachfolgendes Schreiben: x 

Im Auftrage des Leipziger Wabl-Comite'3 erfüllen wir die angenehme 
P list, Ihnen für Ibren von echt patriotiſchem Geiſte dictirten Rücktritt von 
er Candidatur den verbindlichſten Dank auszusprechen, und erſuchen wir Sie 


zugleich, der Vermittler dieſes Dankes an den ſtädtiſchen Verein, der Ihnen 
den Rücktritt ermöglichte, amigſt ſen zu wollen. 50 18 4 


Wiesbaden, 31. Aug. [Domänen⸗Angelegenbeit.] Det 
„Rhein. Cour.“ ſchreibt: Sicherem Vernehmen nach iſt eine kgl. Weir 
fung bier eingetroffen, nach welcher die Schloſſer Biebrich, Platte, die 
ruſſiſche Kapelle dahier und das Gebäude der Eliſabetben⸗Anſtalt nicht 
auf den preußiſchen Staatsfiscus in den betreffenden Stockbüchern über: 
ſchrieben werden ſollen. 

Frankfurt, 1. Sept. [Anleihe-Rückzahlung.] Das Amts⸗ 
blatt bringt heute folgende Bekanntmachung des Rechnei⸗ und Renten⸗ 
amts: „Behufs der Rückzahlung vesjenigen Anlehens von 1,200,000 Fl., 
welches das unterfertigte Amt im Auftrage des Senats und mit Zu⸗ 
ſtimmung des bierortigen Vertreters der königlichen Staatsregierung im 
September v. J. zu Laſten des Staates und zur Beſſreitung von Staate⸗ 
bedürfniffen aufgenommen hat, find die geeigneten Schritte bei den kö⸗ 
niglichen Behörden unternommen worden. Bis fetzt if indeſſen die er: 
wartete Entſcheidung noch nicht erfolgt. Bei dieſer Sachlage kann da⸗ 
ber der für die Rückzahlung des gedachten Anlehensbetrages ſammt den 
aufgelaufenen Zinſen in den ausgegebenen Schuldverſchreibungen vorge⸗ 
fehene Termin vorerſt nicht eingehalten werden; es wird jedoch dieſer⸗ 
halb, ſobald die allernächſt zu gewärtigende Entſchließung der hohen 
Staatöbehörde eingelangt fein wird, den Anlehensgläubigern unverzüglich 
weitere Mittheilung von hier aus zugefertigt werden.“ — Einer am 
30. Auguſt einberufenen Verſammlung von Banquiers war obige Erz 
klärung bereits mitgetheilt worden. Von verſchiedenen Seiten wurde 
beantragt, die Anlehensſcheine am Verfalltage proteſtiren zu laſſen, wo⸗ 
von indeß Abſtand genommen wurde. 


Karlsruhe, 29. Auguſt. [Die ſüddeutſchen Höfe) Der 
„Schwäb. Merk.“ ſchreivt: Die ſonſt unterrichteten Kreiſe hoffen feſt 
auf die gleich peitliche Haltung der 4 ſüddeutſchen Höfe in der nationalen 
Frage, ein diplomatſſcher Druck dürfte kaum eine andere Folge haben 
Oeſter⸗ 
reich hat ſicher mit Salzburg in der öffentlichen Meinung auch ſeiner 
eigenen deutſchen Angehörigen einen eben ſo ſchlechten Eindruck gemacht 
als ein Jahr vorher mit der Anrufung des franzoͤſiſchen Beiſtandes 


alfo weniger ſchwer bepackt wie auf der Hinfahrt, Konnte 
tiger die Rückreiſe aus einer einſtündigen in eine eintägige verlängern 
ſtundenweiſe jede Station mit ihren Naturſchönheiten genießen. 800 
erinnere mich, in meiner lectürenwüthigen Jugend mit großer Theil⸗ 
nahme ein zweibändiges Reiſewerk geleſen zu haben: „Erlebnſſſe und 
Empfindungen von elner Reiſe von Berlin nach Treuenbrietzen“. In 
ehrerbietigem Blick auf die Beſtrebungen des Alters gönnen Sie mir 
ein kleineres Papierquantum, um von Baden nach Wien reifen zu dür⸗ 
fen, und zwar als ein „aus dem Waſſer kommender Weinreiſender“. 
Wie jener deutſche Ritter ſich einſt durch Itallens berühmte Rebenorte 
durchtran“, an jedem Fundorte ein „Est!“ anſchrieb, bis er endlich mit 
den Jubelworten „est, est, est!“ vor dem Zapfen des erlauchteſten 
Weinfaſſes todt niederſank, ſo habe ich bis auf den letzten, mir noch 
nicht convenirenden Schluß, dieſe Bachusfahrt auf der Tour von Vöͤs⸗ 
lau⸗Baden bis in die nächſte Nähe Wien's nachgeahmt. 
(Schluß folgt.) 
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bier Hundert der 5 bebe den Fir gad ee 
vi im Auge haben. r Invalide 
8 Alaflen ton Benfionen vorgeſehen im n 55 Be 6, 4, 2% 
welche für ihren ursprünglichen Beruf unfähig 
ten Civilverſorgungsſchef geführt haben, erhalten außerdem einen ſogenarn⸗ 
können ſſt ihnen ar Fr mit dem fie ein Amt im Staatädienfte beanſpruchen 
einen Erſatz ron mona li eſes letztere auszufüllen unmöglich, fo erhalten fie 
ferner eine monatliche 11 3 Thlen. It der Mann verwundet, fo erhält er 
noch 5 Tele, beim Beile age von 2 Tylrn., hat er ein Glied verloren dazu 
Die Staatsbencfizien fü ur bon zwei Gliedern oder bei Erblindung 10 Thlr, 
1 Tul. und 21 Thlr i auf wide gemeine Soldaten ſchwanken alſo zwiſchen 
ten Trenk und Senſtleben Amen laßteren Betrag haben z. B. die vielgenann⸗ 
Staatsunterſtützungen von uſpruch. roße Mehrzahl wird indeſſen mit 
don gemeinen Soldaten nun atlich 4 bis 10 Thlr. bedacht fein. Die Wittwen 
perh ſrathen. jährlich 50 Thle. rg für ſich, fo lange fie ſich nicht wieder 
KAbckich 30 Tölr. Aber die Wawel ud 1 
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durch die Hingabe von Venedig an Napoleon. Damals entfepuldigte | 
der Nothſtand, heute gäbe es keine Entſchuldigung. i 


Oeſterreich. 


„e Troppau, 1. Septbr. [Zur Situation. — Die Bergblqauellen 
Oſtgaliziens. — Rinderpeſt. — Wohlthätigkeitsconcert. — De: 
menti.] Daß die Salzburger Zuſammenkunft noch immer den Stoff der Unter⸗ 
haltung bildet, bedarf wobl nicht der Verſicherung. Wenn viele der hierbei geäußer⸗ 
ten Anſichten nun auch oft nahe an das Komiſche grenzen und eine weitere 
Erwähnung nicht verdienen, fo iſt es doch intereſſant, bei derartigen Conver⸗ 
ſationen oder richtiger „Kmnegießereien“ als . Zuhörer die Stim⸗ 
mung und Geſinnung der Sprechenden zu erfor chen, und läßt fi dann biers 
über, was Mähren und Schleſien anbetrifft, mit Beſtimmtheit Folgendes ſagen. 
Als abſolut gegen den norddeutſchen Bund, oder was hier daſſelbe gilt, 
preußenfeindlich ſind nur die Czechen und das Militär, d. h. die Offiziere — 
die Bildung des gemeinen Soldaten iſt bei uns bekanntlich nicht derart, daß 
daſſelbe fähig wäre, in politiſchen Sachen ein Urtbeil zu fällen — zu bezeich⸗ 
nen. Bei den Czechen will dies nun eben nicht viel jagen, dieſe waren von 
jeher Preußenfteſſer; aus welchem Grunde, das wiſſen fie ſelbſt nicht, trotz 
alledem iſt aber dennoch mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß, wenn uns der 
Segen des Friedens nicht beſchieden fein follte, viele von ihnen ihren Preußen⸗ 
daß der Liebe zum Leben opfern und anſtalt ihn, wie man ihrem Gebahren 
nach erwarten ſollte, in preußiſchem Blute zu ertränken, die Gefangenſchaft 
vorziehen werden, um dann wie jetzt nach der Rückkehr in die Hrimath von 
Neuem zu ſchimpfen. Leicht erklärlich iſt die Stimmung der Offiziere, „fie 
können's balt nit vergeſſen, daß fie Pleſch' kriegt habn“. Was nun aber die 
deutſche Bevölkerung dieſer beiden Provinzen anbelangt, welche ausſchließlich 
die Induſtrie repräſenttet, fo pfeift der Wud aus einem andern Loche. Aller: 
dings jubelnſie Preußen auch nicht mit Enthuſiasmus entgegen, aber eben fo wenig 
find fie verſchloſſen gegen die Vortheile, welche dort der Induſtrie 12 
find, Sie verbeblen ſich nicht, daß die Wahrſcheinlichkeit einer Gleichſtellung 
fehr gering it, und ein Anſchluß an den norddeutſchen Bund wäre keineswegs 
das Unangenehmſte, was ihnen paſſiren könnte; daß unſere politiſchen Zus 
ſtände nicht geſchaffen find, derartige Wanſche zu unterdrücken, davon kann 
ſich Jeder leicht überzeugen, der ſich nur kurze Zeit hier bewegt, er wird bald 
hören, daß man ſich mit dem Gedanken an einen Staatsbankerott ſchon voll⸗ 
ſtändig vertraut gemacht hat. Hierdurch iſt auch zugleich der Mangel an 
baarem Gelde und der jo hohe Zinsfuß erklärlich, welcher bei uns heriſcht. 
12 Brocent iſt Minimalſatz. Selbſt bei Hypothekenforderungen werden 6 % 
gerichtlich eingetragen und andere 6 % noch heimlich gezahlt. — Das von den 
Deutſchen Geſagte gilt im geringern Grade auch von den gemäßigten Slaven, 
welche größtentheils mit denſelben Hand in Hand gehen, mehrerenocts ſogar 
ſchon in Verbindung mitErſteren Vereine gegründet haben, um den Umtrieben 
der Ultraczechen einen Damm entgegenzuſtellen, ihr Vorgehen auch mit Er⸗ 
folg gekrönt ſeben. Der Grund zu dieſem erwünſchten Anſchluſſe des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes an das preußiſche iſt lediglich in dem Bündniſſe zwiſchen 
der öſterreichiſchen Krone und der franzöſiſchen zu ſuchen. — Die Bergölquellen 
Galiziens lieferten im Jahre 1866 500,000 Gentner Erdtheer, rohes Bergöl, 
Erdwachs und Bergwachs; davon wurden gewonnen 350,000 Ctr. raffinirtes 
Petroleum und Solarbl, ſowie 25,000 Ctr. Paraſfinöl und feſtes Paraffin. 
Der Ertrag der Uitzten 10 Jabre wird von der Lemberger Handelskammer 
auf 15 Millionen Gulden geſchatzt. Die Mehrzahl dieſer Quellen (5000 - 6000) 
befindet ſich bei Borpslaw, Bezirk Drobobyez, Kreis Sambor. — Amtlichen 
Nachrichten zufolge iſt die Rinderpeſt in zwei Orten des Rohatyner und in 
einem Oxte des Stanislauer Bezirteg neu ausgebrochen. Seit dem 20. Jar 
nuar I. J. wurden 128 galiziſche Ortſchaften davon betroffen. Der geſammte 
Viehverluſt beträgt bis ult. Juli 3260 Stück. — Dem Mähriic-Oftrauer 
Herrn Correſpondenten der „Sil.“, welcher der Anſicht ift, daß das auf der 
Landecke bei Petrzkowitz abgehaltene Wobhlthäligkeils⸗Concert für die Hinter⸗ 
bliebenen der auf Tiefbau bende den Bergleute viel beſſer ausgefallen fei 
als das das Gleiche anſtrebende im Carolinenbade, diene zur Nachricht, daß 


er: . des erſteren etwas über 5 Thaler, der des letzteren 522 Gulden 


Italien. 


Cardinal Antonelli die Vorſchläge behufs der Reviſion des öͤſterrei 
chiſchen Concordats Außerft ungünſtig aufnahm, ſich über die „Abtrün⸗ 
nigkeit“ Oeſterreichs bitter beklagte und folgende verbürgte Worte ſprach: 
„Zur Schande der Katholiken wird ſich die päpſtliche Regierung ge 
zwungen ſehen, den Schutz und die Protection nichtkatholiſcher Mächte 
anzurufen, um von dieſen zu erhalten, was die katholiſchen Mächte ſtets 
verſprachen, aber nie hielten, den ausgiebigen Schutz des Papſtes und 
der katholiſchen Kirche.“ f 5 
Frankreich. 8 
* Paris, 31. Aug. [Zur Salzburger Zuſammenkunft. ) 
Die „Patrie“ meldet, daß das ſeit einigen Tagen angekündigte vertrau⸗ 
liche Circular, welches ſich über die Salzburger Zuſammenkunft ver⸗ f 
breitet, vorgeſtern von hier abgegangen iſt. Das Actenſtück datirt vom 
25. Auguſt und if von dem Marquis v. Mouſtier gezeichnet. Ueber 
den Inhalt weiß die „Patrie“ nur zu fagen, daß es dem Beſuche des 
franzöſiſchen Kaſſervaars den Charakter eines Schrittes der Höflichkeit ö 
und des Beileids läßt und die Begegnung als ein neues Pfand für den 
europäiſchen Frieden darſtellt. Aus Wien if, wie die „Franz. Corr.“ ö 
erfährt, ein entſprechendes Actenſtück bis jetzt nicht abgegangen; auch 
wird, wenn Herr v. Beuſt ein ſolches überhaupt erläßt, daſſelbe keines⸗ 
wegs, wie man ſagte, mit dem franzöfiſchen Cabinet vorher verein bart, 
ſondern ganz ſelbſtſtändig abgefaßt ſein. Ueberhaupt kann nach den jener 
Correſpondenz zugegangenen Andeutungen von einer eigentlichen franzö⸗ 
ſiſch⸗ͤoͤſterreichiſchen Allianz als Reſultat der Salzburger Zu⸗ 
ſammenkunft nicht geſprochen werden. Napoleon III. und Franz Jo⸗ 
ſeph begegneten ſich in ihren Anſchauungen über die allgemeine Lage 
und überzeugten ſich in vielen Punkten von der Identität ihrer Inter⸗ 
eſſen; aber von da bis zu bindenden Verabredungen für gewiſſe Eden 
tualitäten oder gar für die gemeinſchaftliche Ausführung eines beſtimm⸗ 
ten Programms iſt der Weg noch weit. Die Bildung eines ſüddeut⸗ 
ſchen Bundes unter Theilnahme Oeſterreichs oder obne dieſelbe iſt daher 
in Salzburg nicht in's Auge gefaßt worden. Im Gegentheil entwickelte 
Freiherr v. Beuſt dem Katfer Napoleon zu wiederholten Malen die 
Gründe, welche ihn beſtimmen müßten, ſeine zuwartende und beobachtende 
Haltung den deutſchen Angelegenheiten gegenüber für jetzt nicht aufzu⸗ | 
geben. Napoleon III. ſoll ſchon von feinem flüchtigen Aufenthalte in 
Süddeutſchland den Eindruck mitgebracht haben, wie ſehr es auch in 
feinem Intereſſe liege, den deuiſchen Fragen auch weiter jo lange ferne 
zu bleiben, als es irgend die europäiſche Stellung Frankreichs geſtatte, i 
und öſterreichiſcherſeits wurde nichts verſäumt, ihn in dieſer Anſicht zu 
beſtärken. In Wien wie in Paris wird man fortan mehr als je be⸗ 
müht fein, jeden Schein eines Verſuches, in Süddeutſchland zu Gunſten 
irgend einer poſttiven Staatenbildung zu agitiren, von ſich ſernzuhalten. 
Auch was den Orient betrifft, iſt man in Salzburg nicht zu dem 
Beſchluſſe gelangt, ſich etwa gegen das ruſſiſche Cabinet in offene Oppo⸗ 
fition zu ſetzen oder, wie wohl geſagt wurde, eine Art diplomatiſcher. 
Coalition gegen die nordiſche Macht anzubahnen. Im Gegentbeil wollen 
Oeſterreich und Frankreich ihre Anſtrengungen bei dem Petersburger 
Cabinet vereinigen, um daſſelbe von weitgreifenden Plänen zurückzubrin⸗ 
gen und durch möglichſt ausgedehnte Conceſſtonen auf dem Boden der 
Verträge und des europäiſchen Rechtes zu erhalten. Trotz dieſer ziemlich 
geringen unmittelbaren Ergebniſſe ſoll aber die Begegnung in Salzburg 
den perfönlihen Annäherungen und Sympathien zwiſchen den beiden 


Rom, 22. Aug. [Disput.] Die Grazer „Tagespost“ läßt ſich] Höfen ſehr forderlich geweſen fein, fo daß das private Verhältniß der⸗ 
ſchreiben: „Mehrere Blätter bringen Meldungen, welche von einem ſehr] ſelben jetzt ein wahrhaft freundſchaffliches genannt werden darf. 


heftigen Auftritte erzählen, der zwischen dem öſterreichiſchen Botſchafter 


[Zur nordſchleswigſchen Frage.] Das „Memorial diploma⸗ 


Fihrn. v. Hübner vor deſſen Abreiſe nach Wien und dem päpfllichen |tique” bringt aus Wien nun auch die telegraphiſche Nachricht, daß 
Staats⸗Secretär Cardinal Antonelli ſtattgefunden hat. Manches mag Oeſterreich und Frankreich, weit entfernt, die nordſchleswigſche Frage durch 


| im der Darſtellung der heftigen Scene übertrieben fein, fo viel können eine Gollcctivnote an Preußen zu einer brennenden machen zu wollen, 


wir aber nach vollkommen verläßlichen Informationen verſichern, daß vielmehr ſich vorerſt jeder Einmiſchung in die zwiſchen Preußen und 


von circa 520,000 Thlrn. und wird, wenn wir die der Stiftung zugeführten 
laufenden Beiträge * in der Nächitzeit jährlich etwa 40,000 Thlr. 
ur Vertheilung bringen lönnen. Aber gerade an dieſer Theilung liegt es; 
ie iſt gerecht und den wohlwollenden Abſichten derer, welche das Geld ges 
ſteuert haben, nur dann zu ermöglichen. wenn man überall die Hilfsbedürfti⸗ 
en zu finden weiß und ihre Verhällniſſe kennt. Unſerer Anſicht nach iſt das 
ng ad und der Mangel auſzuſuchen, gerade die Würdigſten ſcheuen ſich vor 
dem Petitioniren durch alle Inſtanzen und gehen oft leer aus. Gleich bei der 
Gründung der Stiftung wurde es auch ausgeſprochen, daß dieſelbe aus Ver⸗ 
einen in allen Thei en des norddeutſchen Bundes beſtehen und daß deren Ge: 
ſammtheit durch das Berliner Centrale“ 
den Ausſchuß repräſentirt werden folte, 
gen Thätigkeit wahrlich nicht fehlen laſſen, 
im Allgemeinen noch ſehr ſchwach bet. Ut. Verſuche, 
332 Kteiſen der alten preußiſchen 
immer wiede: holtem Drängen dazu 
erft 86 Zweigbereine in 77 Kreiſen beiteben, 5 
obne Organe der Stiftung find. Von jenen 86 Vereinen kommen 20 auf 
Schleſten, 16 auf die Rheinprovinz, 16 auf Preußen, 14 auf Brandenburg, 

auf Pommern, 5 auf Weſtfalen, 5 auf Provinz Sachſen, 2 auf Poſ 
Das iſt ein ſehr großer Uebelſtand, der um ſo trauriger erſcheint, 

groß 

Abhilfe wahrlich keine großen Opſer berlangt. 
daß in einem Kreiſe einige patriotiſche Männer 
oder ohne Zuthun des Landrats, und d 
Loos der ihnen benachbarten Indaliden 
zu befümmern, Auf Gewinnung neuer 
weſentlich an, obwohl zu einer 
viele Theilnehmer finden werden; 
in dem beir, 
ſind ja die 


Nichts iſt doch einfacher, als 
zuſammentreten, entweder mit 


Wie kungskreiſe unter den 


nvaliden leine Noth 
Gelder vorhanden. 


Möchten ſich doch recht bald überall, wo es noch nicht geſchehen, wackere wirklich in dem W 


Männer zuſammenthun, um die \ 
der von ihm gegründeten Stiftung verwicllichen zu helfen. 
die gerechte Verwendung vorhandener 
welche in unmittelbarer Nähe und aus 
bältniffe und Perſonen allein richtig zu eı 
it”, Und dazu ift jeder wackere Dann, berufen und willkommen, der das 
öffentliche Vertrauen beſitzt, obne Unterſchied des Standes und der politiſchen 
Parleiſtellung. Alſo: Zweigvereine der PietotiasStiftung! 
r. G. Hirth. 


. — —-— 


unmittelbarer Kenntniß der Ver⸗ 
kennen vermögen, wo Hilfe nöthig 


Schloßhofe predigte der Weimar ſche Ober⸗ Hofprediger Dittenberger in ſchüͤch⸗ 
Die Hoftafel fand im Süngerſaale hatt: . — 
ven Gäften befanden ſich zahlreiche Notabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft, 
der Rector und die Decane der Univerſität der Abbs Liszt, der Deputirte 


den 28. 
i i brue. 
En E Galt ea mit agraz. R 
232323 
ue . e ſpiſe. 
i Gin Veen von ſchunken, phawen, en uf krychiſche 
wife ucgeziere 8 
N Gebraten Reh mit ſalgt und gut allerlei. 
Eine ſueſe vlämiſche Spiſe. 


— 


omite, bez. durch den geſchäftsführen⸗ an die Wände des Saales 
Der letztere hat es an einer rühri⸗] nieder. 
aber um die Zweigvereine ift es | führung 


fo daß 255 Kreiſe noch gänzlich] Wartburg feftlich beleuchtet. 


aß ſie es übernehmen, ſich um das Bauern in Wien bereits mehrere Monate vertretende S. iſt nämlich nach 

Geld der Hinterbliebenen Gefallener] einer forben der Oeffentlichkeit übergebenen Acußerung des Baren Rauch ſchen = 

ki mittel kommt es dabei gar nicht | Advocaten Sucich in feinem Raffinement auf den ſonderbaren, ſolche 

n fol * Groſchenſammlung ſich gewiß] Advocsten charakteriſirenden Gedanken gekom nen, einen Kellner bon 2 

ma 3 ielmehr dafür Sorge tragen, daß direct nach Sisljavich zu bringen und ibn den reniten en Bauern als jenen 
herrſche, dazu] Minifter Sr. Majeftät vorzuftellen, welcher angeblich ihre Sache in einem für 


humanen Abſichten des Kronprinzen und |feinen Woblthäter, ging dei demſelben mit einer dem epräientanten der 

j che Es handelt ſich, höchſten Regierungsbebö de gebahrenden Ehrfurckt ein und aus und gab dem 

wie geſagt, nicht um neue umfangreiche Sammlungen, ſondern dor Allem um den dermeintlichen Miniſter nach Croatien 
ittel, um die Bildung von Organen, der ein 


Ein ſchwediſch Gericht von fruechten. 
Allerlei Gefroren ſues und ſuer. 
Viel Fruechte mancherlei: zitronen, weichſels, ananas und Pos 


: Honigkuchen, Nurenberger, Waffelfladen, roſinen, 
ingeber in Honig. 
Und vil vin mit blume. 

Rudolph Gottſckall ſprach einen ſchwangvollen Toaſt auf die deut t 
Dichtung. Die Geſtalten der alten deutſchen Sänger, wie ſie N05 iz v. En 
gezaubert, fahen auf die geiſtig rege Feſſtafel bers 
Den Glanzpunkt des Feſtes bildete die von Liszt jelhft virigirte Aufs 
ſeines Oratoriums: „Die heilige Eliſabeth“ im Ritterſaale. Rus 


meranzen. a 
mandelkern, auch 


1 0 ſolche zunächſt in den dolph Gottſchall ſchilderte den großartigen Eindruck des Kunſtwerkes, in dem 
Provinzen ins Leben zu rufen, ſind viel] das ſeelenvolle Element echter Empfindung die charakteriſtiſch kühne Tonmalerei 
gemacht worden, und namentlich die Landrathsämter wiſſen don immer und der Zukunftsmuſik überwiege. 

zu erzählen; aber das Reſultat iſt, daß] kirchlichen Schlußchdre. 


Von großer Schönbeit ſeien namentlich die 
Der Text iſt von Otto Roquette. Abends war die 


[Zur Charakteriſtik öſterreichiſcher Zuſtände.] Aus Agram wird 


dien. der „N. fr. Pr.“ berichtet: In 8 des Sieljavicher Bauernaufſtan? 
als ſeine] des iſt cine Thatſache zu erwähnen, we 


che leider ein trauriges Licht auf unſere 
8 Verhältniſſe wirft und die ſittliche Verdorbenheit unſerer ſogenannten 
inkeladvocgten in hohem Grade kennzeichnet. Der die Sache der Sieljavichen 


Wisnkel⸗ 
Wien 


die Bauern günſtigen Sinne erledigen wird. Das unwiffende Landvolk ſah 1 
iener Kellner den vermeintlichen Miniſter und zugleid 


begleitenden Win keladvoc ten wie⸗ 
paar hundert Gulden, damit derſelbe auch fernerhin in dem ange⸗ 
ſtrengten Proceſſe in der Reſidenz wirken könne. a 


London. [Ueberempfindfam.) Mit Eyre (Schkweſter des Ergouver⸗ 
neurs von PA erſchien vor ein paar Tagen bor Case 8 A 
Clerkenwell und verklagte den Droſchkenkutſcher Rich. A* ihrem dense ch 
grauſamer Mißhandlung ſeines Pferdes. Sie pie Korn npferd 2 5 in 
Grenville Street, Brunswick Square blickend, ein 10 Dr der oden 
liegen ſeher, dicht daneben eine Droſchke und den Aue og 5 da er Peitſche | 
in der Hand, „allem Anſchein nach im Begriff, —— RL lagen Se 
rief ihm zu: „Warum ſchlägſt du das Pferd jo wü fen is mi de er entgeg⸗ 
nete: „Das geht Sie nichts an“ und das Pferd ge mit dem Peitſchen⸗ 
griff ſchlug, bis es aufftand. Darauf bin lieh Bi. pn Kutſcher ders 
baften. Cafe ſagte, das Pferd ſei umgelpzungen, IH efallen, und er habe 
es nur geſchlagen, damit es aufftebe, was ein acht dv: euge beftätigte, Der 
Richter meinte, Miß Eyre fei überempfindſam und das Peitſchen kein grau⸗ 
ſames geweſen, und wies die Klage ab. i 


ene 


„ ee EEE = : 
el gevin.) Von außerhalb geht die Nachricht ein daß N 
Levin, f 


e Nagl der 8 Einſenkung d N 
nte neben denen ihres Oheims Varn 7 
Gelegenheit mag auch erwähnt . daß Nac Seiten in weg 2 


den vergriffen ſind und die Nichte ein ; x 
veranſtalten wird. Die drei Bände — a e e . 


„ 


Danemark ſchwebenden Verhandlungen enthalten wollen. Frankreich 


werde in Kopenhagen den Rath geben, gemäßigt aufzutreten und nament⸗ 


lich auf Düppel und Alſen zu verzichten. 


[Gegen die Verunglimpfungen Preußens.] Das „Siecle“ 
hält ſich heute über die unfläthige Sprache auf, welche das „Pays“ 
gegen Deutſchland führt, und von welcher wir geſtern eine kleine Probe 


mitgetheilt haben. 


„Welcher Styl, ruft es aus, und welcher Geſchmack! Wenn man den 
franzöſiſchen Patriotismus lächerlich machen wollte — was gluücklicherweiſe 
nicht möglich iſt — ſo könnte man ſich nicht beſſer anſtellen. 1792 nannte 


der Herzog von Braunſchweig ebenfalls unſere glorreiche Armee von Valmy 


einen zufammengerafiten Haufen von Schneidern und Schuſtern. Wenn 
Frankreich = einen Aufruf an feine Söhne erlaſſen muß, jo wird es dies 
in andern Ausorüden thun. Die Revolution fand andere Worte, um das 
Volk zur Vertbeidigung des bedrohten Vaterlandes aufzurufen.“ 

[Das Froͤbel'ſche Programm] findet in den hieſigen Blättern 
großen Anklang. Die „France“ nimmt dieſe Gelegenheit wahr, den 
ſüddeutſchen Staaten in der übertriebenſten Weiſe den Hof zu machen. 
Ei Staaten 5 9 W ame — 
engew egen die ehrgeizigen Beſtre n, n Preußen no 
n — Den, Es ſteht ie ihnen, ſich nicht von Preußen verſchlingen zu 


laſſen. Sie find gewiß nicht von einer gewaltſamen Indaſion bedroht und 


ſie wiſſen heute recht gut, daß ſie bei der Vertheidigung ihrer Souveränetät, 
wenn dieſe gefährdet würde, nicht allein ſtehen würden. In dieſem Sinne 
ſind ſie gewiſſermaßen der Schlußſtein des allgemeinen Friedens, und dieſe 
Lage kann, ſowie ihre europäifhe Miſſion, auch ihren gerechten Chraelı ers 
böben. Schon zur Zeit, da der ehemalige Bund noch beſtand, begriff Baiern 
die Rolle, welche es bei der furchtbaren Rivalität Preußens und Oeſterreichs 
zu ſpielen berufen war. Bekanntlich nährte es damals den Plan, die Klein⸗ 
aaten in einer unabhängigen Gruppe zu vereinigen, welche das Gewicht 
res Einfluſſes bei allen inneren Conflicien der deutſchen Mächte und vöthi⸗ 
falls auch bei der Action Deutschlands nach außen in die Waagſchale ge⸗ 
t — Wenn die il en ſich durch den Austritt Oeſterreichs aus 
dem Bunde geändert haben, ſo iſt das Princip dieſes Planes nicht minder 
berechtigt und das Programm des Herrn Fröbel beweiſt, daß er auch von 
den baieriſchen Staatsmännern keineswegs aufgegeben worden iſt.“ 
Auch das „Journal des Debats“ findet den Froͤbel'ſchen Plan groß 


und ſtolz, hegt jedoch einige beſcheidene Bedenken, ob Baiern die nöthige 


81 Uhr auf dem Pariſer Nordbahnhofe ein. 


Kraft zu ſeiner Durchführung darthun werde. Der „Monde“ findet, 
daß Baiern mit feinem Großmachtsprogramm etwas ſehr fpät komme. 
Durch Militär⸗ und Handelsverträge an den Norden gebunden, gleicht 
es einem Mann, der an Armen und Beinen gefeſſelt an die Arbeit 
gehen will. Es hat gerade noch ſo viel Freiheit übrig, um ſich auf⸗ 
recht zu halten, wenn es von Preußen nicht allzu heftig geſtoßen wird. 
Aber es darf nicht hoffen, ſich bewegen und gehen zu können. 

[Der Kaiſer und die Kaiferin] trafen geſtern Abend um 
Ihre Ankunft in Paris 
war auf 7 Uhr 20 Minuten angeſagt, fie hatte ſich aber in Folge 
des ungeheuren Jubels, durch den ſich der kaiſerliche Zug nur mühſelig 
Bahn brechen konnte, um 1 Stunde 25 Minuten verfpätet. Auf dem 
Bahnhofe, der feſtlich geſchmückt war, empfingen den Kaiſer die Mini⸗ 
ſter, die zwei Pariſer Präfecten und die andere officielle Welt. Die 
Begrüßung dauerte ungefähr eine Viertelſtunde, worauf der Kaiſer und 
ſein Gefolge in vier Hofwagen mit Bedienten in kleinen Livreen nach 


den Tuilerien fuhren. Der Wagen hatte keine Bedeckung. Die Menge 


50,000 Mann. 


vor dem Bahnhofe und in der Rue Lafayette war nicht zahlreich und 
rief auch nicht viel. Im Vergleiche zur Aufnahme, welche das kaiſer⸗ 
liche Ehepaar in der Provinz fand, war der Empfang in Paris jeden⸗ 
falls ein kühler. 

[Truppenconcentrationen.] Faſt in demſelben Augenblicke, 


in welchem die letzten preußiſchen Truppen Luxemburg verlaſſen, concen⸗ 


trirt die franzöſiſche Regierung in der Nähe der Nordoſtgrenze 40⸗ bis 
Mit dem heutigen Tage iſt das Lager von Chalons 
nämlich aufgehoben und die ſämmtlichen Truppen beziehen, mit Aus⸗ 
nahme zweier im Lager zurückbleibender Regimenter, ihre neuen Gar⸗ 
niſonen. Es iſt geradezu lächerlich, wenn die franzoͤſiſchen Blatter zur 
Widerlegung des Gerüchtes von einer Truppenzuſammenziehung die Dis⸗ 
locationsliſte mittheilen, da dieſe im Gegentheil das Gerücht beftätigt. 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß Soiſſons, Mézieres, Cambrai, Gi⸗ 
vet, Condé, Nancy, Verdun, Thionville, Metz einen vollſtändigen Kranz 


5 beſetzter Punkte gegen die preußiſche Grenze bilden. Außerdem ſind noch 
Calais und Dünkirchen mit je einem Regiment belegt. 


Nach Abzug 
dieſer beiden Regimenter bleiben immer noch über 30,000 Mann, 


welche gegenüber von Saarlouis, Luxemburg und der belgiſchen Grenze 


entlang in der Nähe des preußiihen Gediets zuſammengezogen find. 
Zu dieſer Zahl muß man noch die ſtändigen Truppen jener Departe⸗ 
ments rechnen, welche ihre Garniſonen gar nicht verlaſſen haben, wo 
dann eine Geſammtziffer von 60 — 70,000 Mann herauskommt. Gr: 
innert man ſich dazu noch der Pferdekäufe, ſo gelangt man allerdings 
zu dem Schluſſe, daß es ein größerer Beweis von Friedensliebe geweſen 
wäre, dieſe Maßregeln nicht eintreten zu laſſen, als bald hier eine ganz 


friedliche, bald dort eine halb friedliche Rede zu halten. Die Comple⸗ 


Sappeurs, das Leben. 
ö G 


* 


* 


indiſchen Armee hauptſächlich mit Arbeiten überhäuft. 


tirung des Pferdebeſtandes läßt ſich allenfalls auf das Conto der Ar⸗ 
meereorganiſation ſetzen, aber die fo leicht zu vermeidende ſlärkere Con⸗ 
centration von Truppen im Norden läßt ſich ſchwerlich mit dieſem 
Mantel bedecken. 
[Zur Preſſe.] Die „points noirs“ und ihre böswillige Interpretation 
ben dem „Courrier frangais“ bereits einen Proceß eingetragen. Herr 
ermorel, der Cbeſredacteur dieſes Blattes, erſchien heute vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Dorriquet wegen eines „Die ſchwarzen Punkte“ überſchriebenen 
Reitartiteld. Auch der „Figaros“ und die „Epoque“ ſehen Preßprocaſſen 
entgegen. „Figaro“ halte behauptet, daß Herr Dano nur gegen das Ber: 
ſprechen Mexico babe verlaſſen dürfen, daß Frankreich die Republik anerkenne. 

eſe Nachricht iſt ebenſo falſch als die geſtrige der „Epoque“, Preußen babe 
in einer drohenden Note hier Aufklärungen über die Reiſe nach Salzburg 
verlangt und es laſſe, anſtatt die Räumung Luxemburgs zu vollziehen, die 
dortige Beſatzung verſtärken. Die Nachrichten des letzleren Blattes find über: 
baupt ftet3 mit größter Vorſicht aufzunehmen, da fie durchgängig mit Nüds 
ſicht auf Börſenſpeculationen fabricirt zu werden pflegen. 

[Erplofion.) Im Lager von Chalons ift vor > Hd ein großes Unglück 

geſchehen. Die Pulderkammer der erſten Diviſion ſprang in die Luft und es 
verloren durch dieſe Exploſion acht Menſchen, ein Hauptmann und ſieben 


brit anuien. 

E. C. London, 29. Aug. [Die bevorſtehende Expedition 
nach Abyſſinien!] verurſacht in verſchiedenen Departements eine für 
dieſe Jahreszeit ganz außergewöhnliche Rührigkeit. Das indiſche Amt 
iſt, um Einheit in die zu treffenden Anſtalten zu bringen, mit der Ober⸗ 


* D 


leitung beauftragt, zugleich aber iſt das Kriegsminiſterium wie das Ge⸗ 


neral⸗Commando äußerſt geſchäftig, es regt ſich im auswärtigen Amte 


und das Finanzminifterium iſt nicht am wenigſten durch den erwarteten 


Feldzug in Anſpruch genommen. Die Koſten für den Feldzug werden 
aus engliſchen Mitteln beſtritten, wenn auch die Ausführung des Unter: 
nehmens Indien mehr zufällt. Gegenwärtig iſt das Commiſſariat der 
Hier ſind von 
von der Regierung bereits 16 Dampfer angenommen, um nach Bom⸗ 
bay abzugehen und dort die Truppen an Bord zu nehmen. Gleichzeitig 
wurden in Liverpool weitere fünf Schiffe gechartert, denen die Ueberfahrt 
der Laſlthlere für den Train zufallen wird. Letzterer wird in Folge der 
Eigenthümlichkeiten des Kriegsſchauplatzes ſehr bedeutende extraordinäre 
Ausgaben erfordern. Vier Artillerie: und vier Tralnoffiziere nebſt ſechszehn 
Thierärzten haben bereits Befehl erhalten, ſich nach Spanien und Klein: 
aſten zu begeben und 7000 Mauktbiere aufßukaufen, wozu der Dice: 
König 6000 Kamele käuflich der Regierung überlaſſen oder doch deren 


4 


Iden beiden extremen Parteien mit 


2454 


Ankauf vermitteln wird. Der Sammelplatz für dieſen enormen Troß iſt 
Alexandrien. Dorthin ſind auch die Padjättel, die Gebirgs⸗ und andere 
Geſchütze dirigirt, und ein höherer Offizier vom Transportweſen wird 
demnächſt dort den Befehl zum Empfang und zur Eintheilung der ein⸗ 
treffenden Thiere übernehmen. In den Werken von Woolwich iſt man 
in der Zwiſchenzeit beſchäftigt, die Geſchütze für die Expedition herzu⸗ 
richten. Was man in Betreff des Transport⸗ und Verpflegungsweſens 
hier im Krimfeldzuge gelernt oder nicht gelernt hat, wird bei dem 
abyffiniſchen Feldzuge zu Tage treten, denn es iſt keine leichte Aufgabe, 
deren ſich dieſe Zweige der Armeeverwaltung im vorliegenden Falle zu 
entledigen haben. 30 Tagemärſche liegen von Maſſowah aus, das ſchon 
ſtellenweiſe als Operationsbaſis bezeichnet wird, vor dem Expeditions⸗ 
corps, 30 Marſchtage mit einem enormen Train, durch ſandige Wüſten 
und über felfige Höhen, in einem Lande, wo eine Armee von 10,000 
Mann lediglich auf ihre eigenen Hilfsquellen angewieſen iſt. Drei 
Dampfer ſollen, als Hoſpitalſchiffe ausgerüſtet, die Truppen von Bombay 
aus begleiten. Im November ſoll das Corps ſich einſchiffen und dürf- 
ten gegen Anfang Dezember die Operationen oder zunächſt der Marſch 
beginnen. 

[Der Rath der Reform- Liga! hat in feiner letzten Verſamm⸗ 
lung das Programm für die Zukunft aufgeſtellt. Mr. Beales, 
der den Vorfig führte, legte den Entwurf zu demſelben vor und empfahl 
ihn zur Annahme. 

Im Eingange knüpft das Schriſtſtück an das bisher Erreichte an und ver⸗ 
weilt bei der Reformbill, die, werthvoll und bedeutend, doch nicht ganz dem 
Bedürfniſſe entſpreche, erwähnt der Zurückweiſung der Parkberſchließungsbill. 
Die Arbeiten der Liga ſeien indeſſen damit nicht zu Ende, ſondern da die Or⸗ 
ganiſation nützlich und dienlich für Rath und Unterſtützung der neuen Wähler 
eben fo wie bei der Regiſtrirung und ſchließlichen Wahl auch für die kom⸗ 
mende Zeit wirken könne, ſo ſolle ſie in ihrer jetzigen Verfaſſung beibehalten 
werden und zunächſt die Reinigung der neuen Bill von den ihr noch anlle⸗ 
benden Fehlern erſtreben, ſowie den iriſchen und ſchottiſchen Reformfreunden 
zur Erreichung ihrer Ziele auf demſelben Felde behilflich ſein. Die Liga be⸗ 
baͤlt ſich che urſprüngliches Programm, allgemeines Stimmrecht, für die ge: 
eignete Zeit vor und wird zunächſt für die geheime Abſtimmung wirken. 

Die Verſammlung ſchloß ſich dieſen Auffellungen an und von meh- 
reren Seiten wurde ein Bündniß mit den verſchiedenen anderen liberalen 
Vereinigungen des Landes vorgeſchlagen und beſonders in Hinſicht auf 
die bevorſtehenden Wahlen, die erſten unter der neuen Acte, warm be: 
fürwortet. Auch dieſes Project fand allgemeinen Anklang. 

Lan Ritualfrage. ] In der ſchon ſeit längerer Zeit im Schooße der 
engliſchen Staatskirche ſtreitigen Frage in Betreff des Rituals, die von 
großer Erbüterung verfochten wurde, hat 
endlich die königliche Unterſuchungs⸗Commiſſion ihren Bericht beendigt und 
vorgelegt. Der Hauptinhalt deſſelben iſt, daß die Commiſſton ſich zunächſt und 
bauptſächlich mit der Gewänderfrage beſchäftigte und ſich über die bei dem 
Gottes dienſte üblichen, ſowie die neuerdings ſtellenweiſe in Gebrauch gekom⸗ 
menen, fo heftig angegriffenen — es find dies die Gewänder der katholiſchen 
Kirche, die ein Theil des hochkirchlichen Clerus zugleich mit dem faſt ganz 
katholiſchen Ritual adoptirt hat — Kirchengewänder unterrichtete. Aus ben 
Zeugenausſagen ging hervor, daß einige derſelben dieſe Gewänder ſymboliſch 
auffaßten, andere wollten damit nur der Communion, dem höͤchſten Acte chriſt⸗ 
licher Gottesverehrung, größere Ehrerbietung zollen. Als weſentlich bettachtete 
dieſelben Niemand und vielen Perſonen feien die Neuerungen anstößig. Die 
Commiſſion ift daher der Meinung, daß es nützlich fein werde, in dem öffent⸗ 
lichen Gottesdienſte der engliſchen und irländiſchen Staatskirche alle Verſchie⸗ 
denheiten von dem beſtehenden Herkommen zu unterdrücken, und hält es für 
am beſten in dieſer Beziehung, denjenigen Perſonen, die Urſachen zur Klage 
10 die a Mittel an die Hand zu geben, um Unterſuchung und 

e zu finden. 

E. C. London, 31. Aug. [Ueber die franzöſiſche Armee.] 
Der militäriſche Correſpondent der „Times“ im Lager von Chalons 
erörtert in ſeinem letzten Briefe die Urſachen, die zu den Veränderun⸗ 
gen im innerſten Weſen der franzöſiſchen Armee geführt. 3 

Nach ihm treten die in Chalons verſuchten Experimente vollſtändig in den 
Hintergrund gegen die Haupifrage, die ſeit vergangenem Jahre Frankreich 
unabläſſig beſchäftigt; die Frage, wie kann man in einigen Wochen anſchei⸗ 
rend ohne Anſtrengung von einem billigen ſchwachen Friedensfuße die Armee 
plötzlich wie Preußen auf einen gewaltigen Kriegsfuß bringen. Der Ein⸗ 
druck, den das Factum gemacht, wirkte um fo ſtärker, als er im directeſten 
Gegenſatz zu der erhabenen Geringſchätzung ſtand, mit der man bisher auf 
die „Landwehr“, die nur wenig beſſer als eine gewöhnliche Nationalgarde war, 
hinab geſehen. Die preußiſche Armee iſt trotz der allgemeinen Dienftpflich: 
keine Volks⸗, ſondern eine Berufsarmee; die Soldatenfamilien, die ſeit Gene⸗ 
rationen ihre Söhne zu Offizieren erziehen, der Koſtengeiſt, Corpsgeiſt und 
das excluſive Weſen, die in jedem Regimente gehegt und gepflegt werden, 

eben ihr dieſen Charakter. Die allgemeine Webrrflicht dient nur dazu, die⸗ 
er Armee das befte Material zuzuführen, fie erhält ein Material, mehr aus⸗ 
erleſen, als es in irgend einem andern Lande Europas der Fall iſt. Daſſelbe 
wollte man jetzt in Frankreich erzielen, aber wie urch allgemeine Wehr, 
pflicht? Ein allgemeines Geſchrei erhob ſich dagegen. Hauptſächlich das Los⸗ 
kaufſyſtem, das im Jahre 1855 das Stellvertretungsweſen dem Staate un⸗ 
terordnete und die Caisse de l’Armee gründete, war der Hauptgrund zu dies 
ſem Widerwillen. Von 100,000 Dienſtpflichtigen zahlen alljährtih 30,000 bis 
35,000 die erforderliche Summe und der Friedenscongreß — ſo meint der 
Correſpondent — müßte eigentlich dem Kaiſer eine Statue votiren, weil er 
die beſſeren Klaſſen der Bevölkerung, die Vermögenden, von der Luſt an dem 
Waffenhandwerk befreit hat. Unter dem Drucke der öffentlichen Meinung 
wurde in dem Reorganiſationsplane denn auch der Loskauf wieder adoptirt. 
Einstweilen hat aber der ganze Plan wenig Ausſicht auf Verwirklichung. 
Mitten in tie Controberfe binein fuhr die Broſczüre des Generals Trotu: 
„Larme e frangaise en 1867“, die bis jetzt 18 Auflagen erlebt hat. Trochu's 
Vorſchlage finden allgemeinen Beifall und auch bei dem Kaiſer hat fein Ent: 
wurf zu dem Recrutirungsgeſetz und manches Andere Gnade gefunden. 

[Zur abyffinifhen Expedition.] General Napier, der all- 
gemein als Chef der abyſſiniſchen Expedition bezeichnet wird, ift kein 
Angehöriger der durch Leiſtungen mit dem Schwerte wie mit der Feder 
bekannten Familie gleichen Namens. Den erſten Theil feiner Laufbahn 
bis in das reife Mannesalter hinein brachte er unter den Beſchäftigun⸗ 
gen des Friedens bei dem Departement für öffentliche Arbelten zu 
und ſah wie viele feiner Kameraden vom Ingenieurcorps wenig von der 
militäriſchen Seite des Dienſtes. In den Kriegen mit den Sikhs wurde 
feine Befähigung als Soldat plotzlich und unerwartet auf die erſte Probe 
geftellt und er beſtand fie glänzend. Sein Ruf für Energie, Thätigkeit 
und milltäriſche Umſicht war von dieſer Zeit an geſſchert, und der Feld- 
zug in China lieferte eine weitere Beſtätigung für die Erwartungen, die 
man von ihm gehegt hatte. Der Feldzug, der demnächſt unter feinen 
Auſpleien beginnen ſoll, dürfte übrigens mit einem ſehr erheblichen Ko⸗ 


ſtenverzeichniſſe unter Englands Ausgaben figuriren. Die Fracht für die 


Transporiſchiſſe allein beträgt 1200 Pfo. St. monatlich für jedes Schiff 
von 1000 Tonnen, dazu kommen die äußerſt zahlreichen Laſt⸗ und Trans⸗ 
portibiere, fo daß die bloßen Ausrüſtungs⸗Ausgaben eine für europälſche 
Verhältniſſe bei einer Armee von 10,000 Mann erſtaunliche Höhe er: 
reichen werden. 

[Ricciotti Garibaldij befindet AG in London, angeblich um 
den nervus rerum für die projectirte Römerfahrt feines Vaters zu 


beſchaffen. 3 
[Arbeitseinftellung.] Die großen Eifenmwerte in Blaenau in 
Süd⸗Wales haben die Arbeit eingeitellt und 9000 Arbeiter find außer Ber 
Iaftioung. Wer kann, ſucht anderswo Arbeit und Brot, aber die Unglüd: 
lichen, welche zurückbleiben, beſtürmen die Armenpfleger von allen Seiten mit 
Unterſtützungsgeſuchen, während dieſe bei dem Mibverhältnig zwiſchen Bedürf⸗ 
niß und Hilfe quellen vollſtändig rathlos find. : 5 
[(Strike.] Aus Leeds wird wieder einmal bon einem Strike von Unio⸗ 
niſten berichtet; wie es ſcheint arbeiteten gegen hundert Steinmetze bei dem 
Baue eines neuen Stationsgebäudes, die, weil ſie ſammt und ſonders dem 
Verbande der Union angehörten, unter der Oberauſſicht mehrerer Obergeſellen, 
die Nichtunioniſten waren, ſich nicht beſonders wohl fühlten. So thaten fie 
ſich denn zuſammen, ſandten eine Depulation an die Bauunternebmer und 
ſorderten kategoriſch die Entfernung der Mißliebigen. Der Unternehmer, den 


die Sache überraſchte, verlangte einen Tag Bedenkzeit und, als ihm dieſe ver⸗ 
weigert wurde und er nicht ſofort nachgab, ſtellten feine ſämmtlichen Stein⸗ 
metze die Arbeit ein, wahrſcheinlich weil fie wußten, daß der Contract auf 
einen beſtimmten Zeilpunkt lautete und wegen eines anſehnlichen Reugeldes 
für den Arbeitgeber hier wirklich Zeit Geld war. Hierbei hatten fie indeß die 
Rechnung obne den Wirth gemacht. Einmal war die Elſendahngeſellſchaft, 
ſobald fie von der Verlegenheit des Unternehmers börte, gleich bei der Hand, 
die feſtgeſetzte Friſt zu verlängern und dann fand ſich alsbald fr die Hälfte 
Erſatz in Nichtunioniſten und it auch ſonſt Ausſicht, die jetzt noch Fehlenden 
zu ergänzen. Die Arbeiter, welche trotz außergewöhnlich guten Lohnes ihren 
Arbeitgebern Gewalt anthun wollten, ſind ſo in die ſelbſtgegrabene Grube 


gefallen. 
Amerika. 


Newyork, 17. Auguſt. [Aus den Südſtaaten! trefien fort⸗ 
während Nachrichten über Reibungen zwiſchen den Civil⸗ und Militär⸗ 
behoͤrden ein. In Louiſiana iſt die Regiſtrirung der Stimmen vollen⸗ 
det. Es ſtehen 45,000 Weiße 83,000 Negern gegenüber, dagegen 
waren bei den in Georgia beinahe vollendeten Liſten die Weißen etwas 
in der Majorität. : 

. [Der Indianerkrieg] wüthet fort und man kann gerade nicht 
ſagen mit beſonderem Erfolg für die Truppen der Union, die den Ja⸗ 
dianern in einem ſolchen Grenz⸗ und Guerillaktiege bei Weitem nicht 
gewachſen ſind. Selbſt im oſſenen Kampfe haben ſie ſtellenweiſe einen 
härteren Stand, als man bei der fonfligen überlegenen Kampfesweiſe 
regulärer Truppen erwarten ſollte. Bei Fort Kearny kam es neuer⸗ 
dings zu einem äußerſt hartnäckigen Gefechte: 40 Grenzbewohner und 
eben fo viele Soldaten unter der Anführung eines Majors machten 
einen Zug in die Nachbarſchaft, um Brennholz zu holen, und ſahen ſich 
5 Meilen von dem Fort plötzlich von 250 Rothhauten angegriffen. 
Die Weißen nahmen hinter ihren Wagen Stellung, wurden aber um ⸗ 
dingt und hatten drei Stunden lang ſich ihrer Haut verzweifelt zu 
wehren. Endlich entſchleden zwei Gompagnien Infanterie und zwei 
Haubigen, die zum Entſatze heranrückten, den Tag für die Weißen. 
Die Rothbäute ließen 5 Todte auf dem Platze und ſollen ſie außerdem 
noch 60 Todte und ſehr viele Verwundete haben. Der Krieg auf's 
Meſſer wird auf beiden Seiten mit großer Erbitterung geführt, helden⸗ 
haſte Epiſoden, die an Coopers Indianergeſchichten erinnern, werden 
auf beiden Seiten erlebt und erzählt und ein Romanſchriftſteller würde 
in dieſem Kriege, wo der Einzelne mehr in den Vordergrund tritt als 
bei regelmäßigen Feldzügen, reiches Material finden. Ein großer Häupt⸗ 
ling mit dem romantiſchen Kriegernamen „the spotted Tail“ (der 
gefleckte Schwanz) macht zum Schaden der Weißen viel von ſich reden. 

Mexico. [Marquez. — Santa Anna. — Sonſtiges.] 
Die Nachricht von Marquez’ Gefangennehmung ſcheint ſich zu bes 
ſtätigen. Es war auf der Hacienda Paredones, wo ſich die Liberalen 
feiner bemächtigten. Er wurde nach der Hauptſtadt transportirt und 
dort ſollte ihm der Proceß gemacht werden. Ein Aehnliches ſollte mit 
Santa Anna geſchehen, der nach officiellen Berichten in dem Caſtell 
San Juan de Ulloa in Veracruz hinter Schloß und Riegel ſizt. Sein 
Sohn hat an Seward einen Brief gerichtet, in welchem er gegen die 
Gefangennehmung ſeines Vaters proteſtirt und die Anſicht merken lätzt, 
daß das Gouvernement von Wafhington wahrſcheinlich mit den Juariſten 
einverftanden geweſen ſei. Caſtillo ſoll es geglückt fein zu entwiſchen, 
aber Prinz Salm : Salm ſtand auf der Liſte der Verurtheilten, 
während ſeine Frau, eine geborene Amerikanerin, Himmel und Erde 
in Bewegung ſetzte, um ſeine Befreiung zu erwirken. Canales war, 
wie man ſagte, gegen die Juariſten im Anzuge auf Matamoras. 

[Der mexicaniſche Congreß!] ſollte im November zuſam⸗ 


Re und wird einen Monat ſpäter die Präſidentſchaftswahl ſtatt⸗ 
nden. 


f Newyork, 16. Auguſt. [Diplomatiſches.] Die Türkel, die 
bis jetzt in Waſbington keinen Vertreter beſaß, hat jetzt in der Perſon 
von Blacque Bey einen Geſandten bei der Union beglaubigt, der in 
Newyork eingetroffen und nach Waſhington berelts abgegangen iſtt. 
Blacque Bey — einige Newyorker Zeitungen erlaubten ſich die kleine 
Ungezogenheit, ſeinen Neinen Namen Blacque Boy zu drucken — iſt 
Franzoſe von Geburt oder Abſtammung und katholiſch. Da er fließend 
engliſch ſpricht — ſeine erſte Frau war Amerikanerin — ſo wird er 
ohne fremde Hilfe feine Wünſche zur Kenntniß bringen konnen. 

[Madame Murat], eine Großnichte Washingtons und Wittwe des im 
Jabre 1847 auf ſeiner Plantage in Florida verſtorbenen Prinzen Napoleon 
Achille Murot, iſt ihrem Gemahle in das Jenſe ts gefolgt. Sie genoß bis 
zu ihrem Tode eine vom Kaiſer ihr ausgeſetzte Penſion don 20,000 France. 

New⸗York, 21. Aug. [Zum Conflict zwiſchen Johnſon 
und Stanton.] Der Präſident hat feinen Entſchluß, den General 

Sheridan aus ſeinem jetzigen Wirkungskreiſe zu entfernen, in Ausfüh⸗ 
rung gebracht, trotz des Widerſtandes, auf den er ſelbſt bei dem eben 
ins Kliegsminiſterium berufenen General Grant ſtieß. Es wird als 
ein Compromiß anzuſehen ſein, daß er Sheridan zum Befehlshaber in 
dem Departement Miſſouri ernannte. Den fünften Militärdiſtriet im 
Süden ſoll nun General Thomas commandiren, und deſſen Stelle als 
Commandant des Departements Cumberland erhält General Hancock. 
Nach späteren telegraphiſchen Berichten hat Hancock das Commando 
ded fünften Diſtrictes erhalten, weil General Thomas krank war.) In 
feiner Oppofition gegen Sheridans Rückberufung ftüpte Grant ſich bes 
ſonders auf die Popularität des berühmten Reitergenerals und hob her⸗ 
vor, daß ein ſolcher Schritt gegen ihn weit verbreiteten Unwillen erres 
gen würde. Der Präſident erklärte dagegen, er erkenne Sheridans 
glänzende militärische Verdienſſe gern an, ſpreche ihm aber das Urtheil 
und die Mäßigung ab, die General Thomas beſitze. Später nun ſollen 
ſich Grant und Johnſon geeinigt haben. In dem Ernennungs⸗Decrele, 
welches der interimiſtiſche Kriegsminiſter dem General Thomas zufandte, 
befand ſich die Weiſung, alle gegenwärtig im fünften Diftricte in Kraft 
ſtehenden Verfügungen auszuführen, es fei denn, daß der Höͤchſtcomman⸗ 
dirende ihn zu deren Aufhebung ermächtige. General Sickles, der ſich 
dem Befehle des Präsidenten, nicht in die Wirkſamkeit der Bundesge⸗ 
richtshoͤfe von Nordcarolina einzugreifen, widerſetzt, wird wahrſcheinlich 
Sheridans Loos bald theilen. In Washington und Philadelphia haben 
Soldaten und Matroſen Verſammlungen abgehalten, auf denen Stan⸗ 
ton's Verhalten geprieſen und ſeine Amtsenthebung ſcharf getadelt 
wurde. i 

der Finanzminifter M’Gulfo at die ng, daß über: 
mäßige Emiſſionen bon Stantefehulbfheinen er rn 920 ent⸗ 


ſchieden e e 
ur Negerlrage.] Der Capitän eines zwiſchen Charleſton und Beau⸗ 

fort fahrenden 17 iſt mit a Geltftrate belegt een, weil er einer 
Negerin den Zulaß zu der erſten Klaſſe der Paſſagier⸗Salons verweigerte. 

[Der öſterreichſſche Admiral Tegettbofi) bat die k. k. Fregatte 
„Globe: I 1 zurückgehalten. Es r daß Marimir 
ER pe d taro liege und nicht dem i 
Geſandten Baron Magnus . 25 preußiſchen 


Provinzial - Beitung, 


Breslau, den 3. September. [Tagesberigt.) 

H. [Erinnerungskreuze.] Wie wir vernehmen, hat die General ⸗Ordens⸗ 
Commiſſion die Crinnerungstreuge für die Studirenden, welche ſich an den vor⸗ 
jährigen Krankenpflege⸗Expeditionen betheiligt hatten, nach einer ſorgfältigen 
Prüfung der über dieſe 1 5 — ſprechenden Papiere, an die hieſige Untverſtiat 

Foriſetzung in der Beilage.) ö . 
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Beilage zu Nr. 411 der Freslauer Zeitung. — Mittwoch, den 4. September 1867. 


n e ſtatt. Sammtliche 3 Abiturienten beſtanden dieſelbe letztgenannte Petenten daſſelbe Geſuch nun an die zweite ſtädtiſche Behörde ge⸗ 


etzun 

den ſein, weil es gerade 
Gwen an hr den Aufenthalts: 
inzelnen zu ermitteln. Es iſt daher die Vertheilung der Auszeich⸗ 


nungen Eröffnung des Univerſitäts⸗ 


jahres oder diſchein ich den 15. October bei der 


aus 
hübſchen Charakterzug von einem preußiſchen Soldaten mittheilt. Eine daſige 


er Soldat in dieſem Zimmer Quartier nahm, wurde von ihm dieſes 
äſtchen — eben; damit es der Familie erhalten bleiben ſollte, bra — 
es in einen ach dem Friedensſchluß 


Theure . 

Wer dieſes Zimmer im Frieden bewohnt, kann ich nicht wiſſen, aber ich 
dermuthe — eine Dame. Von dene bedauere ich, daß der Krieg hier 
wuüthet, fo viel aber an mir liegt, habe ich Dir, liebe Unbekannte, zum 
henigſtens Dein Eigenthum geſchütt, und wünſche ich Dir baldige Rückkehr 
St dieſes trauliche Gemach, in dem ich mich auf einige Stunden von den 

rapazen der Schlacht erholt habe. Wenn wir abrücken, bleiben alle Häuſer 
offen, und was dann aus dem von den Einwohnern derlaſſenen Eigenthum 
werden wird, vermag ich im Voraus nicht zu beſtimmen. Sei liebe Unbe⸗ 
17 = bald d g en ee iſt der Segenswunſch eines preu⸗ 
ſchen Soldaten und eva 0 en, deſſen e nichts zur Sache. 
thut. aer De Let iche ar . N am ich 80 8 
A. [Muſeum ſchleſiſcher Alterthämer.] Der Verein hat kürzli 
feinen Bericht Nr. 8 herausgegeben. Derſelbe erhält den Schluß der "he 
deutenden Arbeit des leider zu früh verſtorbenen Dr. R. Dreſcher: „Ueber 
den gegenwärtigen Stand der Ermittelungen auf dem Gebiete des ſchleſiſchen 
Heideuubums . Der Director der königlichen Muſeen in Berlin, Herr v. Ol 
fers, ſpricht ſich in einem Schreiben an den Verein ſehr günſtig über diese 
Arbeit aus mit dem Wunſche, daß die Forſchungen auf dieſem Gebiete eiftigſt 
fortgefeßt werden und für die Karte der Fundstätten von Urnen ein größerer 
Mußſtab genommen werden möge. Leider wird dieſem Wunſche für die nächſte 
Bei keine Erfüllung folgen können, da der Verfaſſer geſtorben iſt, ja es! 
ogar ein ſehr glücklicher Umſtand, daß deſſen Arbeit noch vor erfolgtem Tode 
vollendet war, gerade jo wie diejenige des Prof. Dr. Cybulski über die griechi⸗ 
ſchen Hausaltärchen, der ſich durch deren Entzifferung ein nicht genug anzu⸗ 
erkennendes Verdienſt erworben, da Sprache und Schrift ſelbſt den griechiſchen 
Popen verloren gegangen waren. Ob in dem Nachlaſſe des Herrn Dr. 
Dreſcher eine größere Fundſtätten⸗Karte ſich befinden werde, iſt noch nicht be⸗ 
kannt, dürfte aber zu hoffen ſein. Neuerdings find wieder einige Geſchenke 
an das Muſeum eingegangen. Eines derſelben iſt eine Streitaxt von Schie⸗ 
fe welche von einem Arbeiter bei dem Heraufwinden eines alten Eichen⸗ 
tammes aus dem Oderbette ungefähr % Meile oberwärts von Steinau a. D. 
gefunden und von ihm wegen ihrer Schwere als „Alt⸗Eiſen“ an einen Schmied 
verkauft worden iſt. Dort erkannte der Einſender, Herr M. Frey, Gen 
Bevollmächtigter der Thonwaarenfabrik in Steinau, den Gegenitand an feiner 
ierlichen Form als das, was er war, kaufte ihn dem ee ab und 
endete ihn an das Muſeum. Ein anderes Geſchenk deſteht aus Urnen, 
der Erbauung der Cement⸗Fabrik des Herrn Pringsheim nahe bei 
Oppeln gefunden worden find. Durch Verwendung des Hrn. Prof. Dr. Ferd. 
Roemer wurden dieſe Urnen dem Muſeum überwieſen, wogegen ebenfalls 
dort gefundene Verſteinerungen für das Univerſitäts⸗Muſeum beſtimmt wurden. 

(Zum Benefiz für Herrn Scholz] werden — 5. Sep⸗ 
tember, im Saiſonthtater „Die Maſchinenbauer“ von Weihrauch zur 
Aufführung gelangen. Sowohl die Wahl des Stückes, als eines anerkannt 

uten und auch in Breslau beſonders beliebten, als auch das freundliche 
Woblwolleg, mit welchem das kunſtliebende Publikum den Leiſtungen des 
rn. Scholz noch immer entgegengekommen iſt, berechtigen uns wohl zu der 
offnung, daß Rh das Haus bei dieſer ne füllen und die gegründete 
ee 1 * ae ee — 4 1 18 leer ausgehen wird. 
fiüde des königlichen Proviant⸗Amtes be 29 n 
Bemühungen des Kaufmanns S. Burka, der hiermit ſeinen fünfundzwan ig⸗ 
ften Häuſerbau vollendet hat, ein Prachtbau errichtet worden, der einem — 
Hotel, welches Herr A. Sonnenfeld durch Pacht übernommen hat mi 
Sitze dient. Neben einem böchſt eleganten Speifelanle, der feine Aus⸗ 
ſchmückung den Bemühungen der wackeren Meiſter Trautmann und Gla⸗ 
ſemann verdankt, find fünfzehn Zimmer zur Aufnahme bon Fremden be⸗ 
ftimmt, während das Parterre⸗Geſchoß ſaubere Reſtaurationsräume mit einem 
portrefflichen Billard aus Letzner's Fabrik und das Keller⸗Geſchoß eben⸗ 
ſolche darbietet. Unter großem Zudrang wurden durch ein gemeinſchaftliches 
Souper dieſe ſchönen und empfehlenswerthen Localitäten geſtern der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben; und — irren wir nicht — blüht dieſem Etabliſſement, 
810 15 jene Gegend geradezu ein Bedürfniß war, eine bedeutungsvolle 
ukunft. 

+ [Cholera.] Morgen Mittwoch Nachmittag 4 Uhr findet in dem Sei: 
ſionszimmer auf dem Rathhaufe unter dem Vorſitz des Herrn Polizeipräfi: 
denten Freiherrn v. Ende eine Sczung der nach dem Regulativ vom Jahre 
1835 zuſammengeſetzten Sanitätscommiſſion ſtatt, um zu berathen, wie am 
wirtſamſten der gegenwärtig hier herrſchenden Epidemie entgegenzutreten ei. 
Wir können uns der ſicheren Hoffnung hingeben, daß von Seiten diefer Be⸗ 
börde Alles, was nur irgend möglich ist, erwogen und gethan werden wird. 
— ne Mißſtänden aufs Schleunigſte abzuhelfen und fo einem weiteren 

mſichgreiſen vorzubeugen. 

a er 32760 Bei — durch den Canalbau berurfachten Aus: 
grabungen beim Wintergarten wurden 5 Fuß unter dem Pfloſter Huſeiſen 
ausgegraben, die zum Theil der älteſten Form angebören; edenſo wurden in 
dem unter den Faſchinen vorkommenden moorigen Boden abe ee 
Iflaſterſteine gefunden. — Bekanntlich fahren die Postboten, welche mittelit 
klemer Wagen die Briefe aus den Kaſten nach der Poſt beſorgen, oft auf 
dem Trottoir. — Auf der Stiofterftraße ereignete ſich der Fall, daß ein ſolcher 
mabrjceinli in dem Glauben, das Publifum müſſe ibm auswiichen und 
nickt er dem Publikum, einer Dame, welche noch dazu ein Stelzbein trug, 
mit dem Wagen in den Rücken fuhr und ſie ſo lange vor ſich her Rur bis 
die aufs Höchſte Geänaſtete derſuchte, auf die Seite zu ſpringen. Nur mit 
Mühe gelang es derſelben, mittelſt ihres Stockes ſich auftecht zu erhalten. 
Solche Ungebührlichkeit verdient wohl eine Rüge. — Heute Nacht fand die 
Verhaftung eines Maſchinenbauers nebſt deſſen Frau ſtatt, welcher an der 
A ſich jo ungebührlich benahm, daß er zur Ruhe verwieſen werden 


—ß= Vermiſchtes.] Heut tung von 4 ob⸗ 
baibköfen 1 e Nacht erfolgte die idem ten ſich 


welche bei 


eitung in 
rich 


ſſen. 


2. Sept, J Wahl⸗Refultate. — Abiturienten 

Prüfung.) Nach den dis jezt bekannt eſultate. u 
; t gewordenen Wahl⸗Reſultaten find 
han ce ſcten für die Wahl bes Geh. Repierungs-Rathes ern, im Freie 


g nde tügberger, Mabltreife nicht ungünftig zu nennen. In den vier bedeu⸗ 
1008 Sti Partei den eclatanteſten Sieg errungen; ſo 
erg, wo 1001 mmen auf Jacobi, 180 auf den conferbativen 
. Grävenig fielen; in Beuthen, wo erfteter 247, letzterer 60; in 
ländlichen W. deri 395, p. Örävenig nur 85 Stimmen erhielt. Auch die 
Parief beſß abldezirke ergeben mit nur wenigen Ausnahmen für die liberale 
ierfür iſt une Meſultate als bei der ersten Reichstagswahl, Hauplurſache 
f Wahlen in 1 e 
a allend geringer Anzahl 
ıgenbiten Beweis bierfür liefert das be 2500 Einwohner 


lezten © Sure De bir Weil am 


Ren m Ganzen nur 40 ler ienen, von 
71285 x Hr lie 2 en Jacobi und 15 für den 8 Grävenitz 


„Ordnung unter dra een Schade a Bst 


Bl treten, iſt 


ft |ten, 


und zwar der eine, Winderlich, mit dem Prädicate „gut“, die anderen beiden, 
Henker und Tiedemann, mit dem Prädicate „genügend“. 


Görlitz, 2. Sept. h e der Wablliſten.] Bei den 
Wahlen am Sonnabend hat ſich wieder — — daß bei der Anfertigung 
der Wählerliſten nicht mit der genügenden Sorgfalt verfabren wird. Die 
Zahl derjenigen Wähler, welche mit ihren Namen in der Liite nicht einge⸗ 
tragen waren, ihres, Wahlrechts daher verluſtig gingen, war in einzelnen 
Wabltreiſen eine nicht unbedeutende Unter den Achteirgekragenen befanden 
ſich u. A. die Herren: Bürgermeiſter Hortzſchansky, Rector Vistor, 
Dr. Paur, v. Wittenburg, Hotelbeſitzer Jacob u. ſ. w. (G. A.) 


Sprottau. [Unglads fall.] Auf dem Bahnhoſe Sprottau iſt am 
31. Auguſt Abends 7 Uhr der Wagenſchieber Krüger während des Wagen: 
ſchiebens geſtorben. Ob derſelbe zwiſchen Puffer gerathen oder, wie der Arzt 
nicht für unmöglich hält, der Tod in Folge plötzlichen Schlaganfalles einge⸗ 
zweifelhaft, da die äußerlich bemerkbare Verletzung augenscheinlich 
nur vom Falle auf das Kiesbett herrührt. (Norſchl. Anz.) 


ubrau, 31. Aug. [Cholera.] In dem Dorfe Heinzendorf, bieſigen 
A eg die Cholera einige Opfer RR Drei Perſonen find geſtorben 
und mehrere liegen noch krank darnſeder. Mit Rückſicht auf dieſe Falle bat 
die biefige Polizei- Verwaltung alle Maßregeln für die Stadt durch Reinigung 
der Rinnſteine ac. getroffen. 

nitz. Nach zuverläſſigen Mittheilungen aus Goldberg iſt die Wahl 
des 1 Gerichterads a. D. A ar u Reichstags⸗Abgeordneten bereits 
als geſichert zu betrachten. Er hat 6218 Stimmen erhalten, Hr. Schubert 
3058, mithin Hr. Aßmann mehr 3160 Stimmen. 
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+ Ditteröbach, bei Waldenburg, 2, Sept. [Ein dringendes Bedürſ⸗ 
niß.] Seit Eröffnung der Gebirgsbahn iſt auch in Dittersbach ein bemer⸗ 
kenswerther reger Fremdenverkehr entſtanden. Wohl 20—25 Droſchken, Om⸗ 
nibus und Poſt holen die auf dem Bahnbofe Dittersbach ankommenden ar 
den ab. Die meiſten Ankommenden fahren nach der Stadt, wozu fie bis 
jegt leider genbihigt find, fie mögen wollen oder nicht, wenn fie ſich anständig 
reſtaurixen oder gar übernachten wollen, da die Bahnhofsreſtauration nur für 
das Erſtere genugt. In Dittersbach giebt es wohl 7 Wirthshäuſer, darunter 
eins, deſſen Zimmer. Fremde aufnehmen könnten, wenn dieſe nicht ſaͤmmtlich 
feſt an dauernde Mieiher vergeben wären und ſonſt der Wirth dazu ſich ein: 
gerichtet hätte. Wiederholt iſt es vorgekommen, daß Fremde, welche nach 
Charlottenbrunn u. a. Orten weiter teilen, in Dittersbach übernachten woll⸗ 

dies aber aufgeben mußten, wenn fie nicht mit dem Heudoden vorlieb 
nehmen wollten. Ein anftändiger Gaſthof iſt nun gebaut, der den zu ſtellen⸗ 
den Anforderungen vollkommen genügt, aber noch können Fremde darin nicht 
Aufnahme finden, weil der Wirth trotz wiederholter Geſuche bis jet noch 
nicht die Conceſſion erlangen konnte. Im Intereſſe des reiſenden Putlikums 
ift es aber dringend wünſchenswerth, daß dem oben beſchriebenen Bedürfniſſe 
baldigſt abgeholfen werde. 


n 
+ Schweidnitz, I. Septbr. [Die Milmich⸗Mühle! ſteht zum nächſten 
Donnerstag in der Stadtberorneten⸗Barſanmlung inſofern auf der Tages ⸗ 
ordnung, als über deren Verwaltung beratben werden fol. Wir ſprechen 
im Intereſſe der Commune den Wunſch aus, zu beſchließen: princip. daß 
dieſe Bretimühle verpachtet, event. daß die Verwaltung derſelben einer beſon⸗ 
Pa ah ber Wolde Die aue unabhängigen Deputation, e der 
* ertragen werde, elbe d f nd die Verwer⸗ 
thung der Bretter ac, ſelbſtſtändig, ie Gintauf ber ‚Döler u 


ohne alle Concurrenz der Forſt⸗Deputation 
zu beſorgen hat. Bezüglich des princini er 
die Verhandlungen, 85 28 warineipiellen Beſchluſſes recurriren wir auf 


f ' enigen W in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Görlitz über eine ar wee Brettmüble gepflogen worden 
ſind. Bei der diesfälligen Debatte iſt behauptet, daß der Betrieb einer 
Saga, det t fei, und ſchließlich iſt der Antrag des 
ee abgelehnt worden Den 55 wir 597557 
daß das collidirende Intereſſe der a Mugler als gleichzeitige 
alle der 8 — er anni a — Sedtundigen 
in die Augen ſpringt, daher — ermeidung jedes Mißtrauens gegen da 

Berialtungsperjonal, die ſtrengſte Trennung beider Verwaltungen herbeige⸗ 
führt werden muß. Bei der dermaligen gemeinſchaftlichen Verwaltung ver⸗ 
kauft die Forſtdeputation ie dä: die Schneidemühle erforderlichen Hölzer ſich 
ſelbſt, fabricirt und verkauft Bretter zc. und legt ſchließlich wohlgefübrte Ned: 
nung — beide Verwaltungen; alſo I 8 ee find 

iren. In G. ‚Breit: 4 

92 8 beſtehen 2 Brettmühlen, wovon eine durch eine 
beſondere Deputation (nicht Forſtdeputation) verwaltet wird, hr andere aber 
velpachtet ift. Wir vermögen bie im Jahresbericht pro 1884 bingeftellte ge: 
trennte Verwaltung nicht als eine ſolche anzuerkennen, wie fie geſchäftlich gebo⸗ 
ten iſt, können auch die don der Forfibeputation für ihren ſpeciellen Gebrauch 
aufgeſiellten Vermeſſungsregiſter nicht als Grundlage für den Einkauf zu 
den für die Mühle keſorderlchen Hölzern, anerkennen und noch weniger finden 
wir es rechnungsgemäß und geſchafllich zulaſſig, wenn S. 15 bei der Forſt⸗ 
und S. 17 bei der Mühlenverwaltung gleichnamige Ausgabepoſten, als: Holz; 
ſchlage und Rückerlohn, Numeriren und wiederum: Fällen, Rückerlöhne, Nu⸗ 
meriren der Hölzer 2. Fuhrlöhne — bei beiden Verwaltungen vorkommen. 


Fuhrlohne — er 

Schweidnitz. Im Schweſdnig⸗Striegauer Wahlbezirke ift der Land⸗ 
rath, koͤnigl. Kammerherr Graf pückler auf Ober⸗Weiſtritz mit über 
6000 Stimmen gewählt. Seine Gegner, Stadtpfarrer Simon und 
Kreisgerichts⸗Rath Scheder in Schweidnitz, hatten zuſammen circa 
1200 Stimmen. 


Waldenburg. Fürft von 
Reichenheim mit 3883 Stimmen 
ſich 8 Stimmen. 

* Oblau, 2. Sept. 
Zeit eine Gotteslä 
noch durch Velen eg der 


Pleß iſt mit 4700 Stimmen gegen 
gewählt worden; zerfplittert haben 
(Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


eit.] Ein Handelsmann, der erſt vor kurzer 
br a offentlichen Locale ausgeſprochen und dabei 
Schambaftigkeit ein öffentliches Aergerniß gegeben, 
bat wiederum in einem öffentlichen Locale einen geachteten Bürger thätlich und 
wörtlich ſo beleidigt, daß der betreffende Wirth ſich genöthigt geſehen bat, dem 
Rudeſtörer für immer das Local zu verbieten. Hoffentlich wird dieſer Fall 
nicht ohne die ſtrengſte Ahndung vorübergehen. Beide Fälle haben eine allge⸗ 
meine Entrüſtung hervorgerufen. 


Brieg, 30. Auguſt. 
nales.] In Nummer 325 
biefige Stadiverordneten⸗Verſammlung } 
ſonders bei beabſichtigter Penſionirung eines ſtädtiſchen Beamten von äußerſt 
humanen Grundſäten babe leiten lallen. = ieſe Penſtonfrung betraf den bie⸗ 
ſigen Elementarlehrer Hübner. Die ſtädtiſchen Behörden hatten erfahrungs⸗ 
mäßig bei Penſionirung älterer Elementarlehrer, welche eine Amtsthätigkeit 
(ſoweit mir bekannt) von über 35 Jabre hinter ſich liegen hatten, früher den⸗ 
ſelben % ibres bisherigen Dienſteinkemmens als Penſion gewährt. Dies 
würde bei Hübner, da derſelbe der einzige ſtädtiſche Lehrer it, welcher das 
Maximal⸗Gehalt von 400 . bejieht, die jährliche Penſionsſumme von 
266% Thlr. ergeben haben. Die Stadtverordneten beſchloſſen jedoch damals, 
eugegen anderen laut gewordenen Anſichten, dieſem Lehrerdeteran eine Jah⸗ 
respenſion von 360 Tolk. aus Communalmitteln zu bewilligen. Dieſem Be⸗ 
ſchluß glaubte aber Magiſtrat ſeine Beitrittserklärung derſagen zu müſſen, 
um Exemplificationen zu vermeiden; Dagegen ſoll er in dermittelnder Weile 
vorgeſchlagen haben, die in Rede ſtehende Penſion auf 300 Thlr. pro Jahr 
feſtzuſetzen. Solchem Antrage glaubte aber wiederum die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung nach ihrem bereite hierüber gefaßten Beſchluſſe nicht beitreten 
u können; daher entſchied heut die Verſammlung, bei ihrem damals gefaßten 
Beſchluſſe zu verharren. — Auf ein an den hieſigen Magiftrat zur Kenntniß⸗ 
nahme gelangtes Miniſterial⸗Schreiben: die ſtädtiſchen Lehrer dei Penſioni⸗ 
rungen den Communal Beamten gleichuftellen, beabſichtigt Magiſtrat darum 
ablehnend zu antworten, weil er ſich in dieſem Punkte freie Hand bewahren 
will. Die ungenügenden Beſoldungs verhältniſſe der hiefigen Elementar⸗ 
lehrer, insbeſondere die dürftig normirten böchiten Bebaltsſtufen, welche einen 
großen Theil der bieſigen Lehrer bereits veranlaßten, ihren bisherigen Stellun⸗ 
gen den Rücken zu kehren, bewogen die ſtädtiſchen Lehrer, im Monat April 
dieſes Jahres den Magiftrat um Gehaltserhöhung und Wohnungsentſchädigung 
zu bitten. Nachdem Monate refulatlos verſtrichen waren, erfuhren endli 
die Bittfteller auf einem Mittelwege, daß Magiſtrat auf ihr Geſuch gar nicht 
erſt Antwort erlhellen werde. Hierauf wandten ſich im vorigen Dionat bie 
drei an der Oberſchule an eftellten Lehrer Löber, Matern und Gürtler 
mit der Bitte um eine perſonliche Gehaltszulage an beide ftäptiiche Beberver. 

beſchied aber die Bittsteller, ohne deren Geſuch an die Stare 
mlung gelangen zu laſſen, abſchläglich. In Folge deſſen babe 


Schulangelegenheiten. — Commu⸗ 
vieſer Zeitung theilte ich Ihnen mit, daß die 
in einer ihrer Sitzungen ſich ganz be⸗ 


— 


ch druſche und dem 


richtet und boffen, dies nicht vergeblich gethan zu haben, obgleich zunächſt a 

magiftratualiihen Antrag ein Se Hierher noch nicht gefaßt worden ir 
Sicherem Vernehmen nach ift aber die allgemeine Stimmung auf Grund obs 
waltender Umſtände mehr far als gegen eine Aufbeſſerung der Gehälter 
biefiger älterer Lehrer, und dieſe dürfte dann auch das beſte Mittel fein, das 
Fortmeldungs⸗Fieber der jüngeren Lehrer, welches leider immer noch we ter 
um ſich greift, zu heilen. — Einem vielſeitig empfundenen Uebelſtande im 
öſtlichen Theile der Stadt wird nun endlich durch Erbauung eines maſſiden 
Canales in der Kapuzinergaſſe, welchem dann die Pfliſterung dieſes Straßer⸗ 
theiles bis an den Neumarkt folgen ſoll, abgeholfen. Der Neubau des Ca⸗ 
nales iſt bereits im vollen Gange. — Ferner haben die ſtädtiſchen Behörden 
auf Grund ſanitäts polizeilicher Rückſichten beſchloſſen, um die Ableitung une 
reiner Flüfſigkeiten aus dem königlichen Gerichts Gefangenhauſe nach dem 


Wallgraben zu befeitigen, dem Juſtiz⸗Fiscus dabei dadurch entgegenzukom⸗ 


men, daß die Commune einen der unterirdiſchen ſtädtiſchen Waſſer⸗Ableitungs⸗ 


Canale dis an das Grusſtück des königlichen Inquiſitoriats leitet, und follen 


die Verhandlungen hierüber mit dem Fiscus ſofort eröffnet werden, damit 
nach getroffener Vereinbarung die qu. Verlängerung des Canales als erſter 
und wichtigſter Bau auf den Etat des künftinen Jahres geſetzt und zeitig 
ausgeführt werden kann. — Ebenſo verdient Erwähnung, daß die ſtädtiſchen 
Bebörden ſich darüber geeinigt haben, die Siegertihe Ziegelei, melde auf 
Briegiſchdorfer Terrain liegt, mit dem dazu gehörigen Areal in den Gemeinde⸗ 
Verband der Stadt Brieg aufzunehmen, was beſonders darum ſich als vor⸗ 
the lhaft empfiehlt, weil dadurch der Polizei-Verwaltung eine erhebliche Er⸗ 
leichterung in der Beauſſichtigung und Controle der dort beſchäftigten Ars 
beiter erwägt. 


Oppeln. Gewählt iſt mit 4135 von 4994 Stimmen Staats⸗ 


Minister von Mühler; Fürſt Boguslaw Radziwill erhielt 341 
Stimmen. (Tel. Dep. d. Biesl. 3.) 


Greugburg-Rofenberger Wahlkreis. Graf Bethuſy⸗ Hue 
wurde mit 6300 Stimmen gewählt. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 


Neuſtadt OS. Im 10, Oppelner Wablkreiſe (Neuſtadt OS.) wurde der 
Majoratsherr Eduard Graf Oppersdorff auf Schloß Ober⸗Glogau mit 
überwiegender Stimmenmehrheit gewählt. 


„. Tarnowitz, 2. September. [Die Wahlen. — Com munales.] 
Am Tage vor der Wahl tauchten plötzlich die von der clericalen Partei in aller 
Stille verbreiteten Stimmzettel für den Pfarrer Schaffranek in Beuthen OS. 
auf, doch war die Agitation eine verfehlte, da, obmobl Pfarrer Schafftanek 
in den vierziger Jahren ſeine politiſche Thätigkeit als Liberaler entwickelt hat, 
dennoch die Mehrzabl der Wähler es vorzog, einen vollſtändig unabhängigen 
Abgeordneten in den Reichstag zu wählen, und konnte ſelbſt die Agitation des 
Clerus nur eine verhältnißmäßig unbedeutende Anzahl von Stimmen dem 
Grafen Henckel v. Donnersmarck abwendig machen. — Allerdings wurde es 
dem Letzteren von einem großen Theil der Wählerſchaft ſehr verargt, daß er 
gegen die Diäten geſtimmt hatte, doch kann man denſelben wohl trotz deſſen 
als vollſtändig nationalliberal bezeichnen. — Die biefigen Communal⸗Verbält⸗ 
niſſe ſangen nun endlich an, in ein geregelteres Geleis zu kommen; unſer 
neues Stadtoberhaupt iſt eifrig bemüht, die längſt vermißte Ordnung in Ber 
zug auf die Aufrechterhaltung der polizeilichen Vorſchriften herzustellen, nas 


mentlich werden die ſanitätspolizeilichen Verordnungen, welche insbeſondere 


jetzt von weſentlicher Wichtigkeit find, ſtreng aufrecht erhalten. — Es ift nur 


ſehr zu beklagen, daß in Bezug auf die Straßenbeleuchtung fo ſehr gekargt 
wird; es werden nämlich vor dem 1. October die Gasflammen nicht ange⸗ 


zündet und iſt es in der That ſchon jetzt, wo die Abende anfangen bedeutend 
länger zu werden, oft ein glücklicher Zufall zu nennen, wenn man die mit 
Fuhr werken aller Art verſperrten Straßen ohne Unfall paſſiren kann; ſollte 
nicht die Sparſamkeit auf eine andere Art beſſer angewendet werden können ? 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


‘ (pr. 2000 Pfd.) ‚get. — Ctr., pr. September 76 Thlr. Br. 
Gerite (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr, pr. September 50 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. September 41 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. September 90 Thlr. Br. 
Rübböl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. 1900 Etr., loco 10% Thlr. 
Ser 55 30% Abl 1 t, 10, lr. 8 Cl Thlr. bezahlt, October⸗ 
ovember hir. bezahlt, t. Br., November⸗Dezember 11 
dad und 5 1 0 1 15 11 Br. 55 ei 
piritus feſter, nel. — Quart, loco 22% Thlr. Br., 22% Thlr. Gld. 
pr. September 214— * Thlr. bezahlt, Septemder⸗October 19 * bezabit 
und Glo., October⸗November 17% Thlr. Gld., Nodember⸗Dezember 16% Thlr. 


Glo, April⸗Mai 16% Thlr. Br. 
Zink feſt, ohne Umſatz Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


Badiſche 35⸗Fl.Looſe.] Serien-Ziebung vom 31. Auguſt 1867. Serie 
426 582 661 693 1242 1452 1720 1772 2311 2427 2433 2504 2563 3111 
3255 3375 3544 3728 3796 3941 3959 4071 4367 4430 4528 4817 4901 
4929 5158 5501 5606 5614 5769 6065 6218 6778 6812 6834 6861 6879 
6912 7008 7190 7505 7663 7687 7806 7843 7976 und 7994. Die Gewinn⸗ 
Ziehung erfolgt Ende September d. J. 


IPreußiſche Bank] Die preußziſche Bank und ihre Zweiganſtalten 
kauſen von jetzt ab auch Wechſel auf Antwerpen, Brüſſel, Gent, Lüttich, in 


Francs ausgeſtellt oder, wenn auf holländiſche Gulden lautend, nach dem feſten 


Satz von 400 Francs für 189 bolländiſche Gulden reducitt — mit % Tble⸗ 
unter dem jedesmaligen Pariſer Mittelcourſe und unter Berechnung von 
I pCt. Proviſton. Die Wechſel auf Brüſſel, Gent und Lüttich müſſen aber 
mindeſtens doch 15 Tage zu laufen haben. 


[Bei Fahrpoſt⸗ Sendungen nach Rußland] werden die Beſtimmungen 
ü er die Verpackung, über die Beifügung von Zolldeclatationen u. ſ. w. noch 
nicht durchweg mit der erforderlichen Sorgfalt beachtet. Die Verpackung be⸗ 
ſteht öfter lediglich aus einer Papierumhüllung, während eine Emballage von 
Leinen oder Wachsleinwand anzuwenden iſt. Auch die in Kiſten ag 
Gegenſtände gelangen häufig zur Abſendung, ohne daß die Kiſten ” = nem 
Ueberzuge von Leinen oder Wachsleinwand verſeben find, In den b. bh 
tionen zu ordinären Paketen fehlt in den meiſten Fällen die An 504 fi 
Werths; die Anzahl der in den Sendungen enthaltenen Ge de d e. 
ar nicht ober ungenau angegeben. Bei Gold: und Si ba chert find 
Feingehalt des Goldes oder Silders, aus dem die Gegenftände aug 55 Em 
in den Declarationen nur felten bezeichnet. Auf den De 83 
dungen mit declarittem Werthe fehlt diter der in Siegellad in ee 
druck deſſelben Siegels, mit welchem die Bedle tnt Pu ur Beſord 8 
ſelbſt verſchloſſen iſt. Geldbriefe nach Rußland werden 9 a belgeſl t And 
rung angeboten, ohne daß denſelben überhaupt Declare in 5 anlaß ee 
Die preußiſchen Poſlanſtalten find in Folge deſſen 1475 2 Biftime 
den, hc mit ben en ae De — ah Nußlarb nan 
mungen über die Behandlung der Fa 5 a 
— zu machen und die © ünktlice Erfüllung derſelben ſich angelegen ſein 


zu laſſen. 1 a 

IJ Die Kaufluſt für neuen Hopfen hält ani⸗ 
ern 22 ee * vr * 155 fl. in Veit 14 fl. 
zelnen Ballen vor und werden * — age keldijen. Prezucenten haben 3 


ife 125—135 Fl. pr. 
3 Fl. und ba in Hoffnung, wr ollen. Händler ſich zu höheren 
Preiſen als die gegenwärtigen nicht verſtebe 1 


onaufürftentbümern.] Nunmehr ift das Reſultat 
dische ur nn — 11 —— wie nan 
un, Gren Mala ect e „ in der Heinen Walachei | oldau mittelgut, in 
der großen Walachei recht aut, ef sa ei ſehr dach Blorare 

7 Moldau mittelgut, in der ganzen Wal 
en rate kund Gerste verſprechen in der Moldau und Waage * = 
gut:, und reichliches Erträgniß. Falls die Wilterungsv f 
gutes und r Tlansporſe der neuen Ernte nach — Fr dem = 
ie Schifffahrt bis ti e nach den Hafenſtädten günfti 

ae iR —.— nach ein abe hinein effectuirbar fein ſollte, — 
Cerealien nach den Conſumtions⸗Länder pon der untern Donau adſchwimmen 
können, wofür bei den bohen Getreidepreiſen circa 2 ) 
den Fürftenthümern zufließen de fen circa 20,000,000 preußiſche Thaler 
wie ſolche ſeit 1855 nicht dageweſen ift, 


bon circa 2,000,000 Quartern 


Die Preiſe halten ſich in einer öh, 


1 


Vorträge und Vereine. 

* Breslauer Gewerbe ⸗Verein. Schon ſeit Monaten hatte der Vorſtand 
den Beſchluß gefaßt, bald nach Eröffnung der Schleſiſchen Gebirgsbahn eine 
Excurſion nach dem Rieſengebirge zu machen, um dort einige der renommir⸗ 
teiten Fabriken zu beſichtigen. Der Hirſchberger Gewerbeverein ſeinerſeits 
batte auf das Freundlichſte die Aufſtellung eines Programms, ſowie die Aus⸗ 
übrung verſchiedener Arrangements übernommen, die Herren Beſitzer der 

abriten, die beſichtigt werden follen, waren mit Ausnahme des Herrn Ding: 
ınger, der ſich den Betrieb feiner Fabrik nicht ſtören laſſen wollte, dem 
Vereine auch überaus freundlich entgegengekommen, 60 Mitglieder des Ver⸗ 
eins, denen ſich einige Mitglieder des Gewerbevereins zu Oels angeſchloſſen, 
zeiften am 25. Auguft Abends nach Waldenburg ab. Hier wurden fie von 
einer Deputation des Gewerbevereins, den Herren Anders, Ender und Schütze, 
empfangen und nach der Gorkauer Tonhalle geleitet, wo zahlreiche Walden⸗ 
burger Vereinsglieder ſich eingefunden hatten. Nach einem längeren Zu⸗ 
ammenfein gingen die Mitglieder in ihre Quartiere, um Montag Früh 
Ubr nach dem Bahnbofe Dittersbach ſich zu begeben. Freundlich ſtrahlte 
der Morgen, als die Breslauer Geſellſchaft durch Ober⸗Waldenburg nach den 
bewaldeten Bergen zu wanderte, an deren Fuße der Bahnhof romantiſch ge⸗ 
legen ift. Der an manchen Stellen 70 Fuß bebe Ciſenbahndamm, die außer: 
ordentlichen Krümmungen der Bahn, welche Dittersbach wit Waldenburg und 
Sander. verbinden ſoll, erregten in hohem Grade die Aufmerkſamkeit der 
eſucher. l 

Die Berge um Ditters bach berum machen einen eigenthümlichen Eindruck, 
weil ſie, an manchen Stellen vom Walde befreit, auch noch ihrer oberen Kruſte 
entkleidet worden ſind. Sie beſtehen aus Kohlenſandſtein; da man zum Eiſen⸗ 
babnbau Schotter brauchte und Diluvialen nicht in der Nähe find, fo hat 
man die obere loſe Kohlenſandſteindecke benutzt. Der Zug führte nun die 
Breslauer zunächſt durch den Schönhuter Tunnel, der immerbin zu den be⸗ 

deutenderen gezählt werden muß dann durch den Durchſtich bei der Hoffnung 
vor Gottesberg. Derſelbe iſt in geognoſtiſcher Beziehung äußerſt lehrreich, 
weil hier Kohlenſandſtein und Porphyr einander begrenzen und ein Kohlen⸗ 
flöß offen zu Tage tritt. Kurz darauf langt man in Gottesberg, der böchſt 
gelegenen Stadt im preußiſchen Staate, an. Prächtig find dann meiter die 
durch den Granit gehenden Durchſchnitte der Eiſenbahn bei Rohrlach. Mit 
einem Worte, die Eiſenbahnſtrecke von Dittersbach nach Hirſchberg bietet for 
wohl für Denjenigen, der ſich nur nach Naturſchönheiten umſieht, ſowie für 
Denjenigen, der naturwiſſenſchaftliche Studien treibt, des Intereſſanten genug. 
Mit ſolchen Gefühlen langten denn auch unſere Breslauer in Hirſchberg on. 

Herr Bürgermeiſter Voigt und die anderen Vorſteher des Hirſchberger Ge⸗ 
werbevereins begrüßten die Ankommenden auſ's Herzlichſte. Herr Sattler⸗ 
meiſter Pracht erwiederte die Anſprache und hob beſonders hervor, daß der 
Breslauer Gewerbeverein, ein Glied der reichen Kette des ſchleſiſchen Central⸗ 
Gewerbevereins, keine Gelegenheit vorübergehen laſſe, um Kenntniſſe auf ge⸗ 
werblichem Gebiete unter feinen Mitgliedern zu ſördern, daß er auch die erſte 
Gelegenheit ergriffen habe, um auf dem neuen Schienenwege in das Thal zu 
kommen, in welchem Hirſchberg als Mittelpunkt einer bedeutenden Induſtrie 
gelegen iſt. Herr Pracht ſchloß hieran den Wunſch, daß die neue Eiſenbahn 
doch meht dazu beitragen möge, die Verbindung mit dem Hirſchberger Vereine 

ſeitens des Breslauer enger zu knübfen. Nach dieſer Begrüßung begaben ſich 
die Gaſte in die evangeliſche Gnadenkirche, wo fie durch ein prächtig execu⸗ 
Urtes Orgel⸗Präludium empfangen wurden; hierauf beſichtigten ſie die Papier⸗ 
und 
würdigſte empfing, in allen ihren Theilen und hatten Gelegenheit, die ausge⸗ 
zeichneten 1 in Augenſchein zu nehmen. 8 

Hierauf ging es in die Häusler'ſche Fabrit von Obſtwein und Cham⸗ 
pagner, wie von Holz⸗Cement. Wer kennt nicht Häusler'ſchen Dach⸗Cement, 
wer hätte noch nicht von Häusler'ſchen Dächern gehört! Frau Häusler, an der 
Seite ihres liebenswürdigen Gatten, des Herrn v. Schmeling, und unlerſtützt 
von ihrem Bruder, dem kundigen Herrn Seidel, ſatzt das Geſchäft des im ge⸗ 
werblichen Leben überall bekannten verſtorbenen Häusler fort. Die Breslauer 
Herren wurden denn bald auf die Dächer geführt, genoſſen aber hier nicht 
blos die ſchöne Ausſicht, ſondern wurden auch auf's Freundlichſte mit dem 

irſchberger Champagner bewirthet, der Allen vortrefflich ſchmeckte. Neu ge 
ärkt ging es nun nach dem Bober⸗Viaduct, jenem in Schleſien allbekannten 
Bauwerke, dann nach der Holzſtoff⸗Fabrik des Herrn Freyer, der perſönlich die 
Gäſte führte und ihnen die Fabrikalions⸗Weiſe in allen ihren Theilen erklärte. 
Befriedigt verließen die Gewerbevereins⸗Mitglieder dieſes Etabliſſement und 
begaben ſich nach dem Haus berge, nach kurzer Raſt hier nach dem Cavalier⸗ 
berge, wo der Hirſchberger Gewerbeverein ein Mittageſſen für feine Breslauer 
Gäste arrangirt hatte. Toaſte und humoriſtiſche Vorträge wechſelten mit 
einander ab; einen wahren Sturm der Begeiſterung rief aber ein Lied von 
Herrn Hänſel, dem Breslauer Vereine gewidmet, hervor. Die Stelle: 
„Kunſt und Natur im Bunde zur Harmonie geeint, 
Sind erſt das ſchöne Ganze, das herrlich nicht blos ſcheint. 
Drum zieht ein inn'res Sehnen Euch nach den Bergen hin 
Und Euer Geiſtesſtreben bringt wieder uns Gewinn.“ . 

Nach dem Eſſen wurde der Streitberg beſucht, der Turnjugend Hirſch⸗ 
berg's bei ihren vortrefflichen Leiſtungen Beifall gezollt; der Abend vereinigte 
die Breslauer und Hirſchberger Vereinsglieder in Häusler's Weinhalle. — 
Diastag Früh 6 Uhr fuhr die Geſellſchaft nach Warmbrunn, von da nach 
Hermsdorf, nach dem Kochel⸗ und Zadenfalle und von da nach der Joſephinen⸗ 
bütte, Herr v. Schmeling hatte für dieſen Tag die Fübrerſchaft und Aus⸗ 
führung der Arrangements übernommen. In der Joſephinenhütte empfing 
Herr Inſpector Pohl die Breslauer auf's Freundlichſte, führte fie perſönlich 
in allen Theilen des weltberühmten Etabliſſements herum und erklärte die bei 
der enger vorkommenden Proceſſe. Mit der äußerſten Befriedigung 
verließen die Reiſenden die Joſephinenhütte, deren Fabrikate denen anderer 
Länder nicht nur gleichſtehen, ſondern dieſelben in vielfacher Hinſicht noch 
übertreffen, um nach dem Kynaſt zu fahren. Derſelbe wurde beim prächtigſten 
Wetter erſtiegen; mancher der mehr beleibten Herren ſeufzte, aber Alle wurden 
durch die prächtiaſte Ausſicht entſchädigt. Froben Mutt's ging es gegen 
Abend nach Hirſchberg zurück und am anderen Morgen kehrten die Breslauer 
Gemwerbevereing: Mitglieder, von Dank gegen den Huſchberger Gewerbeverein 
und die Fabrikbeſitzer erfüllt, nach Breslau zurück. \ . : 

Bedauerlich war es, daß die leider bier herrſchende Epidemie fo viele Mit⸗ 
glieder abgehalten batte, ſich an der Excurſion zu betheiligen. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Maſſow, Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 84, 
nach Sondershauſen zur Uebernahme der Geſchäfte als Landw.⸗Bez.⸗Commdr. 
commandirt. Schwager, Major vom 3. Magdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66, nach 
Gotha zur Uebernahme der Geſchäfte als Landw.⸗Bezirks⸗Commdr. daſelbſt 
commandirt. v. Schrader, Ob.⸗Lt. zur Disp., von dem ihm übertragenen 
Commando nach Golba zur Uebernahme der Geſchäfte als Landw.⸗Bezirks⸗ 
Commdr. daſelbſt, ſowie von der Stellung als Bezirks⸗Commdr. des 1. Bats. 
e 1. Thür. Regts. Nr. 31 entbunden. In der Marine. noeh 

ontreadmiral {und Chef der Marine⸗Station der Oftfee, unter Belaſſung in dieſer 
Stellung, zur einſtweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte des Directors im 
Marine⸗Miniſterſum commandirt. v. Rieben, Gen.⸗Lt. von der Armee und 
beauftragt mit der Wahrnehmung der Stelle des Directors im Marine⸗Mini⸗ 
ſterium, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur Dispoſition 


— 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 3. Sept. Heute Vormittag 11 ubr fand die feierliche 
Eröffnung des neuen Ober ⸗Appellations-Gerichts im Gebäude des 


x 


Es foll die Lieferung bon: 
mit 


25 Stück „ „ 5 „ 
im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 


fecntirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiffion zur Lieferung von eiſernen Kohlenwagen“ 
eingereicht ſein müſſen, 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

en underückſichtiat. 


ie Submiſſions⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Büreau zur 
Einfitt als und tönen daſelbſt auch Copien derselben in Empfang genommen werden. 


reslau, den 24. Auguſt 1867. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 


Feuerwehrtag in Glogau. 


Den Theilnehmern, welche bis bi 5 
felben in bekannter Liberalität fi d eee eee he W l 
. 1 


nehmer Freitag Abend 8 Uhr im „Hotel de Saxe 


Der Vorſitzende des gewählten Vorortes. 


Dachpappen⸗Fabrik des Herrn Altmann, deſſen Sohn ſte auf's Lebens⸗ 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


75 Stuck 4 rädr. eiſernen offnen Kohlenwagen ohne Bremfe und 


Donnerſtag, den 26. September d. J., Vormittags 11 uhr 


in unſerm Central⸗Büreau auf bieſigem Bahnhofe anderaumt, bis zu welchem die Offerten 


und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
: —— Später eingehende 8 
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Obertribunals durch den Juſtizminiſter ſtatt. Sämmtliche Mitglieder 
waren anweſend. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 3. Sept. Der Kronprinz reiſt heut Abend nach Köln zu 
den Dombaufeſtlichkeiten. (Wolffs T. B.) 

Wien, 3. Sept. Guten Vernehmen nach haben alle nichtunga⸗ 
riſchen öſterreichiſchen Biſchöſe Aufforderung erhalten, ſich in Brünn 
zur Abhaltung einer Verſammlung einzufinden. Es beißt, Beuſt 
beabſichtigt, die Kirchengüter zur Regelung der Staats ſchuld beran⸗ 
zuziehen. (Wolff's T. B.) 

München, 3. Sept. Die „Autograph. Correſp.“ ſchreibt: Der 
Zollvereinsvertrag vom 8. Juli erhielt die Genehmigung des Königs 
am 31. Auguſt. Das Gerücht, Taufkirchen übernehme den Berliner 
Geſandtſchaftspoſten iſt unbegründet. Die Verhandlungen mit Heg 
nenberg werden fortgeſetzt. (Wolff's T. B.) 

Bern, 3. Sept. 
von 24 Perſonen ein. olffs T. B.) 

Genf, 3. Sept. Ein Adjutant Garibaldi's iſt eingetroffen. Ga 
ribaldi ſelbſt wird Freitag erwartet. (Wolffs T. B.) 

London, 3. Sept. Per Dampfer City Paris. Admiral Tegetboff 
ſegelte am 22. Auguſt von Orleans nach Mexico. In Haiti wurden 
Verſchwörungen gegen Salvane entdeckt. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 3. Sept. Die nationalruſſiſchen Beamten, welche 
im Königreich Polen Staatsdienſte nahmen, ſtattet ein kaiſerlicher 
Befehl mit enormen Privilegien aus. Ein türkiſcher Paſcha über · 
brachte dem ruſſiſchen Kaiſer Livadia⸗Pferde als Geſchenk des Sultans. 

(Wolff's T. B.) 

Athen, 2. Sept. Die Feindſeligkeiten auf Kreta find definitiv 
eingeſtellt. Die Abſendung einer internationalen Commiſſon dahin 
ſteht unmittelbar bevor. Die griechiſchen Kammern ſind anf den 
11. Oetober einberufen. (Wolffs T. B.) 

Belgrad, 2. Sept. Das officielle Negierungs⸗Journal polemiſirt 
beftigft gegen die Pforte wegen des jüngſten Vorfalles in Ruſtſchuk. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin. In Nordhauſen iſt Davier, in Glauchau Bebel, in 
Wismar Proſch, in Frankfurt a. O. Simſon (wahrſcheinlich), in Bern⸗ 
burg Bolze, in Angerburg Graf Lehndorff gewählt worden. In Eſſen 
it engere Wahl zwiſchen Devens und Haſenelever. In Erfurt iſt 
Weber's Wahl durch die Landkreiſe zweifelhaft geworden. 

Berlin, 3. Sept. In Poſen iſt Krieger gewählt; in Cleve 
v. Loe, Landrath z. D.; in Mörs Forckenbeck; in Iſerlohn if 
engere Wahl zwiſchen Holzbrink, 3700 und Kreutz (liberal) 3000 Stim: 
men; in Belgard Arnim⸗Heinrichsdorf; in Fürſtenthum (Pommern) 
Schroder (wahrſcheinlich). In Tharandt Schaffrath; in Döbeln 
Oehmichen; in Harburg Grumbrecht; in Lüneburg Trommel; in 
Ottweiler Stumm (conſervativ); in Kreuznach Camphauſen. In 
Bautz en iſt Salza wiedergewählt; in Löbau⸗Moöͤſig v. Aehrenfeld; 
in Zittau wahrſcheinlich Haberkorn; in Adelnau Pilaski; in 
Schroda Kwileckl; in Krotoſchin Gräbe; in Gneſen Buchowoki; 
in Inowraclaw Kantak; in Oſterburg Bismarck⸗Brieſt; in 
Hirſchberg Grävenitz; in Randow Landrath Stavenhagen; in 
Grimmen Senct; in Stolp Denzin; in Nieder⸗-Barnim Treskow; 
in Wanzleben Struve (wahrſcheinlich); in Samter Bethmann⸗Holl⸗ 
weg (wahrſcheinlich); in Mittweiler⸗Limbach Hans Blum (wahr: 
ſcheinlich; in Freiberg Sachſe (confervativ); in Koſten⸗Buk Chra⸗ 
powski (wahrſcheinlich); in Pleſchen Niegolewski; in Emden Han⸗ 
telmann (wahrſcheinlich); in Gera Jager. 

Flensburg. 
men Majorität gegen den Dänen Ahlmann definitiv geflegt. 

Weimar. Die Wahl des Rechtsanwalts Fries iſt als geſichert 
anzuſehen. . N 

Naugard⸗Regenwalde. Blanckenburg (eonſervativ) iſt mit 
, Stimmen Majorität gegen Robertus gewählt. 

Neuſtettin. Geheimerath Wagener (confervativ) hat mit 6358, 
gegen Strousberg mit 613 Stimmen geſiegt. 

Die „Nordd. A. Z.“ ſchreibt: Bislang find bekannt 84 Wahlen: 
davon 20 confervativ, 6 freiconfervatio, 5 altliberal, 23 national: 
liberal, 17 fortſchrittlich, 1 Particulariſt, 5 Polen, 1 Clericaler. 

Berlin. Weimar, zweiter Wahlkreis: Miniſter Schwendler gewählt. 

Hannover, dritter Wahlkreis (Lingen): Windhorſt mit 7077 St. 
gewählt. 

Wehlau: Eichmann. Fiſchhauſen: Hülleſſem. Gumbinnen: wahr⸗ 
ſcheinlich Bender. Wirſitz: wahrſcheinlich Sänger. 

Ahrweiler: Pfarrer Gommelshauſen. Berncaſtel: Tobias. Rügen: 
Hagemeiſter. Wolff's T. B.) 

Wablkreis Kattowitz. ullrich hat 4010, Grundmann 3946 
von 8058 Stimmen; es ift alſo keine abſolute Maſorität erzielt worden. 

(Tel. Dep. d. Brel. 3.) 


Telegraphiſche Courſe und 
Berliner Börfe vom 3. Septbr., Ne 138 
Bergisch Wrärtiſche 145 4. Breslau- Freiburger 135 K. 
Roſel Oderberg 71. Gallzier 
1014. Mainz⸗Ludwigshafen 129. 
Oberſchl. Litt. — 1185 Oeſlerr. 


129%, 
Darmftädter Credit 80%. 


Hproc, . Anleihe 
Staatsſchuldſcheine 85. Oeſterr. 
1860er Looſe 69, 1864er Looſe 41%. 
Anleihe 78%. Aufl. nleihe 94 
reichiſche Banknoten 82%. Hambur 
Wien 2 Monate 81%. Warſchau 8 e 83%. 
Poln. Schatz⸗Obligationen 0 Poln. 5 57%, 
Anleihe 98. 4 K proc. Oberſchl. Prior. E. 93%. Schleſ 
eee e Br. . Liquidations⸗Pfandbriefe 48%, Rechte 
der⸗Ufer⸗Stammactien 69, — Bahnen 

Berlin, 3. Sept. [Bant-Statuß.], Baarvorrath 89,568,000. Papier⸗ 

geld 2,587,000. Portefeuille 58,925,000. Lo 


Amerilan. 


Vom 1. September d. J. 
11670] 


bene Sgr. ermä 


ugu 


fferten bleis 
Uebereinkommen unter beutigem 


und Paſſiva für eigene Rechnun 


ferneren Wohlwollen. 


Morgen trifft eine japanefföe Geſandtſchaft g 
( 


Der deutsche Candidat Kraus hat mit 955 Stim- 


mbardbeſtände 12,912,000. Staats- ist. Auch ift dort der rühmlichſt be 


Bekanntmachung. 

Wiener Verbandperkehr ei ee —— Ta 
erkehr ein neu redigir 

der Frachtſaz der Rlafie II. B. HemburgsDlmüp von 26, auf 25, 

Schiefertafe — 90 1 0 21 1 b 

n * 9 

Pech, Petroleum- Ref mern ul, IL, G — und Kaffee in Quan⸗ 


Er. in Klaſſe II. B. declaſſifieirt worden find. 
Aug ft 1867, 
Königliche Direction der Wilbelmsbahn. (ger) Dberbed. 


Breslau, 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß unſer Herr Reinhold Monski nach freundſchaftlichem 
Tage aus dem bisher von un 


Monski & Sobotha 


geführten Geſchäft ausgeſchieden 8 und übernimmt Herr Ernſt Sobotha ſämmtliche Activa 


Monski & Sobotha. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes empfehle ich mich meinen werthen Kunden einem geneigten 


Eruſt Sobotha, 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 65 (Langes Holz), 


8 unter der Firma 


daher 17.178.000. Rotenumlauff129,525,000. Depofiten 20,157,000. Gut⸗ 

Wien, 3. Septbr. |ShlußsGousfe.] Sproc. Metalliques 57, 50. 
National⸗Anl. 66, 50. 18l0er Loe 88 30 klin fe 76, 80. Credit⸗Actien 
183, 40. Nordbahn 171, —. Balizier 217, 75. Böhm. Weſtbabn 145, 25. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 237, 80. Lomb. Eiſenbabn 1-6, 25. London 
38 Hamburg 91, —. Kaſſenſcheine 181, 50. Napo⸗ 
tons d'or 


April⸗Mai 55%. — Rübdl: er. Sept.⸗Oct. 111, 
April⸗Mai 11%. — Spiritus: höher. Sept. 23%, Sept. Oct. 22%, — 
Dezbr. 17%, April⸗Mal 18. M. Kurnif s K. B.) 

Stettin, 3. Septbr._ [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Geringes 
Geſchäft. Weizen pro Sept.⸗Oct. 83%, Oet.⸗Nov. 80. abr 5 781. — 

oggen pro Septbr.⸗Oct. 58 4. Oct.⸗Nov. 56%. Frühjahr 55 7 
Jerſte pro Sept⸗Oct. 46. Frühjahr 45. — Hafer pro Septbr⸗Octbr⸗ 
29%. Frühjahr 28. — Rübol pro Sept.⸗Oet. 10 /. April⸗Mai 11%. 
— Spiritus pro Sept.⸗Oct. 21%. Oct.⸗Nov. 18%, Frühjahr 17%. 


r .. . 
Das 4. Stück des Bundes⸗Geſetzblattes enthält unter Nr. 7 die Verord⸗ 
nung, betreffend die Einberufung des Reichstages des norddeutſchen Bundes; 


vom 31. Auguſt 1867. 

7 — 83. Stuck der Geſetz»Sammlung enthält unter Nr. 6788 den Vertrag 
zwiſchen Preußen und Sachſen wegen Ausfübrung einer Eiſenbahn von Leip⸗ 
zig Er eitz, vom 30. Juli 1867; unter Nr. 6789 den allerhöchſten Erlaß 
vom 19. Auguſt 1867, betreffend die Verleihung der Städte⸗Ordnung für die 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an die Gemeinde Julich im Regierungs⸗ 
Bezirk Aachen: und unter Nr. 6790 den allethöchſten Erlaß vom 29. Auguſt 
1867, betreffend die Wahlen zum erften hannoverſchen Provinzial⸗Landtage. 
— — — — — — — 


JInſerate. 


Bitte an Vibelfreunde. 


In meiner bei Marusehke & Berendt hierſelbſt erſchienenen Ueberſetzun 
des neuen Teſtaments habe ich e daß die lutheriſche lieberjegung 
nicht nur biel unverſtändliche, ſondern auch ſalſche Stellen bat, welche die 
Bibel Denkenden ungenießbar machte. Darum ditte ich meine Arbeit zu 
prüfen und meine Fehler nachzuweiſen, damit wir zur Wabrbeit kommen. 

[1533] J. G. Hofmann. 
riedrich Georg Wieck's deutſche Illuſtrirte G 
1 5 K Jab an, In 0 e un nes Bewerber 
andes. 32. Jahrgang, in Wochen⸗Nummern. 
3 Thlr. Berlin bel F. Beragold. „ 


Dieſe, eine der älteſten und verbreitetſten gewerblichen Zeitungen, iſt eine 
Art Fundbuch aller im Jahre hervortretenden Erfindungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes. Neben größeren Abhandlungen, erläutert durch zahlreiche Holzſchnitte, 
bringt ſie auch kleinere gewerbliche Notizen und wird in keinem guten gewerb⸗ 
lichen Leſezirkel oder größeren induſtriellen Inſtitute fehlen dürfen. 


[1541] 


Jabnärztliche Anzeige. [1488] 
— 45 Patienten hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
eiſe zurückgekehrt bin und meine Sprechſtunden Oblauer⸗ 
05, Vorm. von 9—1, Nachm. von 3—5 Uhr abhalte. 


Dr. C. Döbbelin, Zahnarzt. 
PPP cc 


Beachtungswerthe belobigende Ausſprüche. 
Das bisher den erſten Rang behauptende Porterbier wich dem 
1 alzertract. Früheres Schreiben des Herrn Conſul 
Wehner in London, Lüne⸗Str. 6 E. C. an den Hoflieferan⸗ 
ten Hrn. Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. „Nachdem 
ich mich durch den Genuß Ihres Malzextractes von deſſen wohl⸗ 
thätiger Wirkung gegen Magenleiden überzeugt babe ꝛc.“ 
(Folgt Beſtellung.) Jeßt aus Bordeaux (18. Mal 1867). „Sie 
baben durch Ihre aromatiſche und außerordentlich delicate 
Malzgeſundheits⸗Chocolade uns den Rang abgelaufen.“ 
Arthur Bertog, Confiteur. — Daß dieſe Fabrikate als wahre Heil⸗ 
nahrungsmittel bei Katarrhen, Säfteverluſt, Abmagerung, Bruſt⸗ 
und Halskrankheiten gewirkt haben, beftätigen die Chefärzte von 
mehreren hundert öffentlichen Heilanſtalten und aus den Badebrtern. 


Vor Fälfhung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmt 5 Malz⸗ 
Kate bels wir ſiets rg ee 11500 


Eduard Groß 0 Breslan, am Reg markt 
S. G. Schwartz, Oblauerfit. 21. 


7 ³Q ⅛˙ lꝛmꝛ ˙ m 


————— — 

Eingefandt.] Eduard Hegers aromatiſche Schwefelſeiſe in Jauer 
hat (ei ihrem Beſtehen die Concurren bon jo manchem — — 
aromatiſchen Jede überftanden. Durch ihre oft Aderraſchenden günftigen 
Wirkungen bei Hautübeln, genen ER rheumatiſche und nerbdie Anfälle, 
wie zur Erhaltung und Wiederberſtellung eines guten Teints; überbaupt 


Meinen 
von meiner 


ſtraße Nr. 


„den ſehr vortheilhaften Sue den dieſe Seife ſchon als Waſchmittel, wie 


viel mehr, wenn dieſelbe vor 5 dei Krankheiten angewandt wird, 
auf den menſchlichen Körper = ami iſt dieſe Seife als ein unentbehrliches 
Schönheits-, ja ſelbſt Geſundheit Mr — in ſehr vielen Familien eingeführt 
worden. Der Werth dieſer Er Eng aber auch noch dadurch im Haushalt 
erhöht, daß dieſelbe als Fleckſe of r ſeidene, baumwollene, wollene und leinene 
deuge gegen ee, Leb ührende wellen berimanbt werden kann. Möge 
— — bi enn reif Anden. nung, die ihr bisher geworden, in 
12202 
IH. 8. 


Breslau, den 3. September 1867. 

Ein neuer Cbolera- Liqueur bei Bergler, Ohlauerſtraße 19, verdient 
(dem deshalb — — none oblen zu werden, weil mit feiner Zuſammenſezung 
eine Geheimniptramere erbunden und derfelbe auf altbekannten und medi⸗ 
einiſch bewährten Kräutern ꝛc, wie z. B. Enzian, Angelika, Theriak abgezogen 
annte Madeira⸗Korn zu haben. [2190] 


[1646 


für den Samburg-Berlin, 1 an 


Bekanntmachung. 


Sämmtlichen hieſigen Aerzten wird bier: 
rif in Kraft, in welchem zu wage e — nd 5 era⸗ 
demie die Befugn igelegt, den Armen 
Kleie, Leim in „und 3 Cholerd- raten edica⸗ 


Talk 


ern 
— N, Talkerde, mente auf Koſten der Armen⸗Kaſſe zu ders 
rdnen. Auf jedem Recept muß genau der 

ame, Stand und Wohnung des Er⸗ 
krankten reſp. derjenigen Perſonen, welche 
zur event. Bezablung verpflichtet wären, 
vermerkt fein, damit demnächſt die Bedürſ⸗ 
tigkeit der Empfänger von uns feſtgeſtellt wer⸗ 


den kann. 
Gleichzeitig werden ſaͤmmtliche hieſige Apo⸗ 
Koſten dieſer Medica⸗ 


theken ermächtigt, die 

mente unter Einreichung der vervollſtändigten 
— liquidiren. 
er 186 


den 2. September 1867. 


Recepte uns vierteljährlich 
Breslau, den 3. Septem 


er Magiſtrat 
bieſiger Haupt · — Neſidenzſtadt. 


Zahnpatienten 


d fred ht Bab . daß id vom 8. Auguſt 
w rze zu conſulttren bin. 
48318 — 3. Kyear, 


r 


— — — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 3554 
Ida Breslau? es 
— Jacobowſtz. 
rieg. Ratibor. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Verw. Gebhard, 15 Töbwann. 
1 


Lehrer Viol. 
Schweidnitz. 135611 Gohlitſch. 


ee eee 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Moritz Zobel. 
Cäcilie 8. iedenthal. 
Dresden, . Vente er 1807. [3556] 


Heute Früh 9 Ubr wurde meine liebe Frau 
Gitfaberh, 33 Zürn, von einem Knaben 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 3. September 1867. 

[2210] Wilhelm Klein. 


[2214] Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Morgen 5% Uhr wurde mein ger 
liebtes Weib Anna, geb. Kügler, von einem 
munteren Jungen glücklich entbunden. 
Schlottnig, den 3. September 1867. 
Hugo Jurock. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau, 8 Blamenreich, 
wurde geſtern Abend von einem kräftigen Kna⸗ 
ben entbunden 


G 
13564 


Meine geliebte Frau Ulrike, geb John, 
wurde geſtern Abend 9 Uhr von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 

Neuſtadt DE, den 2. September 1867. 
2193] Nöhr, Ober⸗Controleur. 


Die heute Vormittag erfolgte glückſi 
bindung meiner geliebten sn pen — 
i Fd von einem munteren Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten hiermit an. 

Moslowig, den 3. September 1867. 

2215] Iſidor Bänder. 


Am 2. d. M. verſchied nach kurzem Kran 
kenlager unſere gute Tochter, Schweſter, Gattin 
und Mutter, die Frau Kaufmann Auguſte 
Köbner, geb. Cohn, aus Münſterberg im 
Alter von 32 Jahren. Um ftile Theilnahme 
ditten Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 3. September 1867. [2205] 

ä [2194] 

Heute Abend um 7 Uhr entſchlief feel an 
Gehirnlähmung und Altersſchwäche unſer lieber 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Schuh⸗ 
machermeiſter G. Hinkelmann in ſeinem 
85. Lebensjahre. Tiefgebeugt widmen wir 
dieſe Anzeige Verwandten und Bekannten. 

Breslau, den 2. September 1867. 

H. Neuenzeit nebſt Frau und Sohn. 


Todes⸗Anzeige. 2216] 
Meine liebe Frau Ottilie, geb. Borchardt, 
iſt nach zehntägigem Leiden am 2. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, zu Deutſch⸗Liſſa ſanft im Herrn 
entſchlafen. 


ihr lei. f. 
in 


ilhelm Flüß, Ober⸗In ® 

Die Beerdigung findet ftatt — —.— . 
5. d. M., Vormittags 9 Uhr, auf dem Rich: 
hofe zu Elftauſend⸗Jungfrauen. 

Trauerhaus: Fiſchergaſſe Nr. 6a. 

1654) Beerdigungs⸗Anzeige. 

et der Freiwilligen von 1813—15. 

Der am 2. d. Mis beritorbene Kamerad 
Nenner, bon der ſchleſiſchen Pionnier⸗Abthei⸗ 
lung wird 


Mittwoch, den 4. d., Nachmittags 3 Uhr, 


auf den großen Kirchhof vor dem 
beerdigt werden. 
Trauerhaus: Schweidnitzerſtraße Nr. 44. 
Breslau, den 3. September 1867. 
Der Vorſtand 
des Vereins der ſchleſiſchen Freiwilligen 
von 1813 - 1815. 


Die Beerdigung des Klemptnermeiſter S. 
D. Renner sen. findet heute Nachmitlag um 


itolaithore 


3 Uhr auf dem großen Kirchhofe, 812218 0 


u ſtatt. 
Trauerhaus: Schweidnitzerſtraße 44. 


Geſtern Früh verſchied nach k i 
unfer alter Herr cand, jur, Otto rue. 
Wir verlieren in ihm einen wahrhaft treuen 
Freund, deſſen Andenken bei uns ewig fort 
leden wird. Dieſe traurige Nachricht widmet 
ſeinen vielen Freunden und Bekannten: 

Der O. C. des Corps Borussia. 

Biest 2. A:: E. Baum, stud. jur, 

au, den 3. September 1867, 1664] 


Saiſon⸗ h 7 1 
Mittwoch, Bernie: im Wintergarten, 


Sept. Zum f 
„Parifer u m ſechsten Male: 
1 Ae — Seoomifche Operette in 


und Haledy don Call gungen des Dieilhac 


ET ee 
Vorſchuß V 
zu Breslau. | 


$ 11657 


Dividende 


für dag Geſchäftsjahr 1866/67 


10% ſeſtgeſetzt worden. Diejenigen dci 


der, deren Geſchaftsantheil (Guthaben) beni 
e 
am 50. Fun 1866 die Höhe von 43 Thaler 


erreicht hatte wollen d 1 
10 en Dividenden⸗Betr 
ent Kassen e ihres Gegenduckes in une 
baar in Empfang (Rupierimieheitrabe 36) 
liedern wi dpi nehmen. Den übrigen Mit⸗ 
Statuten gut ei Dlbidenke gemäß § 11 der 
en, 
ebenfalls die Gegenbücher rer 8 


Der Vorſtand. 


Heute Mittwoch, den 4. September, Abends 
6 Uhr, in der hiesigen Hofkirche (Carisstr.) 
Geistliches 


Vocal- u. Orgel-Concert 


vom Musik-Direetor und Organist P. Doetseh 

aus Köln und der Sängerin Frau 
Alexandrine Doetsch. 
PROGRAMM. 

1. Präludium für Orgel von Markull. 

2, Gebet, Arie für Sopran von Neukomm, 

3, Fantasie für Orgel von H. Berens. 

4. Vom Tode Jesu, Lied für Sopran von 
Schneider, 

5, Fuge von J. Sebastian Bach. 

6. Arie für Tenor aus „Paulus“ — „Sei 
getreu bis in den Tod“ — von Men- 
delssohn, 

7, Transcription für Posaune und Orgel 
aus „Stabat mater“, 

8. Die Allmacht Gotte:, Reeitativ und Arie 
für Sopran von P, Doetsch, 

11579 


9. Freie Fantasie (Orgel). 

„Billets, à 10 Sgr., sind in allen Musika- 
lien-Hand'ungen zu haben. An der Kirche 
findet kein Billetverkauf statt, 


Foologiiger Garten, 


eute Mittwoch: 


Großes Concert 


bon der Kapelle des 3. Garde- Grenadier. 
Regiments Königin Eliſabet unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Loewentbal. 
Eintrittspreis 1 Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert die Perſon 
(ohne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Humanität. 
Täglich Concert. 


Entree 1 Sgr. [1538] A. Kuſchel. 


Zeltgarten. 55 
eute: 
Großes Militär⸗Concert, 


chic. Inf von der Kapelle des kgl. 4. Nieder⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn N. 

Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im A 
Täglich enen gz 


8 1666] 
Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con 
cert im Saale ſtatt. 


Eichen-Park in Pöpelwitz. 
Heute Mittwoch: 2203] 
Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10 unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Herrn Herzog. 
Anfang 4 Ubr, W Parsen 1 Sgr. 


Börner. 


ntree & 


r 
Freitag, den 6. Sept 
— I re d. J. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Muſikchor des 4. U P 
Regis. Nr. 51 unter Leitung 10e. 
meiſters Herrn R. Börner. 11667 

Anfang 4 Uhr. L. Wlach. 


Sonntag, den 15. September 1867: 
Schauturnen in Canth, 


Ruppelt's Brauerei, 
verbunden mit Concert und bengaliſcher 
Beleuchtung. 13567 
Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Der Vorſtand des Turnvereins. 


TTT 
Caravan-Salon, 
auf dem 
N wingerplatze 
[ : ir täglich don 
t tt 
bie 10 Ur Abenbe 
eöffnet. 


Ve 

d. Tlets. 

CCC... ĩ· A 
Dr. E. Schiller, 


pr. Arzt, Wrndarzt, Geburtshelfer, 
ahnarzt, 


Niloläiſtraße 69. 


Sprechſt. Vorm. v. 1012, Nachm. p. 2—4. 
Goldplomben, Gold⸗ u. Vulcanit⸗ 

gebiſſe bitte ich womöglich einen Tag 

borber anzumelden. 1980 


— nennen nenn m nn 
Meinen Schülerinnen zur e 


2 


ich zurückgekehrt bin. 


J. Hirschberg, 


Gesanglehrer. 


Von dem berühmten Buche des Dr, 

Werner: 1337 
„Wegweiſer für alle Kranke“ 

find binnen 3 Jahren mehr als 30,000 

Expl. verbreitet worden und ehenſo viel 

Kranke, welche zum großen Theile für W 


unheilbar gehalten wurden, verdanken 


ihm ihre Geneſung. Soeben neu ge⸗ 
druckt, iſt es für 6 Sgr. wieder in 
allen Buchhandlungen (in Breslau 
bei Leop. Priebatſch und der Schlet⸗ 
ter'ſchen Buchboͤlg.) zu bekommen und 
jedem Leidenden dringend zu empfehlen. 


2457 


Monats- ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro 31. Auguſt 1867, 
$ 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 
1. Geprägtes Geld. 350,333 14 19 46 7 „ 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
PT. 216,860 — — 
3. Wechſel⸗Beſtaͤnd e.. 1,632,520 1: 6: 
4. LombardeBeflände .....2.22-.ueasaeeeeeee 998,125: — — 
5. Effecten nach dem Gouröwertbe 444-4... +40: 168,839 s 22 — 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauꝓů . 990,000 — MM — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr. 249,988 = 14 = 6 
3. Depofiten-Kapitalien „.....-...- rer. 5 998,930 — — : 
4. Stamm⸗Kapitallll . 1,000,000 = — — + 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. g [2016] 
Breslau, den 2. September 1867. Die ſtädtiſche Bank. 


Monats ueberſicht 116850 
der Provinzial-Actien-Bant des Großherzogthums Poſen. 


i v a. 


„„ „„ e 


297,530 Thlr. 
1,4 


ER Te „ 1,299,030 „ 
nende 537,080 „ 
r KA EP NER di PERSAHERRE 36,470 „ 
Grundſtück⸗ und diverſe Forderungen. 74,200 „ 

; aſſiva. 

Ataſt Im hand . ĩͤ 890,850 Thlr. 
orderun en von Correſpondenten . .. e 10,550 „ 
erzinsliche Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 171,250 „ 

Poſen, den 31. Auguſt 1867. Die Direction. Eckert i. V. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Dritter Band 
von Gutes Manig, „Sobenfemangun, 


Der erſte Band (bereits in zweiter 


Auflage erſchienen) und der zweite Band haben 


denſelben Preis. 
Soeben iſt von dieſem Romane ein neuer Band erſchienen, deſſen Schauplatz Augsburg 


bildet und der beſonders viel hiſtoriſche Porträts und ſcharfgezeichnete Culturbilde enthält. 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 


ch: 
* 2 N 
Großes orientaliſches Gartenfeſt, 
et bri ämmtlichen Anlagen, 
die, im fhönften lumen, 10 Salas ane kürfilden eflexes durch 15,000 Flammen 
erleuchtet erſcheinen; 
Harmonie: Concert, i a 
Reſtauration à Ja carte, gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. Lagerbier vom Eis. 


j nfang des Concerts 4 Uhr. Entree & Perſon 3 Sgr. 
Dei ungünftigem — findet das Concert im neuerbauten Winter⸗Saale ſtatt. 


Es wird höflichft erſucht, keine Hunde mitzubringen. 
; nude von 2 Uhr ab. [2187] 


Breslau, den 1, September 1867, 


8 P. 
Wir beehren uns Ihnen anzuzeigen, dass Herr Otto Tsehocke mit heutigem 
Tage aus unserem 


Waaren- und Produeten-Commissions-Geschäft | 


ausscheidet. — Herr Heinrich Reichel wird dasselbe unter der Firma: 


Heinrich Reichel 


ter Weise für seine alleinige Rechnung weiterführen, während sich Herr 
Sie von seinem künftigen Wirkungskreise in nächster Zeit in 
Hochachtungsvoll 


Reichel & Tschocke, 


Comptoir: Nikolai - Stadtgraben Nr. 4 d. 


Unser Geschäfts-Local 
befindet sich jetzt: 


Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 


in unverändei 8 
Taehocke vorbehält, 
Kenntniss zu setzen. 


zu den 3 Hechten, 
schrägüber dem Hotel zum „weissen Adler“. 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen. 


I Pferdemarkt. 


Der zweite dieszährige wird in der Kreisſtadt Tarnow 
in Galizien am 16. September 1867 und den folgenden 
[8563] 
Der diesjährige Bocverkauf aus der hiefigen 


Tagen abgehalten werden. Tarnow, den 27. Auguſt 1867. 
Merino; Ramm woll · Seerde 
eginn 
20. September, Vormittags 11 uhr. 


Die Beſichtigung der Böde kann jederzeit erfolgen. Auf der diesjährigen Pariſer Aus 
ftellung wurde die hieſige Wolle prämiltt, ka 


Dominium Weedern bei Darkehmen in Oſtpr., 


11395 abnftation Inſterburg, im Auguſt 1867. 


Das Fähnrichs-Examen ist nach dem 1. Oetbr. 1867 


insofern erschwert, als mit diesem Tage die K’nigl. Verordnung in Kraft tritt, 
wonaclı der Fähnrich-Aspirant hinfort nur mit einem Zeugniss der Reife für Prima 
sich zu diesem Examen melden darf, Er hat demnächst von jetzt ab eine doppelte 
Aufgabe zu lösen; zunächst ein Primaner - Zeugniss sich zu erwerben und dann 
noch eine besondere Ausbildung in den Fachstudien zu suchen, in welchen beim 
Fähnrichs-Examen eingehender geprüft wird. — Beides vereint ist aber nach he 
vor im Pädagogium Ost. owo (Ostrau) bei Filehne an der Ostbahn zu erreichen 
da diese Anstalt berechtigt ist, das Zeugnis der Reife für Prima auszusielg 
und so organisirt ist, dass sie zugleich in parallelen Lehrabtheilungen ehe. 
zum Fähnriehs-Examen vorbildet, — Der vieljährige Ruf der Anstalt, der m I 
lebende wissenschaltliche und sittliche Ernst, der Aufenthalt in 8 a a 
die Zurückgezogenheit von den Zerstreuungen des grossstädtisehen Fahr; Br: 
u. A. e e mit zu berücksichtigen sein. — Honorar für 5 Ahn 88: 
iranten r. quart. ratis. 5 5 
PP" Dr. Beheim-Schwarzbach, Director des Pädagogiums. 


[2015] Bekanntmachung. 
In unfer 1 iſt zufolge Ver⸗ 
7. Auguſt 1867 am 30. Auguſt 


1887 vom } 
1867 unter Nr. 2 folgende Eintragung erfolgt: 
der Buchhändler Dr. V. Wichura aus 
Ratibor in Firma 
V. Wichura et Comp. zu Ratibor 
mit Zweig ⸗Niederlaſſung zu Koſel 
(Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 7 zu Koſel) 
bat dem Buchhändler Gottfried Siwinna 
zu Koſel Procura ertbeilt. Letzterer wird 
pr. p. V. Wichura et Comp. 
G. Siwinna, 
eichnen. 


gofel, den 30. Auguſt 1867. 


„ Konigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auction. 

Am 9. Septbr. d. J., Vorm. 9 Uhr ab, 
ſollen Ohlauerſtraße Nr. 20 die im Jo ſua 
Levy 'ſchen Pfand ⸗Leih⸗Inſtitut verfallenen 
Bfänder, beſtehend in Kleivern, Wäſche, Uhren, 
Gold⸗ und Silberſachen, verſteigert werden. 
11653] Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſar. 

in den Mann in den reiferen 

Jahren ſucht eine Lebensgefährtin mit 
Vermögen. Adreſſen mit Photographien sub 


Nr. 59 ſind erbeten in die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11669] 


Arzt geſucht. 

Die 89 81 se Arztes für den 
Knappſchaftsverein des Eiſenwerkes Her⸗ 
minenhütte wird wegen Erkrankung des 
bisher fungirenden Arztes zum 1. Octo⸗ 


ber d. J. vacant. Dieſelbe iſt mit einem 
e inkommen von Thlr. 600, freier 
Wohnung (5 Piecen), Feuerung und Be⸗ 
leuchtung dotirt. Frankirte Offerten von f 
promovirten Aerzten, die der polniſchen 
Sprache mächtig ſind, nimmt der Vor⸗ 
ſtand genannten Vereins zu Laband bei 
Gleiwitz OS. entgegen. 18553] 


Am 10. September 
Ziehung der III. Klaſſe 


Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, 


zu 3 Looſe für neu eintretende Spieler 
* 1 


2 % x 
tür 55 Thlr. 27% Thlr. 13% Thlr. 7 Thlr. 
für 3% Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Coneeſſion 5 
und verſendet, alles auf gedruckten Antheil⸗ 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder e 


des Bet 
die Staats ⸗Effeeten Handlung bon 


M. Meyer in Stettin, 


libre berechtigter Verkäufer von An« 

theillooſen zur Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie. 

NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 

in mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 

10,000 und 5000 Thlr. 


Schießhaus⸗Verkauf. 


Meine vor dem Glogauer⸗Thor zu Lüben 
gelegene Beſitzung verkaufe ich veränderungs⸗ 
balber aus freier Hand. 

Die ganze Beſitzung umfaßt einen Flächen⸗ 
raum von ca. 8 Morgen, wovon über 4 Mor⸗ 
gen Park und das Uebrige Acker iſt. 

Das Schießhaus ſelbſt enthält Tanzſaal und 
entſprechende Räumlichkeiten, und außerdem 
der Garten eine Mufilballe, Kegelbahn, Colon⸗ 
nade und eine Menge Lauben. Auch können 
dreißig Morgen Acker mit zugegeben werden. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligſt 
an mich ſelber wenden. 

Lüben, den 1. September 1867. 

Hünten, Schießhauswirth. 


Wie hat 4 die Pflicht, vor 
etwaigem Unglück den Dr. Witgotzki'ſchen 
Liqueur anzuſchaffen. 

Zur Hilfe für Cholerakranke a. d. Dan⸗ 
ziger Zeitung iſt nur allein als ſicheres Mittel 
zu gebrauchen der Dr. Witgotzki'ſche Cholera⸗ 
Liqueur aus Penſylvanien, Pas Amerika, 
zu haben durch d. Apothekerwagrenhudl. des Hrn. 
Feichtmayer in Danzig, Langgaſſe 83, wor 
rüber ich öffentlich der Wahrheit gema 
2 ablege, damit auch Anderen 9337 
en werde. [1590 

Meine Frau verfiel in dieſe ſchreckliche 


Feicht mayer na 
Cholera. ka a 
ſeige bel viele Rabe gekoſtet, den Opium, 
welcher vielleicht zu viel 
. nur l ene f 
\ 2 
25 0 Anpee der Kranken zu bringen, doch 
ER gr ſich Krämpfe, Erbrechen und 
Diarrhöe. 
wahres Dank 


Bei 
erbötig, 
anzig. C. Knoch, Veitrauensmann 

D leiter der Korbmacher, Kronengaſſe. u 


böhften Herrſchaf⸗ 


merberren Sr. Majeftät des Söll, 1 


9. Franz Feichtmayer. 


Fr en Seihtmaper, _ 
Eichen-Park in Pöpelwitz. 

Heute Mittwoch: 2184] 
großes Wildpret⸗Eſſen, 


Hochwild, Schwarzwild, Faſanen, 
wilden Enten, Haſen n 5 f 


E. Schlitt, Reſtauratenr. 


d Geldſchränke, Bu 


feuer: und diebesſichere, hier am Orte nur allein mit der ſilbernen Medaille prämlirt, 


Centeſimal⸗ und Deeimal⸗Brückenwaagen, diebesſichere Chatouillen und Vorlegeſchlöſſer, 


eiferne Betiſtellen, Schaukelſtühle empfiehlt 11652] 
Fabrik: Magazin: 
Neue Kirchſtr. 10h. II. Prost. Herrenſtraße Ta. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau Ring Nr. 52 (Raſchmarktſeite), erſte Etage 
empfeblen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und 
Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ und Pferdedecken zu bıllige 


2 [599] 
Teppichzeugen, Läufer, Reife: und 
en, aber feiten Preiſen. 


Die Chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgema 


ß billigen Preiſen 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyfen im Preis-Courant. 


2 1 

Gedämpftes Knocheumehl Nr. 1 f. fein. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäurk. 

präparirt. 

Gedämpftes Knochenmehl mit 40 pt. 

Peru⸗Guano. 

Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru ⸗Guano, 

Superphosphat, ammonlakaliſches. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Breslau, im Februar 1867. 


Superphosphat Nr. 1 u. 2. 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Poudrette Nr. I u. 2. 

Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 

ns (für Zuckerfabriken, in be. 
liebiger Körnung). 

Schwefelſäure. 

Echten Peru Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadt 
11553 Schweidnitz 


chten 


Ein Compagnon 
wird mit einer Capftaleinlage von 2 —3 mille 
zu ſoſortigem Eintritt in eine Dresdener Strob⸗ 
en a an Herr 2 ee 
n Göllitz die Gate, vexſiege exten unter 
C. F. L. Dresden nik zu Was ern. [1647 


Visitenkarten, 


100 Stück in 10 Minuten, 


nöthigenfalls in noch kürzerer Zeit, 
liefert sauber und höchst elegant; 


Die Papier Handlung 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


— 


En gos. Markl. Anzeige. En detail, 


A. A. Reimann, 


Zeichner aus Berlin, empfieblt feinen wer⸗ 
ibere Kunden vorgezeichnete Weißwaaren in 
größter Aus wall. neueſten Deſſins und fein⸗ 
hen Stoffen bei befanntlih rezler Bedienung. 
B.etonders mache auf meine neuen Decken mit 
Auflagen u. ſ. w. aufmerkam, Mein Stand 
und Firma iſt einzig und allein Niemer⸗ 
zeile vis-à-vis dem goldenen Kreuz. 
Hochachtungs voll 
A. A. Reimann, Zeichner aus 11110 
3 Lewzigerſtraße Nr. 101; [1648] 
in Gold⸗ und @ilbrrmaaren-Gefhäft 
auf der be 155 traße der Stadt ſehr 
Unſtig gelegen, welches eine lange Reihe don 
ahten, mit, dem be Erfolſe betrieben 
wurde, iſt wegen des Todes des Beſißers mit 
belitändigem Handwerks zeuge ſofott zu ver⸗ 
kaufen und ein geräumiger Laven mit Woh⸗ 
nung dazu zu en Das Rate 
darüber iſt zu erfahren bei 1165 
1 . undeck in Spell. 


* 


3500 Thaler 
zur 1. Hyrotbek auf ein, bieſiaes, auf 
20,000 Thlr. abgeſchüztes Grun gage 
5% verzins bar, werden geſucht, Gefallige 

Offerten wolle, maa unter A. B. 100 
poste restante. Breslau abgeben, (21 89] 


Brauerei -Verpadlung. 

Die Brau⸗ und Brennerei, Gaſtwirihſchaft 
und Acker zu Nieder⸗Wüſte⸗Giersdorf (Walden⸗ 
burger Kreie) iſt von Neujahr event. Michaeli 
ab zu perpachten. 13560] 

Cautſonsfähigen Bewerbern ertheilt Näheres 
der Kaufmann Rothe daſelbſt. 


I bin willens meinen in Goradze bei Gogo⸗ 
vebſt 


dicht an der Bahn gelegenen Kalkofen 
Seen duch aus freier Hand zu verkau⸗ 
„Darauf Reflectirende wollen fi 
direct an mich wenden. 
Ohlau, den 4. September 1867. 
Caroline, verw. 


Eichen⸗N 
40 Ei Ang) 
eben zum Verkauf. 


Kohlenplatz Nr. 3. 


gefälligſt 
2204] 
Nißlet. 


14:Berfauf, 
A de ed 
[2195] 


graben Nr. 12, Ede der neuen 
er⸗Straße. 5 N 


Peru⸗Guano, 


unter Garantie, Kaliſalz, Gips, offeriren 


Opitz & Co., 


1131 
Neue Zaltenftrafe Nr. 1, 
Ecke am Stadtgraben. i 
Me an meinen Sohn, denz kaufmann Guftav 
Sattler zu Antonienhülte, Forderungen 
hat und dieſelben glaubhaft nachzuweiſen ver⸗ 
mag, bitte ich, dieſelben bis ſpäteſtens den 
13. September d. J. mir behufs weiterer 
Unterhandlung anzuzeigen. 
Antonienhütte, den 2. September 1897, 
13562 Wilhelm Sattler. 


— — —— — — 
Ein Agent oder Proviſions⸗Nei⸗ 
ſender, welcher ei 
häufig beſucht und für jenen 
den Verkauf von Heringen für eines 
der erſten Stettiner Import ⸗Häuſer 
u übernebmen geneigt iſt, wird ge⸗ 
facht. Jedoch nur mit den beſten 
Referenzen verſehene Offerten wer⸗ 
den Berückſichtigung finden, die zu 


adreſſiren ſind: A. Nr. 21 ie S Wb b N. L210 


stante Stottin. 
En reſpectabler Agent in Chemnitz, Sachen, 


E, dem die beſten Referenzen zur Seite ſtehen 
und eine ſehr a Rundſchaft heſitzt, ſucht 
noch einige leiſtungsfähige Haͤuſer in Getreide 
und Mehlen am Platze zu vertreten. Re⸗ 
flectanten belieben ihre 7 75 
E. B. # 1080 an das Annoncen⸗Bureau von 
Eugen Fort in Leipzig zu ſenden. [16144 


Ein intelligenter Kaufmann 
in geſetzlen Jahren, mit vielſeitiger Geſchäfts⸗ 
kenntniß und den beſt. n i am hie ſi⸗ 
gen Plotze wie in der Provinz fpeciel bekannt, 
wünſcht für gediegene leiſtungefähige Häufer 
jeder Branche noch Vertretungen 5 vr. 
men, Gef. Offerten unter A. G. Nr. 
poste restante Breslau. 11665 


Jede Art Zimmermaleret fertiat 


u den 
ſolideſten Preiſen, Fogaden-Anſtrlch In k 


je, a g 0 Bußboben fh u Bresianer BÖrSe_VON 9, September 1867. Amtitohe Wo tirungen. 

maliger), 1 Q⸗Ju „ fertig . 8. 5. 1 — 

dauer haft H. Sch arzer, sais Teds > Er Bahn. . 1 = 1 6 r Preise der Cerealien. 
[2199] Dialer. Kleinburgerſtr. 7. ELLE 2 e er 2 * 8 er 2 Aeta 5 60 85 Feststellungen der pollz. Cemmlss o/ 

8 und Faptertzel i 9 ee o Scheffel in 8 1 
Für upferſchr led 8 0 59 1 ucaten .... | 971 B 45.64. Büb.-A. 5 — . R ilbergr.) 
. ö ae. N Louisd’ 1108 G 0 aaro feine mittle ord, 

ſtehen mehrere Centner alte ferbleche do. sanl. re . ‚ Baier. Anl... 4 | _ Weizenweiss 98-100 94 90—92 

ſckiedener Größe, von 7 Fuß lang, 2% breit, do.Anleihe.. ones. Bk..Bil. | 845 8. 8%% (% || meiobb.-Pard, 5 — do. glb. alt. 93-94 90 86 —88 

74 lang, £ 10“ breit 95 ur a 4 bi8˙6 Pfd. 9475 alten . Oest. Währ,. 8214 B. 827 G. dere a ggen” 75—76 73 70-72 

ſchwer, der Centner mit? r. zum Ver⸗St.⸗Schldse — —ęk— — © Astio = 

kauf bei e 22111 N 0 4 Fe green Brosl.Gas-Act, 5 157 — 4 red a = _ 

N 1 real. Bt.-Obl. 3 0 Minerva. 45 32 ba G. Erbsen 5 
Drüding in Brieg,, 6005 ie. Been, | — 5 |32 bs. G. Erben 70-72 — 
— — Fos. Pf. eisse- 5 — - dols- 
5 80 Miles ven 25-Scpiembe, Bormit | do db. WärschlMark || | — — — 
r, werde ich auf der Florentine⸗ _ x rschl. A. u. C 1943 B. der Marktpreise 

a ‚öpferdetcäfttge Woſſerhal nd zelle, Pate do. Lit. B. N 164 % „ S 

Ma 55 wat Geda eme ee Tod do, Lit, A. -Tarn. |5 70 ba. g. Raps und Rübsen. 

fen. Die Verkaufsbedin ngen konnen 0. en. h.-Bahn . 1 | 705-4 ba. G. — — 

Zeit bei mir eingefehen werden. [3546] | do Pib. Lit. R R. Oderuſer-B. 681-69 ba. B. sohse . Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
Flarentine Gt den 31. Auguſt 1867. . Ap. Galis Tudeb. 5 d 25011 — Raps 193. 186.176. Winter-Rüt- 

enderſte, Bergbermwalter. 90 Lit. © Warsch Wien | ai 1051 — sen 190.180, 170, Sommer-Rübses 

Hein Vorwerk Wilhelmshoͤh bei Schwiebus, do. Kr) pr. St. 60 RB. 15 | 62% ba. B. a. Tg. 1 18 = —. —. Dotter —.—. —. 

us 300 Mig. Acker,? Fosbner do. 2 Lond. 11. hl —— 
beſtebend a 1g. Acker, 25 Meg. | Proy,-Hiliak ö Fonds. nd. IL. 

Wiefen, Torſſtich, Lager don weißer und rother ek. l eee Bu do. 1 L. Strl. un — Kündigungspreise L. d. 4. Sepibr. 
telelerde, Weinberg, Obſtalleen ſebr guten | Freibrg Prior. Amerikaner . |6 | 785 „,. Faris 800 Fres. d — Roggen 55} Thlr., Hafer 41, 
ebäuden, lebendes und todtes Indentarium do. f Lal. o. 5 | 485 bs. Wien 150 fl., — Weizen 76, Gerste 50, Raps 

im beften Zuſtande, Hypotheken feſt, full unter Öbrschl:Prior ’ At. hudwb. do, do. fe — 90, Kübs] 1031, Spiritus 215. 

vortheilhaflen Bepingungen un Eu —.— do. do. ® 18 vi 1 577 0 Frankf. 100 fl. 2 — 

1} N * Toln. N * N 11 

a werden, oute Walter: e doe. bog Liu. | 483 br. Die’Börsen-Commtselon: dc geg von gr 
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Solche, we 


age, Chiffre] 


e 


A 

2458 
Die hieſige Reſſourcen⸗Geſellſchaft fordert 
5 Ihe geneigt find, 1—5 1. October 
d. J. ab die Geſchäſte eines Oekonomen zu 
übernehmen, auf, ſich bei dem unterzeichneten 
Ditectorium zu melden. Ein Koch würde ſehr 
erwünſcht fein. [3421] 

Sagan, den 19. Auguſt 1867. 
Das Directorium der Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft. 


Eine gute Steuer⸗Uniform 


iſt zu verkaufen Große Feldſtraße 11 im 


Hochparterre. 2110] 
11 Mahagoni⸗!! 
11Möbel,!! 17 


neue und gebrauchte Sopha's mit und ohne 

dme 8 Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

omwie Möbel in allen anderen Holzarten em: 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
gen, aber feſten Preiſen 


Siegiried Brieger. 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
!! Par terre und erſte Etage !! 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby, 


Riemerzeile Nr. 19. 
Milde Bordeaux-Weine 


von den beſten Jahrgängen und in vorzüg⸗ 
licher Qualität empfehlen zu 10, 12%, 15 — 
u. |. w. pro Flaſche [1421] 


Gaebel & Co., 


Altbüßerſtraße Nr. 2. 


Ein firmer Hühnerhund, 


flodhaarig, grau mit ſchwarzen Flecken, iſt zu 
verkaufen. Gef. Offerten werden franco er: 
beten sub Chiffre T. H. Guttentag OS. poste 
restante. [1662] 


— 3 — 
in gebt, i iga 
E 12 Busen Geſchirr zu einem Giga 


ufen geſucht durch Albert 
Frenzel, Seninargaſſe 9. 2191) 


N 1867er 
Rieſen⸗Gebirgs⸗Himbeerſaſt, 
echten Stonsdorfer Bitter 


beil [2099] 
Ad. H. Weiß, Reuſcheſtraße (PfauensEd:) 


Engl. Porter 
double ee Stout. 


von Batelay Perkins & Co. in London 
empfiehlt a ieh, 

Guftav Friederici, 

Scdweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt erfundenen 


. heer⸗Seife, 


laſſen ſich Finnen, Pickeln und Röthe in der 
Haut, Flechten ꝛc. ſchnell und einfach beſeiti⸗ 
gen, weshalb dieſelbe als ein gewiß willkom⸗ 
Ws erſchönerungsmittel zu betrachten iſt. 
Empfohlen und geprüſt iſt die Seife durch den 
königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Heinicke, Ober⸗ 
Stahs⸗ und Regiments⸗Arzt Dr. Gielen, 
und 
Dr. Nagel in Halberſtadt. Das St. 5 Sgr. 
fi 1 Stiederlage für Breslau bei: [1656] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, 


Wir offeriren billigſt 11668] 


Ia. echten Peru-Guano, 


ſowie unſeren heut angekommenen 
1867er. Orig. Probsteyer 
Saat-Roggen und 
1867er Frankensteiner 
Welsswelzen. 


berkäufern gegen lobnenden Rabatt. 


PN 
echleſiſches dan 


Zwei junge Kaufleute oder Gymnaſiaſten finden 
in einer gebildeten Familie (mos.) bald oder 
um 1. October b. bill. Bedingung eine ang. 

enſion. Frau Pacully, Ohlauerſtraße 23, 
2 Treppen, wird gef. Aust. ertbeilen. [2206] 


Ein junges gebildetes Mädchen im 17. Lebens⸗ 
jahre wünſcht — am liebſten auf dem 
Lande — ein Unterkommen als Geſellſchaf⸗ 
terin bei einer älteren einzelnen Dame oder 
bei einem kinderloſen Ehepaare. Sie bean» 
ſprucht nur freie Station. 

Fraakirte Offerten erbittet der Vormund 
Adpocat Dr. Zumbach in Hamburg, Pferde⸗ 
markt. [2212] 


Gelucht wird zum ſofortigen Antritt eine 
junge Wirthſchaſterin zur felbititändigen 
Führung einer Haus: Wirthſchaſt eines alleins 
ſtehenden jungen Mannes, welche weniger 
hoben Gehalt als anſtändige Behandlung ber 
anſprucht. 

Bezügliche Offerten können sub H. F. Gr. 
poste restante Peterwitz bei Ratibor nieder⸗ 
gelegt werden. [3566] 


in gebildeter junger Mann, 23 Jahr alt, 
E wünſcht in einem Bank oder größeren 
Producten Geſchaft als Volontair einzutreten. 
Gefällige Offerten bittet man unter L. N. 9 
poste restante niederzulegen. 2173] 


in tout. Buchhalter ſucht G g 

oder letpele Baan ii n cache | 
Offerten beliebe man Adreſſe der —.— 
J. Hoferdt & Co. bier niederzulegen. 


— — — — —— 
in tüchtiger Verkäufer kann für ein bie: 
E ſiges Modewaaren⸗Geſchäft baldigſt blade 
werden. 
Näheres bei Herrn Joſef Leipziger, 
[2197] Roßmarkt 9, 
in Tommis, recht tüchtig im Tuch 


i intret 1188 
kann fofort bei mir eintreten. 2 
Liehr g Moritz Meyer. 


„Liegen zEWPEp, N 
Fur mein Broductengeihäft Lumpen, Knochen 
ꝛc. 1c.) ſuche ich zum 1. October cr, einen 
jungen Mann (moſaiſchen Glaubens) der die 
Branche reſp. Sortirweſen kennt und der Buch⸗ 
fübrung und Corxeſpondance mächtig iſt. 
[3557] Ed. Jacoby in Bromberg. 


Ein Commis, 


Speceriſt, gegenwärtig noch activ, dem die 
beſten Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen anderweitiges Enga⸗ 
gement. Gefällige Offerten bitte man unter 
Chiffre S. L. 12. poste restante Schweidnitz 
niederzulegen. 13559] 


um 1, October d. J., auch zum ſofortigen 

Antritt ſucht ein junger Mann in einem 
Manufactur⸗, Tuch oder Leinen⸗Geſchäft ein 
Engagement als Verkäufer. Offerten 
unter 8. 8. 4 Görlitz erbeten. 


Tür mein Modewaaten- und Tuchteſchäft ſuche 
ich zum 1. October d. J. einen jungen Mann 

moſaiſcher Confeſſion als tüchtigen Verkäufer. 

Nur Solche wollen 15 Nee men 

122001 5 se — 

For mein Producten⸗ und Mehlgeſchaft ſuche 
ich einen Commis. 

[3541] M. Liebrecht in Görlitz. 


Ein Commis, 


Specerift, der auch im Eiſen⸗Waaren⸗Geſchäft 
längere Zeit ſervirt, auch der dopp. und ein⸗ 
fachen Buchführung vertraut, ſucht pr. 1. Oct. 
d. J. anderweitiges Engagement. Gefällige 
frankirte Anfragen F. H. 10. poste restante 
Beuthen DJS. [3542] 


ene 
nfpeetoren, Verwalter, Landwirthſchaf⸗ 
terinnen, tüchtig und gut empfohlen, wer⸗ 
den den Herren Chefs ſtets gratis nachgewieſen 
durch C. A. Hoffmann, Halle a. S., Leipziger: 
ſtraße Nr. 15, eine Treppe. [3507] 


in Wirthfchaftsbeamter, unverh,, militär⸗ 
frei facht bald oder 1. October anderwei⸗ 

tig Stellung. Gef. Offerten sub C. G. poste 

rest, Neuſtadt OS. [3536 


Ei unverheiratheter Hilfsjäger findet am 

2. Januar eine Anſtellung. Lehrbrief und 
Atteſte ſind an Unterzeichneten einzuſchicken. 

Ruppersorf bei Strehlen, den 1. Septem⸗ 
ber 1867. Graf von Sauerma. 


„FTT 
Fus mein Band⸗ und Strumpfwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lebrling zum for 


fortigen Antritt. Louis Lemberg, Roßmarkt 9. 5 


irtöſchaftliches Central⸗ 3. Kl. % 12 Thlr. verſ. Gold⸗ 
Comptoir, Ning ne 1 Prß. Looſe, ben Donbijoust. 1, d klin. 


erden | I 
13558] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig: 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe, 
eſterr. Zoll- und Poſt⸗Declarationen, 
Mieses galten 
uittu 2 
Zaufe, — uud "Begrähuißbüder, 


Als Apotheler⸗Eleve 


findet ein Secundaner zum 1. October Auf⸗ 
nahme in der Officin des F. Rüdiger in 
Frankenſtein. 12185] 


Ein Sohn adıbarer Eltern, mit den ndtkis 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet der 
1. Oetbr. d. J. in meinem Band⸗, Poſamentiei 
und Weißwaaren⸗Geſchäft. en gros und en 
détail, als ar ein Placement. [2186 
M. Sachs Wwe. in Glatz. 
Für mein Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche 
ich einen anſtändigen jungen Menſchen als 
Lebrling unter günſtigen Bedingungen. 
120851 L. Weinberg jun., Nikolaiſtr. 7. 


Neue Schweidniger- Straße 1 eine Hof⸗ 
wohnung 80, 1 Remiſe 30 Thlr. Anto⸗ 


3 nienſtraße 16 1 Gewölbe nebſt Comptoir, 
12188] 


1 Wohnung 85, 90, 105 Thlr. 


Tauenzienplatz Nr. 11 


iſt die Hälfte der 3. Etage per Michaeli zu 
vermiethen. 12207 
Näheres daſelbſt. 


Breitestrasse Nr. 40 


ist wogen Versetzung des Herrn Predigers 

Freyschmidt die erste Etage zu ver- 

miethen und Weihnachten zu beziehen. 
Näheres Albrechtsstrasse 41 bei 

[1661] F. Schröder. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


n der Promenade mit Waſſerleitung 
und Badeeinrichtung, enthaltend einen 
großen Saal und 8 Zimmer nebſt Bei⸗ 
gelaß, iſt gu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres Neuegaſſe Nr. 8, 
zwei Treppen. 12196] 


Zwei Geſchäftslocale 


zu vermiethen Alte Taſchenſtraße 29; in einem 
iſt eine ſchoͤne Laden⸗Einrichtung verkäuflich. 


Am Tauenzienplatz 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend in 


Saal und 8 Zimmern nebſt Beigelaß, im 

Ganzen oder getheilt zu bermietben und Mi⸗ 

cbaeli zu beziehen. Näheres ee 
1 


Nr. 83 beim Portier. 


Verſezungsbalber iſt eine aus 5 Stuben, 

2 Cabinets, Küche und Beigelaß beſte⸗ 

bende Wohnung Gräbſchner Straße Nr. 17, 

er — zum 1. October d. J. oder ſpäter 
2 


m 2 
Näheres Central -Babnbof 7, zwei Treppen. 
u permiethen Ohlauerſtraße 79 ein großes 


Geſchaͤftslocal im 1. Stock 


- ‚und eine kleine 
Hofwohnung. [1434] 


Comptoirs zu vermiethen 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 c., 
par terre. Näheres Neue⸗Oder⸗ 
ſtraße Nr. 10 im Comptoir. 


Die halbe 3. Etage, renobirt, iſt Ring, 
Niemerzeile 10, für 170 Thlr. balt 


oder zum 1. October zu vermiethen. 


Königs Hötel, : 
33. Albrechts.Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenift. 
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